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Benito Mussolini
zieht Jahrgang 1911  ein
Im April ssoviw Mann im Waffenrock

Rom , 23. März.
Der italienische Regierungschef hat in seiner

Eigenschaft als Minister der italienischen Wehr-
macht die schriftliche Einberufung der ganzen
Jahresklasse 1911 angeordnet . Die Einberufung
wird in der amtlichen Mitteilung als Vor¬
sichtsmaßregel  bezeichnet.

Die römische Presse bringt die Einberufung der
Jahresklasse mit der Unsicherheit der gegenwärti¬
gen Lage in Zusammenhang . Die halbamtliche
„Eiornale d'Jtalia " erklärt : „Zurzeit stehen rund
160 006 Mann unter Waffen . Anfang April treten
die neuen Rekruten der Jahresklasse 1914 mit
240 OOO Mann in Dienst . Die Einberufung der
Jahresklasse 1811 wird insgesamt zu einem wei¬
teren Effektivbestand von 160 000 Mann führen.

-In der ersten Hälfte des Aprils wird also das
italienische Heer über mehr als 860 000 Mann
verfügen ."

MehrBemsSmilitäi' in Frankreich
Paris , 23. März

Der französische Kriegsminister hat einen Ge¬
setzesvorschlag eingebracht , der es den Reserve¬
offizieren erlaubt , erneut in den aktiven Dienst
einzutreten . Die Mindestverpflichtung beträgt
sechs Monate und die Höchstgrenze acht Jahre.
Außerdem soll die Zahl der Berufssoldaten und
sogenannten Spezialisten , die bisher auf 117 000
Mann festgesetzt war , erhöht werden.

„Wir mobilisieren, wenn. .
London , 23. März.

Nach einer Reutermeldung aus Bukarest ist
der rumänische Außenminister Titulescu am
Sonnabend zu einer Zusammenkunft der Ver¬
treter der Kleinen Entente und des Balkanbun-
des nach Belgrad gereist . Es soll bei dieser Be¬
sprechung die Mobilisierung der Armeen der be¬
teiligten Länder für den Fall beschlossen werden,
daß die alten feindlichen Länder entsprechend dem
deutschen Beschluß ebenfalls die allgemeine
Wehrpflicht einführen würden.

Äus dem Inhalt
der heutigen Ausgabe unserer Zeitung

Fesitag für Bremens Arbeitsdienst . Ein
neues Lager wurde eingerichtet.

Jm ^ Zeichen der Sportplatzweihe . Stan¬
dartenführer Köwing übergibt den
BSV .-Platz.

Die neue Wache mit der Elückszahl , Po¬
lizeiwache 13 ihrer Bestimmung über¬

geben.

Der „Schwarze Tod " in Bremen,
Kamps gegen die Pestilenz im Mittel alter.

„Triumph des Willens ". Wie der zweite
Reichsparteitag -Film entstand.

Das Ergebnis der Varifer Dreierbesprechungen:

Nach Berlin Konferenz in Stresa
England plant eine europäische lrouncl-isbis-Beratung

Paris , 23. März
In Paris fanden am Sonnabend , wie vorge¬

sehen, die Dreierbesprechungen zwischen den di¬
plomatischen Vertretern Frankreich , Englands
und Italiens über die allgemeine politische Lage
statt , wie sie sich nach Verkiindung des deutschen
Wehrgesetzes ergeben hat . Am Schluß der Be¬
sprechungen wurde folgendes Kommunique be¬
kanntgegeben:

„Außenminister Laval , Lordsiegelbewahrer
Eden und llnterstaatssekretär Suvich sind am
Sonnabend am Quai d'Orsay zusammengetroffen
und habe » einen Meinungsaustausch über die
allgemeine Lage vorgenommen . Im Lause der
Aussprache ist daran erinnert worden , daß der
Besuch der englischen Minister in Berlin einen
Jnformationscharakter hat und daß der Rahmen
und der Gegenstand ihrer Besprechungen dem
entspricht , was in der Londoner Verlautbarung
vom 3. Februar ausgemacht worden ist, auf der
sich die Einheit der Ansichten der Regierungen in
London , Paris und Rom begründet . Es ist be¬
schlossen worden , daß die Außenminister Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens sich nach dem

Berlin , 23. März.

Reichserziehungsminister Rüst hat einen Erlaß
über die Schülerauslese an den höheren Schulen
herausgegeben , in dem es heißt : Bei der Aus¬
lese an den höheren Schulen hat die liüeralistische
Grundhaltung der vergangenen Zeit zu einer ein¬
seitigen Bevorzugung der rein verstandesmäßigen
Anlagen geführt und die für die volksführenden
Berufe nicht minder wichtigen körperlichen und
charakterlich «» Kräfte sowie die rassischen Werte
vernachlässigt . Durch diese Art der Auslese wurde
der einseitig intellektuelle und frühreife Schüler
im Uebermaß gefördert , während rassenbiologisch
wertvollere und volksgebundenere Teile der deut¬
schen Jugend oft zurückblieben . Der Führer und
Reichskanzler hat demgegenüber immer wieder
eine Auslese gleichmäßig nach körperlichen , charak-
terlichen und geistigen Gesichtspunkten gefordert.
Diesem Ziel tragen die vom Reichserziehungs¬
minister Rüst geschaffenen grundlegende « Be¬
stimmungen über die Schülerauslese an den höhe¬
ren Schulen Rechnung.

In diesen Bestimmungen wird als Aufgabe der
höheren Schule bezeichnet , den körperlich , charak¬
terlich und geistig besonders gut veranlagten Teil
der deutschen Jugend so zu erziehen , daß er fähig
wird , später in gehobenen oder führenden Stellen
unser politisches , kulturelles ' und wirtschaftliches
Volksleben maßgebend mitzugestalten . Die höhere
Schule hat daher die Pflicht , unter den zu ihr

Berliner Besuch und den anderen englischen Be¬
suche» in Moskau , Warscha « und Prag , bei denen
die französische und italienische Regierung die
Engländer mit ihren Wünsche» begleiten , am 11.
April in Stresa zusammentreffen werden . Außen¬
minister Laval , Lordfiegelbewahrer Eden und
Unterstaatssekretär Suvich haben mit Befriedi¬
gung die völlige Solidarität ihrer Regierungen
festgestellt .«

In französischen politischen Kreisen glaubt man,
daß die Sitzung des Völkerbundsrates voraussicht¬
lich nach der Dreierbesprechung in Stresa stattfin¬
den wird.

London , 23. März.
Der diplomatische Mitarbeiter der Zeitung

„Daily Mail " meldet , daß die englische Regierung
die Einberufung einer europäischen Mächtekon-
ferenz einschließlich Deutschlands nach London
plane , falls die Berliner Besprechungen erfolgreich
ausfallen . Die britischen Minister sehen dem Er¬
gebnis des Berliner Besuches hoffnungsvoll ent¬
gegen . Man sei der Ansicht, daß ein direkter und I
offener Meinungsaustausch zwischen dem Führer
und dem englischen Außenminister viele Fragen I

kommenden Jugendlichen eine Auslese  zu tref¬
fen, welche die Ungeeigneten und Unwürdigen aus¬
scheidet, um die Geeigneten und Würdigen umso-
mehr fördern zu können . Die ständige Prüfung muß
sich auf die körperliche , charakterliche , geistige und
völkische Gesamteignung erstrecken. In dem Ab¬
schnitt über die körperliche  Auslese wird be-
stimmt , daß Jugendliche mit schweren Leiden , durch
die die Lebenskraft stark herabgesetzt ist und deren
Behebung nicht zu erwarten ist, sowie Träger von
Erbkrankheiten nicht geeignet sind, und daher nicht
in die höhere Schule aufgenommen werden . Ju¬
gendliche , die eine dauernde Scheu vor Körper¬
pflege zeigen / werden von der höheren Schule ver¬
wiesen . Ebenso führt ein dauerndes V/rsagen bei
den Leibesübungen zur Verweisung . Hinsichtlich
der charakterlichen  Auslese wird bestimmt,
daß von der Schule zu verweisen ist, wer durch sein
allgemeines Verhalten in und außer der Schule
gröblich gegen Anstand und Sitte verstößt oder
fortgesetzt gegen Kameradschaftlichkeit und Ee-
meinschaftssinn verstößt.

Von Interesse sind dann noch folgende Bestim¬
mungen : Entscheidend für die geistige Auslese ist
nicht die Summe angelernten Wissensstoffes , son¬
dern die geistige Gesamtreise.  Ueber die
völkische Auslese  heißt es : Arische Schüler
dürfen hinter nichtarischen nicht zurückgesetzt wer¬
den. Es ist daher nicht angängig , an Nichtarier
irgendwelche Vergünstigungen zu geben , solange sie

lösen könne. Auch wenn Deutschland weitere For¬
derungen für die deutsche Rüstungsgleichberechti¬
gung stellen sollte, werde dies Sir John Simon
wahrscheinlich nicht abhalten , die deutsche Re¬
gierung zur Teilnahme an einer „Round -Table "-
Konferenz einzuladen . Auf ihr solle die Zukunft
Europas ruhig erwogen werden . Der englische
Vorschlag für die baldige Einberufung dieser Kon¬
ferenz werde voraussichtlich auf der geplanten
Dreier -Zusammenkunft zwischen England , Frank¬
reich und Italien nach dem Berliner Besuch er¬
folgen.

Newyork , 23. März
Die Newyorker „Herald Tribune " hebt aus

einem Kabelbericht ihres Londoner Bericht¬
erstatters hervor , daß die öffentliche Meinung
Englands die dem „Antinaziblock " erteilte Zu¬
rückweisung durchaus billige und daß Simons
ehrliche Maklerrolle die Zustimmung aller Schich¬
ten des englischen Volkes findet . Der Londoner
Berichterstatter führt aus , daß angesichts der
französischen Beschuldigungen England die ge¬
meinsame Front verlasse . (Siehe auf S . 2)

arischen Schülern versagt werden . Schüler , die
die Volksgemeinschaft oder den Staat wiederholt
schädigen, sind von der Schule zu verweisen . Die
Aufnahm « in die Sexta findet auf Grund eines
Gutachtens der Grundschule und einer schriftlichen,
mündlichen und körperlichen Eignungsprüfung an
der höheren Schule statt . Wer in der Sexta das
Klassenziel nicht erreicht , hat die höhere Schule zu
verlassen , wenn der Anstaltsleiter ihn für unge¬
eignet hält . Die Entlassenen können sich frühestens
nach drei Jahren für die Untertertia oder für die
erste Klasse einer Aufbauschule melden . Wer das
Klassenziel der Untersekunda in einem Jahre .nicht
erreicht , darf in der Regel nicht zum Besuch der
Oberstufe zugelassen werden.

Die Zeugnisse haben in Zukunft zu enthalten:
eine allgemeine Beurteilung des körperlichen,
charakterlichen und geistigen Strebens und Ge-
samterfolges , die nicht in Noten auszudrücken ist,
und eine Wertung der Leistungen '

Diese Bestimmungen wurden vom Reichs-
erziehnngsminister Rüst in hervorragender Zu¬
sammenarbeit mit dem Rassepolitischen Amt der
NSDAP . geschaffen. Sie stellen eine sorgfältig
abgewogene grundlegende Maßnahme dar , die
geistig Unzulänglichen oder charakterlich Wert¬
losen von der höheren Schule fernzuhalten und
gleichzeitig den rassisch und charakterlich Wert¬
vollen , langsamer Reifenden den Zugang zu den
volksführenden Berufen zu ermöglichen.

Der englische Besuch
Gegenseitiges Verstehen

* Bremen,  24 . März.
Der englische Besuch steht vor der Tür.

Mit ungeheurer Spannung schaut die ganze
Welt nach Berlin. Die politische Ausgabe,
die den Gästen wie den Gastgebern gestellt
ist, erscheint so groß, daß jedermannsich heute
fragt, ob die Aufgabe gelöst werden kann.
Geht es doch um nichts mehr und nichts
weniger als um die Grundlage einer wahr¬
haften Friedensorganisation Europas.

Nur unbedingtes gegenseitiges Verstehen,
um nicht zu sagen Einfühlen des einen Teils
in die Lage des anderen vermag den Erfolg
zu sichern. Untersuchenwir, wie die Dinge
stehen.

Am guten Willen der Reichsregierung, zu
einer Verständigungzu kommen, kann nicht
gezweifelt werden. „Mit Interesse und Be¬
friedigung sieht die Reichsregierung einer
deutsch- englischen Aussprache entgegen",
sagte der ReichsaußenministerFreiherr von
Neurath in dem vorgestrigen Interview.
Aber eine offene deutsch-englische Aussprache
ist es ja, was auch die englischeRegierung
mit dem Besuch des englischen Außenmini¬
sters und seines Begleiters in Berlin beabsich¬
tigt. Deutschlandversteht,  daß England
gern Rücksicht auf die Wünschevon Paris
nehmen möchte, nachdem nun einmal Eng¬
land und Frankreichsolange in engster Weg¬
gemeinschaftverbunden nebeneinander gin¬
gen. Und Deutschlandist der britischenRe¬
gierung nicht gram darum, daß noch, bevor
Sir Simon, der englischeAußenminister» in
Berlin eintrifft, Lord Eden in Paris an den
Besprechungenteilnahm, die dort zusammen
mit dem italienischen Unterstaatssekretär
Suvich noch rasch vor dem Berliner Besuch
veranstaltet worden sind. Aber Deutschland
ist sich auch dessen völlig bewußt, daß der
französischeWunschnach Sicherheit, den die
Pariser Regierung immer und immer wieder
in London vorbrachteund dem begreiflicher¬
weise London nicht aus dem Wege gehen
will , längst gegenstandslosgewordenist. Das
wiederum mutz England verstehen.

Frankreichs Sicherheit ist gewährleistet
durch den Loearno-Pakt, durch den Kellogg-
Pakt, durch den Berliner Vertrag, und wenn
man will, auch durch das deutsch-polnische
Abkommen, vor allem aber durch das
Wort des Führers selbst,  der es
klar und deutlich ablehnte, territoriale For¬
derungen an Frankreichzu stellen. Wenn in
Londonund Paris noch immer nicht bekannt
sein sollte, daß es an diesem Wort nichts zu
drehen und zu deuteln gibt, so sei es hier
nochmals ausgesprochen: oas Wort des Füh¬
rers ist unter allen Umständen heilig.

Lediglichüber Tatbestände  und nicht
über Redensarten will sich Deutschlandnun
mit den englischen Ministern unterhalten.
Und wenn der Wunsch, eine klare Friedens¬
organisation auf dem Boden der Gleich¬
heit  zu besprechen, bei den Herren aus
England ebenso lebendig ist, wie in Berlin,
dann wird bei diesen Besprechungen die
Phrase von der Bedrohung der europäischen
Sicherheit durch Deutschlandkeine besondere
Rolle spielen können. Denn, dessenist man
sich ja nun in London zweifelsfrei bewußt,
daß seitens Deutschlands nicht einmal der

Schülerauslese nach neuen Grundsätzen
Ein wichtiger Erlaß des Reichserziehungsminifters Ruft

Chinesische Siückssymbole aus Fade
Im Deutschen Kolonial - und Uebersee-Museum

in Bremen ist in letzter Zeit der Inhalt einer
Glasvitrine wieder aufgestellt worden, die von
jeher das Interesse vieler Besucher gefesselt hat,
wie aus öfters danach gerichteten Fragen zu er¬
sehen war . Sie enthält chinesischeSteinarbeiten
aus einem Material , das in Europa unter dem
Namen Jade (chinesisch : Yü) zusammengefaßt
wird.

Wer hätte nicht schon etwas von der großen Be¬
deutung , die Jade im Leben der Chinesen seit
altersher spielt , gehört ? Manche feinsinnigen
chinesischen Gedichte , die uns in Uebersetzungen
nähergebracht wurden , sprechen vom „Glücksstein " ,
der Jade . Und wenn wir sehen, welche Mühe und
künstlerische Arbeit auf die Herstellung dieser
„Kleinkunstwerke " im wahrsten Sinne des Wortes
verwendet worden ist, so läßt uns das ihre Be¬
deutung nicht nur als Schmuckstücke schlechthin,

, sondern als solche von einer tieferen Sinngebung
erkennen.

Jadeit und Nephrit  heißen die Edel-
gesteine — nicht zu verwechseln mit „Edel¬
steinen " —, die das Material zu unseren chinesi-

. schen Ladearbeiten liefern . Beide sind im Gegen¬
satz zu dem ebenfalls in China , wenn auch weit
seltener , verarbeiteten Speck st ein,  der sich leicht
bearbeiten läßt , von außerordentlicher Härte , und
das ist es gerade , was uns solche Bewunderung
für die Art, ' in der diese Kleinplastiken und Orna¬
mente hergestellt sind, abnötigt Gibt es doch
darin nicht nur Blumen und Ranken oder merk¬
würdige Gebilde von ineinander verschlungenen
Tiergruppen , sondern sogar ganz feine durch¬
brochene Schnitzereien . Dabei müssen wir uns
immer vor Augen halten , daß die Technik der
Ausführung ja nicht die unseres modernen Ma¬
schinenzeitalters ist, sondern auf Jahrhunderte,
man möchte fast sagen , auf Jahrtausende zurück¬
blicken kann.

In China selbst kommt kein Nephrit vor . Aber
der Import aus Chotan in Ostturkistan ist schon
sehr alt ; er wird in chinesischen Schriften zum
erstenmal um 100 vor Chr . G. unter dem
König Wuti erwähnt . Seit der Zeit erfreuten
sich Nephrit und Jadeit der größten Wertschätzung
nicht nur am Kaiserhofe , sondern auch im übrigen
China.

Während Nephrit  grün oder grünlich -grau ist
und sich etwas fettglänzend anfühlt , ist Jadeit
grünlich -weiß mit geringem Eiasglanz . Sowohl
in Asien wie auch sonst in der Welt ist die Ver¬
breitung dieser beiden Edelgesteine beschränkt.
Am bekanntesten sind noch die Nephritvorkommen
in Mexiko , überhaupt Zentralamerika , und in
Neuseeland . In Europa nennen wir die auch
schon unseren Vorfahren in urgefchichtlicher Zeit
bekannten Vorkommen in Jordansmühl
(Schlesien ) und in den Ligurischen Alpen sowie
schließlich in dem . zu Oldenburg gehörenden
„BirkenfelderLändchen"  im Moselgebiet.
Es darf hier eingeflochten werden , daß die Bir-
kenfelder Nephritindustrie sogar kurze Schlagkeu¬
len nach Neuseeland exportiert , die den Reisenden
dort als „echte" alte Maori -Keulen angeboten
werden . Die randliche Verbreiterung der mittels
Vollbohrung am Eriffende angebrachten Loches
bei der wirklich echten Keule läßt aber den
Kenner die Nachahmung , bei der das maschinell
hergestellte Loch senkrechte Ränder ausweist leicht
erkennen.

Doch zurück nach China . Die Technik der Be¬
arbeitung dieser harten Edelgesteine war den
Europäern lange Zeit ein Rätsel In Europa
sind niemals gleich kunstvolle Arbeiten in so
zähem Material hergestellt worden . Die Haupt¬
werkzeuge des Chinesen sind Bohrer und Schleifer
in Kreisscheibensorm , die an die uns allen be¬

kannten Schleifinstrumemte der Zahnärzte er¬
innern . Sie sind an einer kleinen , waagerechten
Achse angebracht , die durch eine Schnur mittels
einfachem Fußbrett in Drehung versetzt wird.
Zunächst wird der rohe Nephritblock , der in seinem
Ursprungsland — für China , wie gesagt , Ost¬
turkistan — in den Flußbetten gesammelt oder
aber auch im Bergbau gewonnen war , zersägt
und in kleine Stücke zerschnitten , bis der Künstler
mit den eben genannten Handwerkszeugen an das
feinere Modellieren gehen kann . Bei offenen,

dlspüritarbsit (OriginsIZrölls 11 om)
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durchbrochenen (L-jour -) Arbeiten bedient er sich
eines Drillbohrers und einer Vogensägb in Art
unserer Laubsäge.

Mannigfacher Art sind die Jadeschmuck¬
stücke . Sie verdienen unsere Aufmerksamkeit
nicht nut wegen ihrer , bei der Schwierigkeit der
Herstellung doppelt auffälligen , Zierlichkeit , son¬
dern auch ihres Alters wegen . Haben sich doch
manche Formen , wie z. V . die der glatten runden,
aus einem Stück geschnittenen Armreifen  vom
Ende der Hanzeit (rund 200 v. Chr . bis 200
n. Chr .) bis heute , also über zwei Jahrtausende
hinweg , erhalten ! Fingerringe,  seit uralter
Zeit bekannt , sind aus Nephrit,  oder mit ein¬
gefaßten Nephritsteinen versehen , etwa seit Be¬
ginn unserer Zeitrechnung in Gebrauch . Gürtel-
haken  mit Tier - und anders gestalteten Köpfen
zieren den Gürtel , der ein noch heute feierlich'
übergebenes Symbol der Männlichkeit darstellt.
In gewisser Weise ähnelt ihnen der Form nach das
Zepter (Jui ) oder der Elücksstab mit seinem
langen Stiel und umgebogener verzierter Kopf¬
platte . Als Glückssymbol zeigt er am auf¬
fälligsten im chinesischen Hause die tiefere Sinn¬
gebung , die sich mit der „grünen Jade " verbindet.
Das gleiche zeigen Elücksornamente in Form von
kleinen >Tafeln und Scheiben , die sich in ihrer
durchbrochenen Schnitzerei auf kleinen , ver¬
schlungenen Wurzelholzständern dem Auge dar¬
bieten und uns ehrliche Bewunderung abnötigen

Aber auch alltäglichere Dinge , Haarpfeile.
Schmucksteine für Kleider , Toilettengegenstände
die das Interesse unserer Frauenwelt finden , sind
neben wundervoll geformten Schalen , Trinkbechern
und Flaschen vertreten Damit auch das In¬
teresse der Männerwelt nicht zu kurz kommt , sei
schließlich noch erwähnt , daß auf die künstlerische
Ausgestaltung von Schnupftabaksdosen nicht nur
in Europa etwa zur Zeit des großen Friedrich
sondern auch im Fernen Osten , dem „Kathai"
(China ) des venezianischen Reisenden Marco

Uelchsarbeitsgememschaft
für Deutsche Vuchwerbung

Die Reichsschrifttumskammer hat in Verbindung
mit dem Werberat der deutschen Wirtschaft , dem
Reichsausschutz für Volkswirtschaftliche Aufklä¬
rung , dem Börsenverein der Deutschen Buchhänd¬
ler , dem Bunde reichsdeutscher Buchhändler , der
Reichsschrifttumsstelle beim Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda und der Reichs¬
stelle zur Förderung des deutschen Schrifttums
eine Reichsarbeitsgemeinschaft für
Deutsche Buchwerbung  gegründet , deren
Leitung in den Händen des Vizepräsidenten der
Reichsschrifttumskammsr Dr . Heinz Wismann
liegt.

Polo (13 . Jahrhundert ) , viel liebevoller Eifer
verwendet worden ist.

Alle diese Zierstücke und Eebrauchsgegenstände,
die nicht zuletzt ihres Alters wegen einen hohen
Wert darstellen , geben uns Einblick in ein Ge¬
biet der Kleinkunst Chinas , dessen alte Kultur
die europäische in so manchem befruchtet hat , —
war doch „China " im 17. und 18. Jahrhundert ge¬
radezu Mode in Europa —, die aber auch an¬
dererseits nicht ohne Anregung vom Westen ge¬
blieben ist. Zierliche Steinarbeiten aus Jade:
Sie regen uns an , die hohe Kunst eines der
ältesten Kulturvölker zu bewundern , das kleinsten
Dingen aus schwer zu bearbeitendem Werkstoff
solche künstlerische Ausgestaltung zuwandte , weil
es dem Material symbolische Bedeutung beilegte:
Unzerstörbar und unwandelbar wie die himm¬
lischen Kräfte , unter denen alle in der Welt wir¬
kenden Naturkräfte zu verstehen sind, ist dem
Chinesen der Jadestein , die grüne Jade.

Dr . Dunvonckabl.
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Schein einer Bedrohung der europäischen
Sicherheit vorliegt , und weder unser Aus¬
scheiden aus dem Völkerbund , noch die Wie¬
derherstellung der deutschen Militärhoheit
wird mit der europäischen Sicherheit irgend¬
wie in Beziehung gebracht zu werden
brauchen.

Wir sind aus dem Völkerbund aus¬
geschieden , nicht um die . ohnehin dort
nicht wohnende Eintracht der Mächte oder
den Frieden Europas zu stören , sondern um
vor aller Welt dagegen Einspruch zu erheben,
daß man sich weder im Völkerbund , noch
in oer ipzwischen ja längst entschlafenen Ab¬
rüstungskonferenz zu dem ehrlichen Entschluß
bereitenden ließ , anzuerkennen , daß Deutsch¬
land gleichberechtigt mit den übrigen Natio¬
nen ist . Wir haben uns diese Gleichberech¬
tigung selber genommen mit dem Gesetz zum
Ausbau der Wehrmacht , weil wir als Volk
von Ehre es nicht weiter dulden konnten,
daß uns etwas vorenthalten wird , was wir
mit Recht verlangen konnten und mußten.

Wie gesagt : Wir verstehen sehr wohl , daß
England bereit ist, dem ständigen Rufe
Frankreichs nach Sicherheit irgendwie Rech¬
nung zu tragen , und wir sind überzeugt,
daß die deutsche Regierung — ob sie nun
den französischen Ruf nach Sicherheit als echt
oder unecht ansieht — auch ihrerseits bereit
ist , bei Besprechung der Möglichkeiten einer
klaren Friedensorganisation auf dem Boden
der Gleichheit  dem englischen Wunsche,
Frankreichs Verlangen nach , Sicherheit zu
berücksichtigen , entgegenkommen wird , so¬
fern nur die englischen Staatsmänner ihrer¬
seits erkennen , wie Deutschland , nachdem die
Mächte sechzehn Jahre lang ihr Versprechen,
abzurü
hatte,
weise

ten , nicht erfüllt haben , das Recht
ich zu nehmen , was ihm unbilliger-
olange vorenthalten war . Wie sehr

übrigens ein Teil der englischen Presse den
deutschen Akt der Selbsthilfe nicht nur ver¬
steht , sondern auch im vollsten Maße billigt,
ja ihn geradezu als eine erlösende Tat , als
das Zerschneiden des gordischen Knotens
würdigt , geht u. a . aus einer Auslassung
der „Times " hervor , deren Gedankengänge

zu der Wiederherstellung der deutschen Mi¬
litärhoheit in der Frage gipfelt , ob Adolf
Eitler  sich wie bisher m innerpolitischen
Angelegenheiten nun auch außenpoli¬
tisch als Pionier  erweise und bei Er¬
stehung einer neuen internationalen Ord¬
nung die führende Rolle spielen werde ? Der
künftige Kurs aller Mächte , so sagt das
Blatt , hänge jedenfalls von der deutschen
Antwort ab.

Ein anderes Blatt , der in England hoch
angesehene „Manchester Guardian ", schreibt:
„Deutschlands Aktion kann niemanden von
vernünftiger und gerechter Gesinnung über¬
rascht haben ; zu verwundern bleibt nur , daß
Deutschland sich solange unter unerträglicher
Ungerechtigkeit und Erniedrigung ruhig ver¬
halten hat . Werden die Staatsmänner , die
die deutsche Regierung dazu getrieben haben,
die Freiheit und Unabhängigkeit des deut¬
schen Volkes gegen alle aufgezwungenen
Vertragsbedingungen zu verteidigen , ver¬
nünftig und freundlich der veränderten Lage
ins Auge sehen und die Folgerungen daraus
ziehen ?"

Hier ist die Frage gestellt . Und wenn die
englischen Staatsmänner nun in Berlin sind,
so ist es an ihnen , diese Frage zu beantwor¬
ten . Es kann diese Antwort nicht schwer
sein ; denn sie muß sich ganz von selbst er¬
geben , weil wir ohne weiteres annehmen,
daß Sir John Simon und Mister Eden jene
vernünftige und gerechte Gesinnung , wovon
der „Manchester Guardian " spricht , in sich
tragen . Ist dem aber so , dann wird die Ge¬
legenheit in Berlin , der Sache der Gerech¬
tigkeit einen wahrhaften Dienst dadurch zu
erweisen , daß man endlich die Ehre der deut¬
schen Nation wie die eigene respektiert , nicht
ungenützt vorübergehen . „Je weniger Sir
John Simon in Berlin über die Heiligkeit
des schimpflichen Vertrages von Versailles
spricht , desto erfolgreicher und wohltuender
wird sein Besuch sein ." Diesen Worten , die
wir wiederum dem „Manchester Guardian"
entnehmen , ist nichts mehr hinzuzufügen.
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Krie-ensbestrebungen im Osten
Verträge über den Verkauf der

Tokio , 23. März.
Die Verträge über den Verkauf der chinesischen

Ostbahn wurden Sonnabend in Tokio in einer
feierlichen Sitzung endgültig unterzeichnet.

Dabei führte Außenminister Hirota  in einer
Ansprache aus , daß der Vertrag dem Frieden
Ostasiens und damit der ganzen Welt diene . Der
Vertrag stelle einen wichtigen Abschnitt in der
Gestaltung der Beziehungen zwischen Mandschukuo
und Sowjetrußland dar und berechtige zu weit¬
gehenden Hoffnungen . Er sei fest überzeugt , daß
auch die noch schwebenden Fragen zwischen den
drei Ländern gelöst werden können , wenn in dem¬
selben Geist des Entgegenkommens und der Zu¬
sammenarbeit fortgefahren werde . Die jetzt er¬
ledigte Aufgabe sei die Grundlage für Frieden
und Freundschaft zwischen den drei Nationen.

chinesischen Oftbahn unterzeichnet
Der Gesandte Mandschukuos , Ting,  wies dar¬

auf hin , daß die Ostbahnfrage die Ursache für

viele Störungen im Fernen Osten gewesen sei. Nun
sei eine stärkere Auswirkung der wirtschaft¬

lichen Entwicklung  zu erwarten . Die Erenz-
fragen könnten freundschaftlich gelöst werden . Die

Hilfe , die Japan geleistet habe . sei ein Zeichen

herzlicher Freundschaft gegenüber Mandschukuo
und ein Beweis für die engen Beziehungen beider

Länder . Der söwjetrussische Botschafter Ju-

renefs  betonte , daß Sowjetrußland sich stets um

den Frieden bemühe . , Es sei bestrebt , die Be¬

ziehungen zu Japan zu verbessern und habe sei¬

nem Friedenswillen dadurch Ausdruck gegeben,

daß es den Verkauf der Bahn vorgeschlagen habe.
habe.

Millionen Gtahlbajonette
Rom , 23. März

Anläßlich des 16. Jahrestages der Gründung
der faschistischen Kampfbünde , der in ganz

Italien seit Jahren als Feiertag begangen wird,
hielt Mussolini vor den faschistischen Jugendver¬
bänden aus der Piazza Venezia eine Ansprache,

die ganz auf die politische Gegenwart zugeschnitten
war . Er führte aus : „Heute ist Italien an Geist

und Rüstungen erstarkt . Kein Ereignis wird uns
unvorbereitet finden . Diese Tatsache ermöglicht
uns , trotzig der nächsten Zukunftsaufgabe ins
Auge zu schauen. Die Zukunft wird unser sein.

Wir sind zu jeder Aufgabe bereit , die uns das
Schicksal stellt . Unser Wille zum Frieden und

zur Zusammenarbeit in Europa verfügt auch
über etliche Millionen Stahlbajonette.

Lavalö sture Haltung
Paris , 23. März

In französischen politischen Kreisen legt man
offenbar Wert darauf , nach der Beendigung der
Besprechungen am Sonnabend erneut zu betonen,
daß man starr an der bisherigen Einstellung fest¬
hält . So soll Laval erneut erklärt haben , die
französische Regierung wolle bei den laufenden
Verhandlungen den amtlichen deutschen Beschluß
auf Wiedereinführung der Wehrpflicht und auf
Schaffung eines Heeres von 36 Divisionen nicht
berücksichtigen . Er ist der Auffassung , daß ein
solches Heer Deutschland eine Ueberlegenheit
gegenüber den Armeen der Nachbarstaaten , nicht
nur die geforderte Gleichheit , verleihen würde.
Laval habe ferner den Willen Frankreichs betont,
den gegenseitigen Beistandspakt für Osteuropa
verwirklicht zu sehen, wie ebenso auch den Mittel¬
europapakt , die beide die Billigung Roms und
Londons hätten . Als Tag der Zusammenkunft
des Völkerbundsrats wird der 16. April genannt.

Einheitliche deutsche Justiz
Ami. April Uebergang der gesamten Äustiz auf das Reich

Reichsjustizminister Dr . Gürtn er  ge¬
währte einem Vertreter des VM . eine
Unterredung , in der er u . a . ausführte:

Der 1. April dieses Jahres ist der Tag , der
einer der wichtigsten Marksteine in der Geschichte
der deutschen Rechtspflege bedeutet . An ihm wird
vollendet , was seit vielen Jahren als Ziel unse¬
rer staatlichen Entwicklung erstrebt worden ist : die
einheitliche deutsche Reichsjustiz.
Nachdem am 1. Januar dieses Jahres die Lei¬
tung der Landesjustizverwaltungen auf das Reich
übergegangen ist, haben wir heute den nur als
Uebergang gedachten Zustand , daß die Gerichte,
Staatsanwaltschaften und Strafvollzugsanstalten
Behörden der Länder , die Justizbeamten Landes¬
beamte sind und daß die Länder die Aufwendun¬
gen für die Justiz tragen , während die Leitung
Leim Reichsjustizminister liegt . Mit dem 1. Ja¬
nuar gingen die Justizministerien der Länder im
Reichsjustizministerium auf.

Mit dem 1. April werden auch die übrigen
Justizbehörden Reichsbehörden,  die gesam¬
ten Justizbeamten Reichsbeamte.  Damit tr ' tt
die Reichsjustizverwaltung als fünfte große ge¬
schlossene Reichsverwaltung auf den Plan . Äm
1. April werden rund 68 000 Beamte und rund
2000 Behörden ins Reich übergeführt . Die Ueber¬
nahme der Justiz erstreckt sich auf alle Gerichte
mit den bei diesen gebildeten besonderen Ge¬
richten , auf alle Behörden der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit des Landes wie Grundbuch - und
Vormundschaftsämter , auf die Staatsanwalt¬
schaften und Amtsanwälte , auf die Rechtsanwalt¬
schaft, und das Notariat , auf die Referendarlager
und Justizprüfungsbehörden , auf die Gerichtsvoll¬
zieher , die Gerichts - und besonderen Gefängnisse,
die Zuchthäuser , auf eine Reihe von Arbeitshäu-
fern und Verwahranstalten der Länder und auf
Strafgefangenenlager.

Verschiedenartig ist das Personal,  aus dem
sich die Justiz zusammensetzt ; neben den juristi¬
schen Aemtern gibt es die ehrenamtlichen oder
nichtbeamteten Laienrichter (Handelsrichter,
Volksgerichtshofsmitglieder , Arbeitsrichter usw .) ,
ferner die Rechtspflege ! und Amtsanwälte und
bei den Strafanstalten Medizinalräte , Pfarrer,
Studienräte , Lehrer ; zu den verschiedenen Zwei¬
gen des llrkunds -, Büro - und Kanzleipersonals
treten die Gerichtsvollzieher und das Jnspektions-
und Aufsichtspersonal der Vollzugsanstalten ; da¬

zu gibt es alle Spielarten von technischen Kräften
vom Ingenieur bis zum Drucker und Motorboot¬
führer . Sie alle bilden trotz der Verschiedenheit
ihres Dienstes hinfort eine Einheit.

Wenn wir am 1. April in einer besonderen
Feierstunde den Uebergang der gesamten Justiz
auf das Reich begehen , so stehen wir damit zu¬
gleich am Anfang einer neuen großen Aufgabe:
Die bisherige Verreichlichungsarbeit hat nur den
Rahmen geschaffen, innerhalb dessen noch eine
Fülle von Arbeit zu leisten ist. Denn noch richtet
sich die Verwaltung der Justizbehörden draußen
im Lande überwiegend nach Landesrecht , weil
das für die Reichsbehörden geltende Recht noch
nicht für die besonderen Bedürfnisse der Justiz
hat angepaßt werden können . Dies gilt nament¬
lich für die Besoldungsordnung.  Manche
Frage muß jetzt in der Schwebe gelassen werden,
weil das neue Reichsbeamtengefetz,  das
im Werden ist, abzuwarten bleibt . Eine Ver¬
einheitlichung des Grundbuchwesens ist in Angriff
genommen , ebenso sind wir mit einer einheitlichen
Gestaltung des Gerichtsvollzieherwesens befaßt.

Die Abgrenzung der Gerichtsbezirke ist eine
Frage , die im engsten Zusammenhang mit der ter¬
ritorialen Neugliederung des Reiches steht . Ehe
diese nicht festgelegt ist, kann nicht daran gegangen
werden , die Unebenheiten zu beseitigen , die die
Karte der Eerichtsbezirke ausweist . Besonders un¬
günstig gezogene Landesgrenzen dürfen jetzt nicht
mehr ein Hemmnis bilden für den Weg zum Amts¬
gericht . In allen Abteilungen meines Ministeriums
sind die Arbeiten für ein neu e s Re cht im Gange.
Auf dem Gebiet des Strafrechts , Strafprozesses
und des Strafvollzugs sind die von mir berufenen
Kommissionen in voller Tätigkeit . Das ist das
Schöne an dieser großen Zeit , daß sie es ermöglicht,
mehrere große Ausgaben zu gleichen Zeit anzu¬
packen und zum Ziele zu führen . Wie auf allen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens , so arbeiten auch
an der Rechtsreform Staat und Bewegung zusam¬
men . Die Akademie für Deusches  Recht
ist vom Führer dazu berufen , ohne Beschränkung
auf die Justiz im engeren Sinne bei der Durch¬
setzung der nationalsozialistischen Weltanschauung
auf allen Gebieten der Neugestaltung des Rechts
mitzuwirken . An dem mir obliegenden Teil der
Rechtserneuerung wirkt die Akademie in der Weise
mit , daß sie in ihren Fachausschüssen entweder von
sich aus gesetzgeberische Anregungen gibt oder zu
den in meinem Ministerium ausgearbeiteten Ent-
würfen , die ihr zugeleitet werden , Stellung nimmt.

Belgisches Kabinett Leeland
Brüssel , 23. März.

Der Vizegouverneur der belgischen National-
bank van Zeeland  ist vom belgischen König
mit der Neubildung der Regierung beauftragt
worden . Van Zeeland hat den Auftrag angenom¬
men . Einige Mitglieder des Kabinetts Theunis
werden auch dem Kabinett van Zeeland ange¬
hören . Die neue Regierung wird sich aus Per¬
sönlichkeiten der drei großen Parteien , aus Ka¬
tholiken , Liberalen und Sozialisten , zusammen¬
setzen. — Die neue Regierung wird den Charakter
eines Konzentrationskabinetts  haben,
das seine Aufgaben ausschließlich in der Erfüllung
bestimmter wirtschaftlicher Aufgaben steht.

,Danziger Volksftimme' verboten
Danzig , 23. März.

Der Danziger Polizeipräsident hat die sozial¬
demokratische „Danziger Volksstimme " auf die
Dauer von fünf Tagen verboten , weil das Blatt
ungeachtet der bisherigen Verwarnungen und
Verbote durch fortgesetzte falsche und tendenziöse
Berichterstattung die Öffentlichkeit auf das
schwerste beunruhigt und die Interessen des Staa¬
tes gefährdet hat . Gleichzeitig hat der Polizei¬
präsident sich veranlaßt gesehen , das hiesige Zen¬
trumsorgan , die „Danziger Volkszeitung ", zum
wiederholten Male zu verwarnen.

Ehrung eines Beamten
Berlin , 23. März.

In Treptow an der Tollense feierte der Ruhe¬
standsbeamte August Käding  am Sonnabend
seinen 98. Geburtstag .- Der Jubilar hat über
30 Jahre dem preußischen Staat treue Dienste
geleistet . Als Veteran hat er die drei deutschen

Einigungskriege mitgemacht . In besonderer An¬
erkennung der treuen Dienste des Jubilars hat
Ministerpräsident Göring dem verdienten Veteran
eine ganz besondere Freud « bereitet . Vollkommen
überraschend besuchte der Adjutant des Minister¬
präsidenten Göring , Major Conrath , den Jubilar
und überreichte ihm ein Bill ) des Minister¬
präsidenten  mit Widmung.

Bund der Gaarvereine
Saarbrücken , 23. März.

Der Bund der Saarvereine hielt Sonnabend
seine 13. Jahrestagung in Saarbrücken ab . In
einer Versammlung der Vertreter der örtlichen
Saarvereine wurde beschlossen, den Bund nach der
Lösung seiner vaterländischen Aufgabe nicht auszu-
lösen , sondern ihn in Gemeinschaft mit den Pfälzer
Vereinen im Reich als Bund der Saarvereine und
Pfälzer im Reich weiterbestehen zu lassen . Der
Vorsitz des neuen Bundes wurde Mittelschuldirek-
tor Debusmann  übertragen.

Tagung der Gauschatzmeifter
München , 23. März.

Vom 21. bis 23. März fand unter dem Vorsitz
des Reichsschatzmeisters Schwarz 'in München
«ine Tagung sämtlicher Eauschatzmeister der
NSDÄP . statt . In der Eröffnungsansprache legte
der Reichsschatzmeister ein Treuebekenntnis zum
Führer ab und gedachte der Toten der Bewegung.
Anschließend gab er die Richtlinien für die Arbeit
der Tagung . Die einzelnen Fachreferate standen
unter dem Vorsitz des Stabsleiters Pg . Sau-
pert.  Zweck der Tagung war die Behandlung
fachlicher Themen verwaltungsmäßiger und ver-
mögensrechtlicher Natur.

Randbemerkungen
Kinder Die guten Erfolge des vergap,

genen Jahres lassen die NS -Volk».
aufs Land. Wohlfahrtauch in diesem Iah«
wieder zu erneutem Kampf um die Kräftigung
unserer Jugend durch Landverschickung aufrufen.
Tausende deutscher Jungen und Mädel aus den
dumpfen Eroßstadtkasernen werden im kam-
wenden Sommer auf den Bauernhöfen Erholung
und neue Kräfte finden . Aber das ist nicht alles.
Die Ferienkinder nehmen nicht nur an Körpers
kräften zu, eine große Bereicherung liegt auch im
gegenseitigen Kennenlernen von Leben und Ar¬
beit auf dem Lande und in der Stadt . Die harte
anspruchslose Lebensweise des Bauern , seine
Sitten und Traditionen ringen dem Stadtkinde
Achtung und Bewunderung ab und bringen ihm
Verständnis für das Land . Und umgekehrt wird
das Landkind die Interessen der Städter kennen¬
lernen . Somit werden in den Kinderherzen
Brücken geschlagen , die zur wirklichen Volksge-
meinschaft führen . Welch Unterschied zur Kinder-
Landverschickung in den Jahren der Weimarer
Republik , bei der nur die materielle Seite eine
Rolle spielte!

Selb » - seiner großen Rede in Hannover
' kam Reichspropagandaminister Dr

anklage k <§gM ^ s auch auf die Klage Franll
reichs beim Völkerbund zu sprechen und fragte , »h
Frankreich dort auch gleichzeitig über seine eigene
Nichtabrüstung verhandeln lassen wolle , durch die
es selbst den Verfailler Vertrag verletzt habe. Mit
dieser Bemerkung hat Dr . Goebbels wieder einmal
den Nagel auf den Kops getroffen . Es ist in der
Tat so: wenn sich der Völkerbund überhaupt nutz¬
bringend mit der Rüstungsfrage zu beschäftigen
hätte , so müßte er alle die Staaten zur Rechenschaft
ziehen , die nach der restlosen Abrüstung Deutsch,
lands ihren im Verfailler Vertrag niedergelegten
Abrllstungs -Verpflichtungen nicht nachgekommen
sind, ja , die eigenen militärischen Kräfte von Jahr
zu Jahr immer mehr vervollkommnet haben . Wenn
hier die Rechts auffassung  in Berlin von der
in Paris erheblich abweicht — das Recht selbst
liegt auf deutscher Seite!

Mc/lttges — Httcs-gesa- t
Der Führer und Reichskanzler traf gestern mit¬

tag nach Beendigung seines Wiesbadener Aufent-
Haltes wieder auf dem Flughafen Tempelhos ein
und begab sich sofort in die Reichskanzlei.

Eine Dietrich -Eckart -Biicherei in Berlin . Testern
eröffnete Reichsminister Rüst im Berliner Ver¬
waltungsbezirk Horst Wessel eine Volksbücherei,
die den Namen Dietrich -Eckart -V-llcherei erhalten
hat . —

Montag Urteilsverkündung im MemelprozH,
Im Memelprozeß verkündete der Kommandantdes
Kriegsgerichts , daß die Urteilsverkündung voraus¬
sichtlich am Montag erfolgen wird.

Einreisevisum für Litauen verweigert . Der li¬
tauische Konsul in Berlin verweigerte einem
deutschen Schriftleiter die Ausstellung eines Vi¬
sums für Litauen , weil seine Berichte über den
Memelprozeß nicht „den Umständen entsprochen"
hätten . Litauen beweist damit sein schlechtes Ge¬
wissen

Oesterreichische ZoLwache « gegen südslawische
Schmuggler . An der Grenze zwischen Körnten und
Südslawien entstand zwischen österreichischenZoll¬
beamten und südslawischen Schmugglern ein
Feuergefecht , bei dem ein Schmuggler erschossen
wurde.

Amerikanische Nothilfevorlage angenommen.
Der amerikanische Senat hat die Vorlage über die
Nothilfeaufwendungen im Betrage von 1880 Mil¬
lionen Dollar nunmehr angenommen.
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„Die Front unter Tsge"
hlur bremischen Erstaufführung des Sergwerksstückes von Josef Mestalia im Staatstheater

Aus dem dritten Akt:

Die Rettungsaktion um die vierzehn einge¬
schlossenenLeute währt schon den sechstenTag . Sie
scheint aussichtslos zu sein, und die Bergverwal¬
tung besindet sich sormal im Recht, wenn sie die
Suche einstellen will. Chefingenieur Weber hat sich
verzweifelt, unterstützt von seiner Mannschast. die
freiwillig aus dem Posten steht, gegen den Ein-
stellungsbeschluh gewehrt und sich eine letzte Frist
von vierundzwanzig Stunden ausbedungen . Die
solgende Szene gibt die Untertagesstimmung kurz
vor der dramatischen Rettung wieder.

Fahrtmann (stellt das Geschirr weg ) : Halloh,
schon zur Ablösung fertig?

Czernetzki (stellt das Ernbenlicht ab und setzt
sich neben Fahrtmann ) : Bleib sitzen. Fahrt¬
mann . (Schleppende Stimme .) Sie machen jetzt
die letzte Sprengung fertig . Noch zwei Meter!
Ich muß für den Durchstoß meine Nerven zu¬
sammenbringen.

Fahrtmann:  Kam das Klopfzeichen wieder?
Czernetzki : Nein , sie müssen schon sehr schwach

sein, wenn sie überhaupt noch - (Wagt
es nicht auszusprechen .)

Fahrtmann (leise zusprechend) : Mut , Czer¬
netzki! Die Gewißheit hat uns alle angefeuert.
Wie hätten wir es sonst schaffen können . Ueber-
haupt noch nicht dagewesen so eine Leistung.
Wir retten sie! Gottes Wunder , paß auf!
Schon andern Orts auch dagewesen . Denke an
Johannaschacht . Lege dich eine Weile aufs
Ohr , ich hole dich rechtzeitig.

Czernetzki (nimmt eine Decke auf und legt
sich auf den Boden ) : Das halte wie du willst,
Du brauchst keine Rücksicht auf mich zu nehmen.

Fahrtmann (schiebt ihm eine andere Decke
uls Kopfkissen unter . Betont zurechtweisend ) :
Den Vorwurf kannst du dir schenken!

Czernetzki:  Kein Vorwurf , Fahrtmann . Will
nur sagen , daß ich meine Degradierung ver¬
dient habe.

Fahrtmann:  Quatsch ! Versuch zu schlafen,
mein Lieber ! (Weckt den ersten Mann .) Aus-
stehen , Wrobel , es ist Zeit ! (Beim zweiten
Mann .) Aufstehen , los , los ! Mach fertig,
Mensch ! (Der dritte Mann ist schon wach, die
anderen strecken sich gähnend . Sie zünden ihre
Lampen an und verschwinden im Förderstollen.
Fahrtmann wendet sich jetzt an Weber .) Die
letzte Sprengung , Herr Ingenieur ! Soll ich die
Meldung nach oben weitergeben?

Weber (abwesend ) : Was ist?
Fahrtmann:  Ob ich die Meldung nach oben

weitergeben soll ? Wir machen die Sprengung
fertig.

Weber:  Nein , keine Meldung , was soll das?
Es hat noch Zeit.

Fahrtmann:  Aber Dr . Fischer könnte sich
bereithalten!

Weber:  Schön , geben Sie auf ! — Welchen Tag
haben wir heute?

Fahrtmann:  Sonnabend , Herr Ingenieur.
Weber:  Schon Sonnabend ? Sechs Tage?
Fahrtmann:  Der sechste Tag , jawohl ! (Zu

den Sanitätern ) : Dr . Fischer soll ein ' rhren!
An der Maschine Bescheid geben . Der Fahr-
steiger soll noch einmal die Strecke nachkon¬
trollieren , damit nachher kein Schlamassel
passiert.

Sanitäter:  Jawohl ! Soll ich Eroßalarm
aufgeben?

Fahrtmann:  Noch nicht , aber lassen Sie die
Wache antreten.

Sanitäter:  Jawohl ! (Ab in den Haupt¬
stollen .)

Fahrtmann (zum anderen ) : Machen Sie die
Menage fertig , flüssige Portionen natürlich.
Die Kochkiste hier ist längst kalt geworden.

Sanitäter:  Die neue Kiste ist bereits aus¬
gegeben , ich brauche sie nur anzufordern.

Fahrtmann:  Schön , fordern Sie an . Sie
können gleich den Gang zur Seiltrommel
machen und warten bis sie runter kommt.

Sanitäter:  Jawohl ! (Ebenfalls ab .)
(Fahrtmann trägt eine Meldung ins Buch

und zündet dann umständlich seine Lampe an.
Geht zögernd nach dem Förderstollen , als wenn
er noch ein Wort von Weber erwartet . Ver¬
schwindet . Schweigen .)

Weber (leise ) : Czernetzki ! (Schweigen .) Czer¬
netzki! (Czernetzki rührt sich nicht . Webers
Worte kommen jetzt langsam und stoßweise ) :
Mein Gott — Sie meinen wohl — mir macht
das nichts aus — mit dem Jungen da ? Ihr
Bruder — schön — meinetwegen Lieblings¬
bruder . Ich bin nicht verpflichtet , ihren Schmerz
gleichpart zu empfinden . Vierzehn Mann sind
noch zu retten ! Rein menschlich betrachtet —
nur ihr persönliches Pech . Pech ist es und
nichts weiter . Es geht um die Haltung , Mensch!
Ich leugne die Tragik — für mich — für die Hal¬
tung leugne ich sie. Darin müssen Sie mir
folgen . Warum wohl habe ich Sie im Schacht
behalten — damals am zweiten Tage ? (Hefti¬
ger ) : Etwa darum , daß Sie sich für ihren Bru¬
der zuschanden getrotzt haben ? ! Nein , mein
Freund ! Diese Liebhaberei hätte ich Ihnen
nicht durchgehen lassen sollen . Nicht als Ret¬
tungsführer , nein ; ich hätte Sie prompt an die
frische Luft befördert . (Czernetzki richtet sich
halb auf .) Jawohl , kommen Sie nur auf mich
zu ! Wir sind noch nicht fertig miteinander!

Czernetzki (richtet sich jetzt ganz auf und setzt
sich auf den Holzstapel . Abweisend ) : Was
wissen Sie von mir und meinem Bruder?

Weber:  Ich brauche gar nichts zu wissen ! Aber
Sie wollen etwas anderes sagen , Czernetzki!

Czernetzki:  Sie haben mir die Möglichkeit
gegeben , meinen Unfall wettzumachen.

Weber:  Gut . es hat sich also gelohnt , Sie
hierzubehalten.

Czernetzki (atmet auf ) : Ihr Glaube nur,
Chef , hat mir geholfen ! Nichts anderes!

Weber:  Mann , Sie stehen nicht ixbeliebig zu
mir . Ich habe Sie erkannt , und darum mußte

ich glauben . — Und jetzt können Sie von sich
und ihrem Bruder erzählen.

Czernetzki:  Das Opfer ist es , Chef . Mein
Vater war schon Bergmann . Er verunglückte
tödlich im Delbrückschacht. Ich war damals
fünfzehn Jahre alt und besuchte das Real¬
gymnasium . Mein Vater hatte sich einen In¬
genieur eingebildet und opferte nicht wenig
dafür . Die Mutter nahm mich dann von der
Schule , denn die Unfallrente war zu klein . Ich
wurde Schlepper auf Delbrückschacht. Dann
wuchs Toni heran . Er sollte das werden , was
ich nicht erreichen konnte . Der Junge hat mich
zuviel gekostet — und das wollte ich nicht um¬
sonst getan haben wegen so einem verfluchten
Berg ! Der Trotz nur hat mich am zweiten Tag
untauglich gemacht.

Sophia Stetmvarz

Weber:  Er hat sie verwirrt , aber nun sind Sie
wieder klar.

Czernetzki : Sie haben mir eine Chance ge¬
geben . Chef , das ist alles.

Weber:  Es freut mich, daß Sie meinen Klau¬
ben so gut gerechtfertigt haben . Die 111 Stun¬
den unter Tage haben uns beiden ein Erlebnis
verschafft . Das wollen wir nicht vergessen.

Czernetzki:  Nein , Chef.
Weber:  Wenn Sie können , so schlafen Sie

jetzt-
Czernetzki (hüllt sich in die Decke) : Ein-

Vitte , Chef ! Wenn wir vor Ort durchstoß,
dann lassen Sie mich als ersten Mann in du
Unfallstrecke einsteigen.

Weber:  Gut , Czernetzki , ich werde Fahrtmann
Bescheid sagen . . .

Msdame , es srnö die Heroen
Das waren glückliche Zeiten , als noch kein

Mensch wußte , daß er Nerven habe . Man wurde
von rhnen aufs beste bedient , ohne ihre Gegen¬
wart zu suhlen , ohne nur an die Möglichkeit zu
senken , daß sie auch versagen könnten . Dieser
ideale Zustand hat sich leider gründlich geändert

D -e Nervosität wurde eine Krankheit des
19. Jahrhunderts genannt . Tatsächlich liegt der
Zeitpunkt , da dre Allgemeinheit auf ihre Nerve»
aufmerksam wurde , weiter zurück. Ungefähr Mitt»
des 18. Jahrhunderts kam ein englischer Arzt au;
den unseligen Crnfall , ein Buch über die Nervei,
und rhre Krankheiten zu schreiben . Ein Apotheker
der sich schon lange über die Leiden einer reichen
Patrentru den Kops zerbrochen hatte (in England
praktizierten damals auch Apotheker ), las die --
Buch. Als ihn beim nächsten Besuch die Dame
Ed » mit einem ganzen Schwall von Klügln
überschüttete , und endlich einen kategorischen Aus-
sp' uch von ihm verlangte , so durchhieb er dm
gordischen Knoten m. t wenigen Worten - Ma¬
dame , es sind die Nerven !« - und der Einfall

glückte. Man fand die Diagnose völlig befli
gend , sie wurde Mode und andere beliebte A

drücke kamen in Vergessenheit . Selbst den Aei
blieb nichts übrig als sich dem Willen der Mod
unterwerfen , und bald fanden sie Las Worl
bequem , daß sie es nicht mehr missen konnten:
Welt wollte auf einmal reizbare , zarte Ner
haben , denn das schien standesgemäß . —
dahin war ein „nerviger Mensch« glcichbedeut
mit einer festen , ' kraftvollen Pcrsänlmi
gewesen , nun verstand man darunter ein Aei
das von dem Getrampel einer Mücke in v
macht fällt und von dem Geruch einer Rose 3
vulsionen bekommt.

Kein Wunder , wenn , angesichts
natur , ein französischer Schriftsteller des 18. -R,
Hunderts bekümmert ausruft : „Teuflische !
düng der modernen Medizin ! Wir haben m
Charakter mehr , seit man unsere Nerven en
hat . Unglückliche Wandlung , die jedes EW

, und Alter ergreift und ihnen ÄiiMilt
I Liebenswürdigkeit raubt!
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Der Reichsberufswettkampf beendet
Gruppe Bekleidung bei der Arbeit — Zu Bremen hat alles geklappt

Der Abschlußtag des Reichsberufswettkampfes
gehörte in Bremen fast ausschließlich den Teil¬
nehmerinnen der Wettkampfgruppe „Bekleidung"
mit den drei Fachgruppen : Unterkleidung , Ober¬
kleidung und Kopfbekleidung , Unter Führung von
Scharführer Luthard  und der Kreisjugcnd-
referentin Gertrud Hempelmann  suchte die
Prüfungskommission die Fachschule an der Weser¬
bahn auf , wo 230 Iungmädel mit der praktischen
und theoretischen Lösung ihrer Aufgaben beschäf¬
tigt waren . In den drei Fachschaften gab es durch¬
weg drei Leistungsklassen , eine leichte , schwere und
Mittelschwere, wobei es den Mädeln überlassen
blieb, in welche Leistungsklasse sie sich einreihen
wollten. Jedoch war ein Absteigen in eins niedri¬
gere Klasse im Gegensatz zum ersten Reichsberufs-
wettkampf nicht gestattet — eine Verfügung , die
auch für die männlichen Teilnehmer aller Gruppen
galt.

In der Fachgruppe „Kopfbekleidung " waren 20
junge Putzarbeiterinnen vertreten , die mit ge¬
schickten Händen ihr handwerkliches Können zeig¬
ten, angefangen mit der Anfertigung einer Band-
garmtur , Drahtleiter oder eines einfachen Hut¬
futters bis zur Herstellung eines ganzen Hutes.
Daneben waren fünf Lampenschirmarbeiterinnen
vertreten.

In der Fachgruppe „Oberkleidung " arbeiteten
acht Pelznäherinnen an der sachgemäßen Abfütte¬
rung eines Fuchspelzes . Am stärksten war natur¬
gemäß die Fachgruppe der Schneiderinnen ver¬
treten , zu der sich l13 Teilnehmerinnen gemeldet
hatten, ' je nach der Leistungsklasse hatten sie ein
Rockmiederband , einen Aermel oder das Vorder¬
teil einer Bluse zu nähen und mit Haken , Oesen,
Knöpfen, Knopflöchern und Taschen auszustatten.
Auch die Wäschenäherinnen , die mit den Sticke¬
rinnen die Fachgruppe Unterkleidung bildeten,
mußten ihr fachliches Können unter Beweis stellen.
Den 14 Stickerinnen , unter denen sich zwei We¬
berinnen befanden , war Gelegenheit gegeben , in
eigenen Entwürfen Geschmack und Farbensinn zu
zeigen. Siebzehn Hilssarbeiterinnen nahmen in
einer hiesigen Schuhfabrik ebenfalls am Wett-
kampf teil.

Für die praktischen Aufgaben waren durchweg
anderthalb bis höchstens zweieinhalb Stunden
Arbeitszeit angesetzt . Die theoretische Prüfung
brachte schriftliche Aufgaben aus der jeweiligen
Berufspraxis , daneben für alle Berufe Situations¬
aufgaben , weltanschauliche und allgemeine Fragen.
So gab der 2. Reichsberufswettkampf auch der
weiblichen Jugend Gelegenheit zu zeigen , daß sie

den Berussanforderungen gewachsen ist und ihren
Arbeitsplatz voll und ganz ausfüllt.

In Bremen konnten insgesamt 1811
Teilnehmerinnen  erfaßt werden , darunter
800 weibliche kaufmännische Lehrlinge . In diesem
Jahre wurde zum ersten Male die hauswirtschaft-
liche Prüfung , für alle Teilnehmerinnen , gleich
welcher Verufsart , zur Pflicht gemacht und durch¬
geführt.

Der Reichsberufswettkampf ist beendet . Bremen
weist insgesamt 6000 Teilnehmer auf , eine an¬
sehnlich« Zahl , die den Umfang der von der
Wettkampfleitung geleisteten organisatorischen Ar¬
beit erkennen läßt . Sie lag in Händen des Kreis-
jugendwalters der DAF . und gleichzeitigen Sozial-
referenten der HJ „ Scharführer Luthard : die Lei¬
tung der weiblichen Teilnehmer hatt « Gertrud
Hempelmann , die ebenfalls die beiden obengenann-
ten Aemter innehat . Durch dieses Zusammenfallen
der Aemter wurde die Arbeit in Bremen verein¬
facht, und jetzt, nach Abschluß des Wettkampfes,
muß festgestellt werden , daß die Zusammenarbeit
der Iugendleitung mit Behörden . Eewerbekam-
mer , Lehrherren , Schulen und Innungen in unse¬
rer Stadt vorbildlich  war . Niemand zog seine
Hand zurück, wenn es galt . den Wettkämpfern mit

Rat und Tat , ideell und auch finanziell zur Seite
zu stehen. Jeder trug seinen Teil zum Gelingen
bei . und wenn es , wie Presse - und Propaganda-
wart Tielken  erzählte , arbeitslose Maler wa¬
ren , die die Schilder anfertigten , oder Elektrizi¬
tätswerk . Straßenbahn und Feuerwehr , die sie an¬
bringen und verbreiten halfen.

Nun kommen noch zwei heiße Kampftage für
den Organisationsleiter und seine Helfer : die
Punktzählung und Auswahl der Besten unter 6000
Bewerbern , denn schon Montag müssen die Namen
der Sieger , die in die Oldenburger Gauentschei¬
dung kommen, festgestellt sein . Diejenigen Be¬
werber , die aus den Eauentscheidungen des Rei¬
ches siegreich hervorgehen — schätzungsweise 500 —
müssen dann in Berlin den dritten und letzten
Entschcidungskampf ausfechten , der die beäen
jungen Verufstätigen Deutichlands ermitteln
wird . - ^ 1-

Die erste Mitgliederversammlung der
NG .-Kulturgemeinde

Die Ortsgruppe Westen der NS .-Kulturge-
meinde hatte ihre Mitglieder zur ersten Ver¬
sammlung einberufen . Pg . Stiening  eröffnete
die Versammlung und wies in klaren Worten
noch einmal kurz auf den eigentlichen Zweck und

Bremens Hafenanlagen auf 42 qm Fläche
Ausstellung zugunsten der NGV .-Kindergärten im Rathaus

Am heutigen Sonntag wird in der unteren
Halle des alten Rathauses eine Ausstellung er¬
öffnet , aus der ein von der Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft zur Verfügung gestelltes neues Mo¬
dell der bremischen Häfen , Maßstab 1 :200, das
jüngst auf der Leipziger Frühjahrsmesse bei allen
Besuchern ein reges und berechtigtes Interesse
hervorrief , ausgestellt ist. Es handelt sich um ein
14X3 Quadratmeter großes Modell , das in her¬
vorragender Weise die Einrichtung der bremischen
Häfen mit all ihren mannigfaltigen Arbeitsvor¬
gängen veranschaulicht und darum vorzüglich
geeignet ist, nicht nur unserer Jugend , vielmehr
auch den Erwachsenen einen Einblick in die Tä¬
tigkeit unserer Hafenbetriebe zu vermitteln.

Das ausgestellte Modell zeigt einen Teilaus-
schnitt der Bremer Freihäfen . Dargestellt ist links
vom Hafenkopf der Weserstrom mit der Einfahrt
zum Freihafen I und daran schließt sich nach rechts
der Freihafen II an . Ferner an der Hafenaus-

Neuer Varkplatz aus dem Domöhos
Platz für 40  Personenkraftwagen — Beachtung des Kreisverkehrs

In den nächsten Tagen wird auf dem südwest¬
lichen Teil des Domshofes ein Parkplatz für
Personenkraftwagen  eingerichtet . Der
Platz reicht für die Unterbringung von 40 Per¬
sonenkraftwagen , die nach Fischgrätmuster auf¬
zustellen sind. Den Anweisungen des Parkplatz¬
wächters ist Folge zu leisten.

Die Auffahrt zum Parkplatz ist an vier Stellen
möglich, die sämtlich durch Schilder : „k> für Per¬

sonenkraftwagen , ausgenommen Dienstags , Don¬
nerstags und Sonnabends von 6 bis 15 Uhr"
gekennzeichnet sind. Während der Ausnahmezei¬
ten darf wegen des dann stattfindenden Wochen-
marktes nicht geparkt werden . Die Lage des
Parkplpätze ist aus vorstehender Skizze ersichtlich.

Es wird besonders darauf hingewiesen , daß
die An - und Abfahrt nur in Richtung des für
denDomshosgeltendenKreisverkehrs erfolgen darf.

fahrt das große Wendebecken, die Pierköpfe der
Eetreideanlage und ein Teil der „Deschimag"
mit ihren zwei Schwimmdocks.

Die Ausstellung bezweckt, die Anlage eines
mustergültigen und allen Ansprüchen genügenden
Eisenbahnhafens und den damit verbundenen
unmittelbaren und schonenden Güterumschlag vom
Schiff in den Waggon und umgekehrt zu veran¬
schaulichen. Dementsprechend fällt auch als erstes
die große Anzahl von Kränen und Eisenbahn¬
gleisen ins Auge , die im Bremer Freihafenbezirk
rund 120 000 Meter betragen , was einer Entfer¬
nung von Bremen nach Hannover entspricht.
Allein auf dem Abschnitt , den das Modell dar¬
stellt, sind im entsprechenden Maßstabe 1700 Wag¬
gons — die von der thüringischen Industrie her¬
gestellt wurden — untergebracht.

Zwischen den beiden Freihäfen I und II liegt
der große Verschiebebahnhof mit allen technischen
Einrichtungen für die schnelle Zusammenstellung
der Züge und Zustellung derselben nach den Lösch-
und Ladestellen der Schiffe . An der Wasserseite
der Kajeschuppen befinden sich mehrere Gleise für
den unmittelbaren Umschlag zwischen Schiff und
Eisenbahnwagen , an der Landseite solche für die
Verladung der Güter ins Ausland.

Die neuesten Ladeschuppen 15 und 17 — rechts
nach der Hafeneinfahrt zu — sind an der Wasser-
seite sogar mit vier Gleisen ausgerüstet . Dadurch
ist es möglich , ohne Störung der Lösch- und Lade¬
arbeiten bei den Schiffen , dauernd Wagen zuzu¬
stellen oder abzuholen . Dies wird auf dem Modell
durch fahrende Züge dargestellt . Auf dem aus¬
gestellten Teilausschnitt befinden sich etwa 140
Krane , von denen 84 in Tätigkeit sind. Es sind
sogenannte Wippkrane , die infolge ihrer modernen
Konstruktion — weites Auslegen oder auch weites
Einziehen der Auslegarme — das gleichzeitige
Ansetzen einer großen Anzahl von Kränen ge¬
statten . Das ermöglicht beispielsweise bei Schup¬
pen 15 und 17 das Entlöschen von 25 Baumwoll-
Ballen zu 250 Kilogramm in einer Minute.

Die Schiffsmodelle sind getreue Nachbildungen
der im Freihafen verkehrenden Schiffe und geben
ein Bild von der Verbundenheit Bremens mit
allen Häfen der Welt . Dargestellt ist auch, wie
ein Dampfer rückwärts in den Hafen bugsiert
wird und an seinem Liegeplatz festmacht. Auf
diese Weise kann das Schiff , mit dem Bug zur
Hafeneinfahrt gerichtet , bei seiner Abfahrt sofort
mit eigener Kraft , wenn auch unter Schlepper¬
hilfe , den Hafen wieder verlassen . Der so darge¬
stellte Dampfer hat in Wirklichkeit eine Länge
von etwa 150 Metern.

So zeigt das ausgestellte Modell ein wahrheits¬
getreues Bild von den bremischen Häfen mit
seinen Funktionen . Der Besuch der Ausstellung
ist aus diesem Grunde sehr zu empfehlen , zumal
der Erlös wohltätigen Zwecken zufließt.

die Ziele der NSKE . im Dritten Reich hin . Er¬
läuternd zeigte er die ideale Gemeinschaft , die
eine wahrhafte Volkskultur in Zukunft anstrebt.
Was heißt überhaupt „Kultur " ? Diese Frage
wurde im Laufe des Abends von Pg . K ai n da¬
hingehend beantwortet , daß darunter die Zusam-
menfassung aller wertvollen Eigenschaften eines
Volkes zu verstehen seien. „Am deutschen We¬
sen soll die Welt genesen !" In der Wesensart
unserer Vorfahren , wie wir sie in altgermani¬
schen Grabdenkmälern und den ersten Gottes¬
häusern versinnbildlicht finden , im späteren Bau¬
stil unserer Dome , wenn wir uns in die Schön¬
heit und Reinheit der Linien versenken , erleben
wir das , was wir leider mit dem fremden Na¬
men „Kultur " eines Volkes bezeichnen. Deutsche
Dome waren es , von denen Pg . Kain aus tiefem
und gründlichen Kunstverständnis heraus , nicht
aus nüchterner Gelehrsamkeit , den andächtigen
Zuhörern erzählte . Eine Fortsetzung und Erwei¬
terung dieses Vertrages wird demnächst steigen.

Ueber Wesen der Sprache und Aussprache , ins¬
besondere unserer Muttersprache , über die un¬
geheure seelische Bedeutung und Verantwortung
dieses Gebietes äußerte sich Adolf Berger,
der auch die Anregung zu einer „Sprechkunst¬
gemeinschaft " gab , die Erfolg hatte . Die Sprech¬
kunstgemeinschaft wird versuchen , zunächst im
kleinen Rahmen , ihre Arbeit aufzunehmen.

Nachdem dann noch organisatorische Fragen
innerhalb der NSKE . erledigt waren , schloß
der Ortsgruppen -Obmann , Pg . Stiening , diese
erste , sehr anregend verlaufene Versammlung
mit dem Hinweis , daß fortan in regelmäßigen
Abständen Zusammenkünfte stattfinden werden.

Die Eewerbekammer teilt mit : Zu der ver¬
öffentlichten Beurlaubung des Kammerpräsi¬
denten Ehlers  bittet uns die Eewerbekammer
bekanntzugeben , daß die senatsseitig angeor . aete
Maßnahme mit den Amtsgeschäften , die dem Ge¬
nannten bei der Eewerbekammer bzw. in hand¬
werklichen Organisationen obliegen , weder un¬
mittelbaren noch mittelbaren Zusammenhang hat.

Eine beachtenswerte Sonderschau , die unter
dem Namen „Der Werdegang der Olympia-
Mütze " läuft , veranstaltet die bekannte Bremer
Hut -Lentrale F . C. K . Heinrich Balke jun . in
ihrem Schaufenster am Brill 7, neben der Spar¬
kasse, anläßlich ihres 20jährigen Bestehens . Die
Ausstellung dauert acht Tage.

Der neue Reiseomnibus der Bremer Straßen¬
bahn von der Berliner Autoausstellung zurück!
Der bei der Automobilausstellung in Berlin vor¬
geführte neue Reiseomnibus der Bremer Vorort¬
bahnen G. m. b. H., der eine günstige Aufnahme
gefunden hat , wird binnen kurzem hier eintref¬
fen und am kommenden Mittwoch ab 11 Uhr aus
dem Domshof zur Besichtigung aufgestellt werden.

Grober
Mißbrauch des Vertrauens

Unter der Anklage , 8200 Mark und 350 Dollar
veruntreut zu haben , stand der frühere Ge¬
schäftsführer des Gaues 6 des früheren ADAC.
(Allgemeiner Deutscher Automobil -Club ) vorder
Großen Strafkammer . Karl Brandt  war vom
Jahre 1028 bis 1931 als Geschäftsführer beim
ADAL . tätig.

Das Vertrauen , das man dem Angeklagten
immer entgegenbrachte , drückte sich nicht nur in
der guten Besoldung aus , man ließ ihm auch
freie Hand in seiner Arbeit . Als dann im Jahre
1930 durchsickerte, daß etwas in der Kasse nicht
in Ordnung sei, will der Angeklagte festgestellt
haben , daß eine Angestellte mehrere tausend
Mark veruntreut hatte . Mit Hilfe der Familie
ersetzte diese 2200 Mark , sie behauptete aber
trotzdem , sie habe keine Unterschlagungen ge¬
macht, die Fehlbeträge seien durch die allge¬
meine Unordnung in der Kasse entstanden.

Man scheint dann im Hauptvorstand des Klubs
der Sache nicht recht getraut zu haben , denn es
wurde 1931 eine Revision angesetzt Als Br . da¬
von hörte , machte er dem Schriftführer des
Klubs Mitteilung , daß 8200 Mark in der Kasse
fehlten , die er unterschlagen hätte . Als sich wei¬
ter herausstellte , daß 350 Dollar , die für einen
Passierschein hinterlegt waren , auch noch fehl¬
ten , machte der Vorstand Anzeige . Die Große
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu
1 Ja ^ r Gefängnis bei sofortiger Jnhaftnahme.

Wer ist geschädigt?
Im Februar dieses Jahres wurden in Bremen

ausländische Stoffhändler festgenommen , die in
betrügerischer Art bei Einwohnern Anzugstoffe
abzusetzen versuchten . Um sich das Vertrauen der
Kauflustigen zu erringen , boten sie zunächst
Strümpfe zu auffallend billigen Preisen an . Dann
kamen die Händler mit dem Angebot der Stoffe
heraus , bei dem es sich um minderwertige Ware
handelte . Die mangelhafte Führung der Auftrag-
bücher läßt unzweifelhaft erkennen , daß eine Liefe¬
rung der Sachen nicht beabsichtigt war . Geschädigte
oder Personen , bei denen ein Verkaufsversuch ge¬
macht worden ist. werden gebeten , im Polizei¬
hause , Kriminalvolizei , Zimmer 331, oder an der
nächsten Polizeihelle umgehend Anzeige zu er¬
statten.

Sein 25jähriges Dienstjubiläum feiert am heu¬
tigen Tage der Stationspfleger Adolf Wede¬
lt  n d an der Bremischen Heil - und Pflegeanstalt,
wohnhaft An der Kämenade 42 a.

Eine amtliche Berkaufsstelle für Postwert¬
zeichen ist Johann Meyer,  Vremerhavener
Straße 108, und Anton Hüneken,  Ansgaritor-
straße 13 ck, übertragen worden.

8ormtagsgsZanI <sn

„Das Ufoct aaAeAaaatea Hott"
Ein eigentümliches Dunkel liegt über allen

weltanschaulichen Kämpfen der Menschheit ge¬
breitet . Kühne Denker haben es seit den Tagen
des Thales — und sicher schon lange vor ihm —
unternommen , in das Lichtreich der Erkenntnis
vorzustoßen und Gewißheit über Gott zu erlangen,
von dem die Schrift sagt, daß er in einem Lichte
wohne , da niemand zukommen kann . Die Eeistes-
geschichte der Menschheit zeigt aber immer wieder
die Tragik verlorener Schlachten , vergeblicher
Mühen und ungestillter Sehnsucht . Wo bist du,
Gott?

Die Griechen des ersten nachchristlichen Jahr¬
hunderts waren ein kulturell hochgeachtetes Volk,
dessen Philosophie ebenso erhaben schien, wie seine
Sophistik von Gewandtheit zeugte . Aber weder
Thales , n-och Heraklit , noch Plato haben das Sym¬
bol der Ilnerlöstheit verhindern können , das auf
der Richtstätte zu Athen die Inschrift trug:
„Den , unbekannten Gott " . Der ganze kultisch« Ap¬
parat der altgriechischen Vielgötterei genügte
nicht, um der lauten Menschheitsfrage nach Gott
Antwort zu künden.

Und dies ist nicht nur bei den Völkern der so¬
genannten Antike so gewesen . Die Sehnsucht
durchzieht die Kulturgeschichte aller Völker und
aller Zonen . Was der alte Kirchenvater nach tie¬
fem Fall erlebte und bekannte , ist zum Notschrei
jeder Menschenseele geworden : „Unser Herz ist voll
Unruhe , bis daß es Ruhe fand , oh Gott , in dir !"

Deshalb genügte es auf lang « Sicht nicht, daß
der missionierende Apostel den Griechen den unbe¬
kannten Gott „verkündigte " . Denn die Verkündi¬
gung kann , im allerbesten Falle , nur dann das
Eotteserlebnis vermitteln , wenn hinter ihr der
gottinnige , im Gleichschritt mit der göttlichen Ge»
setzmäßigkeit lebend « Mensch steht . Dies gab der
Donnerpredigt des Asketen am Jordan gleicher¬
maßen Wucht und Weihe ; sie wurde Tausenden
zum unwiderstehlichen , magnetischen Kraftfelde.

In ungezählten Fällen hat aber das Wort ver¬
sagt . Das Wort , von dem Martin Luther in so
hohen Tönen spricht, ist nicht dks Predigtwort
allgemeinhin , sondern das Eeistwort mit seinem
Wurzelboden der Tat und seiner dementsprechend
latzeugenden Kraft . Der Priester und der Levit
haben auch Gott gepredigt . Aber dieser Gott war
ein Widerspruch in sich selbst ; denn er war tot,
als er sein Leben bekunden sollte . Der Samariter
war seitens der offiziellen Frömmigkeit verpönt.
Aber ihm war Gott bekannt als die ewig gegen¬
wärtige Liebe , als der Rufer zur Tat , der will,
daß allen Menschen geholfen werde.

Es ist im Leben der meisten sogenannten from¬
men Leute die Tragödie des „Glaubens " , daß man
Gott nicht mit Worten allein predigen kann . Be¬
kannt wird Gott erst durch das Tatbekenntnis posi¬
tiven Christentums . Was wollen alle Theorien
bedeuten gegenüber dem entscheidenden Maßstabe
des Größten : „An ihren Früchten sollt ihr sie er¬
kennen ? !" —ckk—

Bremer Schauspielhaus:

Ebermayer: „Der Fall Classen"
Bremer Lammerorchester

jhan-el-Vach Feier in der Gedok
Seit dem ersten Fall Adam/Eoa hat die Mensch¬

heit immer wieder für jeden neuen Fall brennend¬
stes Interesse gezeigt , das allerdings nie länger
als bis zum nächsten anhielt . Das war so beim
„Fall Treysus " , im Falle der „Mary Dugan"
und wird auch in Ewigkeit so bleiben bei jedem
und auf jeden Fall.

Seit dem Sündenfall nämlich bleibt jeder neue
Fall mit einem Etwas untrennbar verknüpft —
mit der Sensation!  Er lebt gewissermaßen
davon, daß bitterstes persönliches Leid oder mensch¬
liches Mißgeschick in das Licht der Öffentlichkeit
gezerrt wird . Denn ein Fall ohn« Sensation wäre
bald gar kein Fall mehr.

Gott , wie interessant , denken Sie nur , der
Mann hat 22 Jahr « unschuldig im Zuchthaus
sitzen müssen, unschuldig für eine andere ! Für die
wahre Täterin , die er geliebt . Und die Tochter,
die von diesem interessanten Fall aus dem Vor¬
leben ihrer Mutter durch eifriges Studium der
Prozeßberichte Kenntnis bekommen hat , betreibt
die Begnadigung des unschuldig Verurteilten , um
ihn von der Liebe zu ihrer Mutter durch sich selbst
zu heilen . — Nein , wie mich das aufregt , wenn ich
daran denke! Ist das nicht sensationell . Was für
ein tragischer Fall und wie interessant . Noch? —

Nein , der Fall Llaasen regt uns nicht auf , eher
schon die Tatsache , daß ein Stück, das von einem
absolut beziehungs -, verpflichtungs - und hem¬
mungslosen Individualismus lebt , heute noch zu
einem Bühnenerfolg gestempelt werden kann . Nir¬
gendwo eine Stelle , wo dieses Kitschstllckaus sei¬
ner rein privaten Sphäre zu allgemeiner Be¬
deutung vorstieße . Eigentlich unnötig , daß der
Herr Verfasser seinen Helden wehleidig sich selbst
zitieren läßt : „Mein kleines privates Vexier-
rätsel !". Dieses Machwerk lebt nur von seinem
sensationellen Charakter , der auf die senfations-
hungrigen Bedürfnisse einer gewissen Gesellschafts-
schichtallzudeutlich zugeschnitten ist. Die wahre
geistige Haltung , die dahintersteht , entpuppt sich

aber so recht, wenn dann noch die sogenannten
seelischen Konflikte , wie bei jeder Sensation , ver¬
niedlicht werden , denn „die kleinen Ding « des
Lebens sind die verläßlichsten !" So kommt es
dann zu so erschütternden Gemeinplätzen des eben
aus dem Zuchthaus Entlassenen , wie diesem : „Ich
fühle mich wie ein Mensch sich fühlt , der nach
22 Jahren zum ersten Mal wieder in einem wei¬
chen Sessel sitzt." — Nun wissen wir 's ! — Das
bedeutungsvollste Wort fällt aber leider erst im
vierten Äkt — „und niemand in der Welt hat
noch ein Interesse an der Aufklärung des Falles
Claasen " . — Diesmal schließen wir uns Ihnen
voll und ganz an , Herr Ebermayer.

Aber wie das doch gespielt wurde ! Gewiß,
gnädige Frau ! Mit dieser Begründung wurden
uns vierzehn Jahre lang immer wieder die
schlimmsten Sudeleien auf der Bühne mundgerecht
gemacht.

Ja , es wurde ausgezeichnet gespielt . Zuvörderst
von dem Gast des Abends Alfred Abel,  der
sparsam in der Geste mit überzeugender Mimik
von steinerner Benommenheit über linkische Un-
beholfenheit langsam wieder ins Leben zurückfin¬
det . Sein Spiel war es allein , was wenigstens
teilweise für den verlorenen Abend entschädigte.
Toblina Gondy — an seiner Seite versuchte
mit dem ganzen Einsatz ihrer schauspielerischen
Mittel der unwahrscheinlichen Tochter zu etwas
Ueberzeugungskraft zu verhelfen . Fritz Saa - -
feld  als Justizrat gelang das weniger . An¬
fänglich viel zu leise sprechend, spielte er ziemlich
farblos . Die Rolle der Frau und ehemaligen Ge¬
liebten lag Ellinor von Waller  st ain  so
gut wie gar nicht und sie vermochte daher wär¬
mer« Anteilnahme kaum zu erwecken. Außer den
übrigen Nebenrollen wurden wirklich lebendig
nur noch der sehr gut gegeben« Geheimrat (Ge¬
org Ottmay)  und der gütig «, von warmer
Herzlichkeit erfüllt « Zuchthausdirektor (Her¬

mann Menschei ) . — Wieder ausgezeichnete
Bühnenbilder.

Der dritte und vierte Akt könnte übrigens zu¬
sammengeheftet werden . Der Band bekäme dann
keine unnötige Breit «, und die Uebersicht über
den „Fall " wäre wesentlich vereinfacht.

Bleibt noch zu erwähnen , daß das Verfahren,
Bühnenkünstler von Ruf und Rang für Werke ein¬
zusehen, die dieser Eigenschaften ermangeln , sehr
dazu geeignet ist, bei einem breiteren Publikum
völlig irrige Vorstellungen über den Wert des
Dargebotenen zu erwecken.

Im übrigen ist der Fall Ebermayer mindestens
ebenso bezeichnend wie der Fall Claasen selbst.
Eine Entwicklungslinie des Autors , die von
„Caspar Häuser " über die Dramatisierung von
Heinrich Manns Pamphlet „Professor Unrat " ( !!)
bis zum „ Fall Claasen " führt , ist eben ein Fall
für sich-

Schließen wir die Akten über den Fall Eber-
mnyer/Llaasen . Das Aktenstück kann dann abge¬
legt werden . 8 . 8.

Ocueinstudierung im Staststheater
Im Schauspiel bereitet das Staatstheater als

nächste Neueinstudierung ein wirkungsvolles
Bergarbeiterstück „Front unter Tage " von Josef
Wisssalla vor , das den verzweifelten Rettungs-
lampf um vierzehn eingeschlossene Bergarbeiter
dichterisch gestaltet . Die Spielleitung liegt in
Händen von Carl Rehder . In den Hauptrollen
sind beschäftigt Heinz Lorscheidt als Leiter der
Rettungskolonne . Herbert Sebald in der besonders
wirkungsvoll gezeichneten Rolle eines Berg¬
arbeiters . Carl Tröndle als Obersteiger , dessen
Bruder , ein Werkstudent . Gert Keller , Hans Ver¬
lach als Bergrat , Philipp Orlemann als General¬
direktor und Rolf Weidenbriick als Syndikus . Die
Erstaufführung findet am Dienstag . 26. März,
statt.

Eva Sommer gebt nach Hamburg
Eva Sommer  vom Staatstheater Bremen

wurde für die nächste Spielzeit als erste jugendl.
Charakterspielerin und jugendl . Komikerin ans
Thalia -Theater in Hamburg verpflichtet.

Kapellmeister Eduard Martini  vom
Staatstheater Bremen hat einen sicheren Blick
für solche historischen Denkmäler der Musik , in
denen noch Leben steckt. An sich ist es ja wohl
kein besonderes Verdienst , aus der Fülle der lite-
rarischen Schätze zum Beispiel der Berliner
Staatsbibliothek irgendwelche Partituren her¬
auszugeben und zu erneuern . Die Kunst beginnt
da , wo man mit dem richtigen Fingerspitzengefühl
auch das wählt , was die Wiedererweckung lohnt
und uns heut « anspricht . Auf Johann Chr . Bachs
„Konzert b'-woll für Cembalo und Streichor¬
chester" trifft das zu. Es ist ein ungemein frisches
und reichhaltiges Werk mit einer Fülle von Ein¬
fällen . In seinem Bremer Kammerorchester Hai
Kapellmeister Martini ein williges und folg¬
sames Instrument , das dein Werk Ausdruck zu
geben verstand . Es hatte auch brav studiert . An
allen Pulten wurden die Partien lebhaft und
musizierfreudig wiedergegeben . Ein kleiner Hin¬
weis kann vielleicht dienlich sein zur Erzielung
eines noch echteren historischen Charakters : man
sollte solche Orchesterwerke so spielen wie im
oollsgiuw musioum unserer Universitäten : d. h.
möglichst ohne Effektmittel wie zum Beispiel das
Vibrato der Violinen.

Erete Gölte  spielte die reizvolle , von italie¬
nischen Elementen stark durchpulste Cembalo-
Partie und trug zur eindrucksvollen Wiedergabe
bei . Nun hat bekanntlich das Cembalo seinen
Wert in erster Linie durch den Eigenklang , der
den Orchesterklang binden soll. Als solches kam
Grete Eöttes Instrument in dem „Oonosrto
gross » ck-moll " von Händel , mit dem der Abend
sehr glücklich eingeleitet wurde , noch nicht zur
Geltung . Vielleicht war die das Fort « bevorzu¬
gende Orchesterbesetzung noch zu schwer. Auch hatte
das Orchester zu Beginn des Abends noch nicht
das richtige Verhältnis zum Raum , wiewohl
Kapellmeister Martini dre vielen dynamischen

Abstufungen , die er dem Orchester geben konnte,
durchaus glückten. Friedemann Bachs kleine
„Symphonie in ä-moll für zwei Flöten und Or¬
chester" und Joseph Haydns fubstanzreiches „Oi-
vsrtimsnts Ls -Vur " erweiterten das Programm,
das überaus geschmackvoll zusammengestellt war.
Als Solisten zeichneten außer Erete Gölte Lou
von Wersebe . Poma Koop , Georg
Machner und Professor Dr . Kratzt.

Das Orchester und sein Dirigent , der mit der
Einstudierung dieses Programms eine ansehnlich«
Erziehungsarbeit geleistet hatte , durften sich über
ihr dankbares Publikum freuen . Und in der Tat
war diese Bach-Händel -Feier heimischer Kräfte
ja auch ein Beweis dafür , daß man sich die Meister¬
werke der großen Geister der Vergangenheit nicht
als Vildungserlebnis , sondern als Musikerlebnis,
und das heißt als Ur -Erlebnis , erarbeiten will
im Kammerorchester . —sss .—

Für den Komponistennachwuchs
In dem Bestreben , den deutschen Operetten-

spielplan von der „internationalen Operetten-
Produktion " unabhängig zu gestalten , waren die
Bühnen des Reiches bisher fast ausschließlich dar¬
auf angewiesen , auf die klassische Operette und
das Singspiel in der musikalischen Form der Vor¬
kriegszeit zurückzugreifen.

Es fehlte an deutschen Komponisten und Auto¬
ren der modernen Tanzoperette , wie sie der Spiel-
plan ständig braucht . Die NS . - Kulturge¬
meinde  ist daher neuerdings an junge Kompo¬
nisten und Autoren herangetreten , um das Schaf¬
fen neuer deutscher Operetten zu fördern . Die erste
Uraufführung dieser Art wird vom Opernhaus
Duisburg unternommen , das in dieser Spielzeit
bisher ausschließlich klassische Operetten auf den
Spielplan brachte . Das Werk , „Der große Preis"
von Karlheinz Eutheim  geht bereits am 30.
März zum ersten Male in Szene.
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Zrühlingszauber am Wall
Dle Kornelkirsche blüht- Weiße und bunte Zwergenten tummeln sich im Wasser

Die Hängeweiden tragen schon einen goldenen
Schimmer und die Salweidekätzchen vergolden sich
mit ihrem eigenen Blutenstaub . Im sonnigen
Glänze des Frühlingstages tummelt sich eine
große Anzahl von Kindern in den Wallanlagen.
Der Spielplatz ist geschickt angelegt . Aber was ist
das für so viele ? Ein Spielplatz kam bereits in¬
folge der Erbauung des Ehrenmals in Wegfall.
Und weil die Innenstadt arm ist an Spielplätzen
für die Kinder , flüchten sie sich in die Anlagen
am Wall . Schaffung von weiteren Tummelplätzen
für das junge Volk ist eine besondere Aufgabe der
Stadt.

Rhododendronbüsche in großer Zahl , bei der
Verbreiterung der Straße in letzter Zeit umge¬
pflanzt , grüßen uns zahllosen , verheißungsvollen
Knospen , die gärtnerisch wichtigste Eigenart der
Wallanlagen liegt aber , wie der Fachmann sagt,
auf dendrologischem Gebiete . Auffallend schöne,
riesige Baumexemplare grüßen uns auf Schritt
und Tritt , darunter seltene , gepflegte Erschei¬
nungen . Wir sehen einen mächtigen Baumhasel
(Oorylus Oolurna ) , dann einige Sumpfzypressen
(Ts .xoäiuw ) , eine Vaumart , die es hier schon in
früheren Zeiten gab und die ein wesentlicher
Bestandteil der Wälder waren , in denen die
Saurier gehaust haben.

Eigentümlicherweise nahmen die meisten
Menschen von unbelaubten Bäumen kaum Notiz.
Aber bei einem Rundgang durch diese Anlagen
hat es immer wieder seinen eigenen Reiz , die
verschiedentlich ^ Unterschiede und Merkmale ein¬
zelner Bäume hinsichtlich des Wuchses , des
Stammes , der Rinde und der oft ganz fein
differenzierten Farbentönung zu erkennen . Vor

Dr . Goebbels:

Das , was der Mann mit Um¬
rissen abgesteckt hat, erfüllt die
Frau mit Dasein.

uns steht eine prachtvoll blühende Kornel¬
kirsche (voraus was ) ; außerdem gibt es noch
die Schwestersorte , die rotzweigige voraus sidi-
riva , deren das ganze Jahr hindurch rotleuchtende
Zweige dem Bilde auch im Winter Farbe geben.
Schön geschwungene Rasenflächen geben dem Ein¬
druck des Ganzen einen erhöhten Reiz . Ein äbterer
Herr , vermutlich ein Ruhestandsbeamter , füttert
mit Hingebung eine Schar zutraulicher Vögel.
Unweit davon entfernt neigt sich eine knorrige,
schräg gewachsene Kastanie ausgiebig breit über
den Wasserspiegel . Für die munteren Vögel,
Grünlinge , Buchfinken , Meisen , Amseln , Rot¬
kehlchen und den Kleiber bedeuten diese Wall¬
anlagen ein ganz besonderes Eldorado.

2m Wasser tummeln sich allerlei Enten , unter
denen die zierlichen weißen Zwergenten besonders
lieblich auffallen ; sie sind ganz übermütig im
Sönnenglanze und freuen sich sichtbar des Lenzes.
Stockenten , Pfeif - oder Rostenten und Wasser¬
hühner gesellen sich hinzu , ferner die ausländischen
Löffelenten , die Tafelenten und die schwarz¬
weißen Reiher -Enten . Die weißen deutschen
Zwergenten sind das Entzücken aller Beschauer.
Auf der anderen Seite des Wassers heben sich
zwei riesengroße , leuchtende alte Platanen ab.
Auf der für datz Publikum unzugänglichen Enten-
insel haben eben zwei kraftbewußte Erpel ein
recht energisches und offenbar für sie sehr aktuelles
Gespräch eröffnet . . .

Die starke innere Verbundenheit der Bevölke¬
rung mit diesen gartentechnisch und landschaftlich
so reizvollen und wohltuenden Anlagen erkennt
man auch an den etwas seitab von den Wegen
aufgestellten zierlichen Vogelhäuschen , unaufhör¬
lich belebt von den kleinen , gefiederten Gästen.
Man muß es noch heute übrigens der weisen
Leitung der Stadt Bremen in früheren Zeiten
danken , daß sie die herrlichen Wall -Anlagen nicht
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einebnen und der raffgierigen Bodenspekulation
zum Opfer fallen ließ , so daß sie jetzt noch ein
Allgemeingut der Bevölkerung sind, dessen sich
jeder Bürger von ganzem Herzen freuen muß.

Und nicht mehr allzulange wird es dauern,
dann entfalten diese von ebenso kundiger , wie
sorgsamer Hand gepflegten Anlagen den ganzen
Reichtum einer überwältigenden Vlütenpracht;
dann blühen in überschwenglicher Fülle die vielen
Rhododendronbüsche , die Azaleen , der duftende
Flieder und die bunten Frühlingsstauden in der
„Blumenschule " . Man kann es angesichts der
großen Bedeutung der Anlagen am Wall nur
wünschen , daß sie unserer Bevölkerung und noch
vielen kommenden Generationen ungeschmälert
erhalten bleiben möchten!

Förderung des Obstbaues
Die Landesbauernschaft veranstaltet im Bezirke

der Kreisbauernschaft Bremen in den Monaten
März und April drei praktische Schu¬
lungslehrgänge  im Obstbau und in der
Obstbaumpflege , und zwar : am 26., 27. und 28.
März in Bremen im Sitzungssaal der Kreis¬
bauernschaft , Altenwall 16 ; am 28., 29. und 30.
März in Huchting , Gastwirtschaft Mahlstädt Wwe .,
Kirchhuchtinger Heerstraße 91 ; am 4., 5. und 6.
April in Vremen -Hastedt , Gastwirtschaft Fritz
Meyer , Hastedter Heerstraße 279 ; in der Erwar¬
tung , daß sich die Lehrgänge einer guten Beteili¬
gung erfreuen . Die angesetzten Obstbaulehrgänge
sollen die Kenntnisse im Obstbau vermitteln , die
man haben muß , um den Obstbau am Hause , im
Garten , auf Wiesen und Weiden usw . einträglich
zu gestalten.

Die Erfahrungen der Vergangenheit haben ge¬
zeigt , daß der bäuerliche Obstbau , der in der
Hauptsache den deutschen Obstbedarf zu decken hat,
ganz falsch verstanden wird . Dies trifft zu in be-
zug auf Standortwahl , Obstsortenwahl , Baum¬
form , Pflanzweite , Pflanzweise , Stamm - und
Wurzelpflege , Düngung , Kronenschnitt , Pflanzen¬
schutz, Ernte usw. Jedem Bauern sollte auch die
kleinste Fläche Landes zu schade sein für einen
Obstbestand , der nichts einbringt und der auch
keine Schönheitswerte hat.

Die Landesbauernschaft Oldenburg will also
mit diesen Lehrgängen die Erzeugungsschlacht
unterstützen , dem Bauern auf dem Lande Wegs
weisen , wie er auch diesen seither so gering ge¬
achteten Zweig der Landwirtschaft zu einem wirt-

Gchüsselkorb-Arbriten beendet
Glatte Abwicklung des Verkehrs gewährleistet—Besserer Lleberblick
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Heute vor 25 Tagen wurde am Eingang des
Schllsselkorbes die bekannte Sperrtafel aufgestellt,
die in der Straße nur noch für Fußgänger den
Durchgangsverkehr offen ließ , und dann regierten
Spitzhacke, Ramme und Teereimer eine der be¬
lebtesten Geschäftsstraßen unserer Stadt . Es galt,
einem alten Uebelstand abzuhelfen , der darin
bestand , daß an der scharfen und unübersichtlichen
Ecke Schüsselkorb —Sögestraße der Straßenbahn¬
verkehr oft steckenblieb. Jetzt sind die Geleise,
vom Schüsselkorb aus gesehen , ein gutes Stück
nach links verlegt , wodurch die Schaffner einen
bedeutend besseren lleberblick über die Fahrbabn
gewonnen haben.

Im Hinblick auf die heimische Arbeitsbeschaf¬

fung wurden die Gleisverlegungsarbeitcn schon
so frühzeitig vorgenommen . Sie erfuhren durch
vie verschiedenen Frostperioden dieses Monats
Unterbrechungen von zusammen zehn Tagen , so
daß die gesamten Arbeiten , ausgeführt von 40
Straßenbauarbeitern , nur fünfzehn Tage bean¬
spruchten . Gestern verschwanden im Laufe des
Tages auch die letzten Holzlatten von der Straße
und mit ihnen der riesige Teerschmelzofen , der
in diesen Wochen einen schon von weitem unver¬
kennbaren Geruch ausströmte Und wenn Anfang
nächster Woche die übrigen Aufräumungsar¬
beiten beendet sind, wird nur noch die glatte Ab
Wicklung des Verkehrs von diesen, Verkehrsver
besserungswerk im Zentrum der Stadt zeugen.

schaftlich wertvollen macht . Es gilt , den Obst¬
ertrag nicht in der Menge , sondern in der Güte
zu steigern , dann ist auch die Regelung des Ab¬
satzes gesichert und die Einfuhr von Obst gleicher
Art durch das Ausland überflüssig.

Eigentümer gesucht. Im Polizeihause ist d.as
Herren -Vallonrad Marke Magnet , Nr . 64133 , ge¬
sichert. Das Rad ist mit einem Herren -Ballonrad
Marke Sieger in den letzten Tagen vertauscht
worden . Der Unbekannte , welcher das Herren¬
fahrrad Marke Sieger im Besitz hat , wird er¬
sucht, dieses Rad im Polizeihause , Zimmer 408,
abzugeben.

Radfahrer gesucht. Am 21. März , gegen 7.48
Uhr , stießen auf der Straßenkreuzung Düstern-

straße/Olbersstraße ein Kraftradfahrer und ein
Radfahrer mit ihren Fahrzeugen zusammen . Der
Radfahrer , der sich nach dem Unfälle sogleich ent¬
fernte , wird gebeten , seine Anschrift dem Unfall-
Dezernat , Polizeihaus , Zimmer 333. oder einer
Revierpolizeiwache mitzuteilen.

Die zu den bremischen Deichverbänden gehöri¬
gen Deiche müssen von den Nutzungsberechtigten
bei Meidung einer Geldstrafe bis zum 6. April
1935 von den angeschwemmten Feeken gereinigt
werden . (Siehe heutige Bekanntmachung .)

Verwaltungs -Akademie Bremen . Als Abschluß
der Vortragsreihe 1934/35 der Verwaltungs -Aka¬
demie Bremen findet am Dienstag , 26. März , um
20.15 Uhr , im großen Saal der Union , Eingang
Tiefer , der ursprünglich für den 19. Februar 1935
vorgesehene Vortrag des Herrn Professor Rein,
Hamburg , über „Die Kolonialfrage in
Versailles"  statt.

25 Jahre Goethe -Pädagogium . Die Goethe-
Schulgemeinde lädt zu den - Jubiläums¬
feierlichkeiten  ein , mit denen der
31. März , der Tag der 25. Wiederkehr des
Eründungstages , festlich begangen werden soll.
Alle ehemaligen Schüler und Schülerinnen so¬
wie die Freunde der Schule sind zu den Fest¬
abenden am Sonntag , den 24., Montag , den
25., und Dienstag , den 26. März , herzlich will¬
kommen.

ölüsfksslsn
1. Welches Datum (Jahr und Tag) wurde als

Stichtag für die Auswertung der Hhpothekenschul-
den festgesetzt?

Die Auswertung derHhpothekenschuldenersolgte durch
das sog. Aufwertungsgesetz vom 18. Juli 1925. Da¬
nach werden solcheAnsprüche, die auf vor dem 14. Fe¬
bruar 1924 begründeten Rechtsverhältnissen beruhen,
ausgewertet. Als Eoldmarkbetrag gilt bei Ansprüchen,
die vor dem 1. Januar 1918 erworben sind, der Nenn¬
betrag. Alle Hypotheken, die nach dem 15. Juni 1922
zurückgezahlt wurden , entstanden neu, ob sie gelöscht
waren oder nicht, oder ob sie gekündigt waren oder
nicht.

2. Wann war die Inflation beendet (Jahr und
Datum )?

Als Inflation bezeichnetman im allgemeinen Sprach¬
gebrauch die Zeit der Entwertung der alten Mark.
Diese wurde mit Ausgabe der Rentenbankscheine am
15. November 1923 beendet. Die Inflation begann ent¬
gegen der landläufigen Ausfassung nicht erst mit Be
endigung des Krieges, sondern bereits während dessen
Verlaus. Weniger bekannt ist, daß mit der Ausgabe
der Rentenbankscheine eine neue Inflation einsetzte, die
erst durch kreditpolitische Maßnahmen der Reichsbank
abgedrofselt werden konnte.
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ÄM Lande Veer Gyntö
Im Jahre 1932 unternahm die Kulturfilm -Ab.

teilung der Ufa eine Nordlandreise , die sich über
fünf Monate erstreckte und von der Dr . Ulrich
K T . Schulz und seine ausgezeichneten Kamera¬
männer eine Reihe wundervoller Bildstreifen
heimbrachten . Als Beifilme in großen Program¬
men sind sie uns hie und da schon begegnet . Doch
ihr Wert und ihre einzigartige Schönheit erweist
sich erst in ganzer Größe , wenn man die gesamte
Ausbeute dieser Expedition in organischer , ver¬
bindender Montage so genießen kann, wie man
am heutigen Sonntag im Metropol.
Theater  dazu Gelegenheit finden wird , Mit
Unterstützung der NSDAP . veranstaltet — y,iz

Deutsche Frau, Dein Weg führt
Dich in die Ssr .-Frsuenschaft

bereits berichtet — die „Nordische Gesell,
schaft"  diese Matinee , um ihren Mitgliedern
und allen Freunden Nordlands im Fluge einer
anderthalbstündigen Vorstellung Finnlands , Schwe¬
dens und Norwegens Eigenarten der Landschaft
der Bevölkerung und der Natur nahezubringen,

In einer Pressevorführung hatten wir Gelegen,
heit , den Kameraschützen in die Gründe ihrer
Bildjagd zu folgen . Ueber das „Land der tau¬
send Seen " mit ' seiner gestrengen Schönheit, den
herben Flächen seiner weiten Gewässer , die von
den violetten Mauern seiner unermeßlichen Wäl¬
der gesäumt werden , und seinen nicht zu erfassen¬
den Stimmungen , ging die stille Fahrt hin zu den
Wasserstürzen der mächtigen Ströme Schwedens
die auf ihren gewaltig schäumenden Rückendie
Wälder zu Tal tragen in die Fabriken , die eben-
falls ihre Kräfte herleiten von der Wucht der
rauschenden Mengen , welche die Turbinen znin
Kreisen bringen . Waren die Naturschönheiten , die
Finnland und Schweden zu bieten vermögen, schon
von packendem Eindruck , — Norwegen mit seinen
Vogelbergen , und seinen fischreichen Schären¬
gewässern stellt seine Nachbarn weit in den Schot,
ten . Besser und anschaulicher als alle Worte er
vermögen , schildert die Kamera und ihr Fer»,
objektiv uns die verborgensten und offenbarsten
Herrlichkeiten , von denen wir nur wenig zu sehen
bekommen , wenn uns der Reiseweg eines Bei-
gnügungsdampfers die Küsten längs führt, von
denen wir aber alles erblicken , wenn uns die Lust
des Suchens und Schauens eines Kameramannes
gefangen nimmt , dessen Auge — wie hier - fiir
uns sieht und findet . Dseb.

Die neue Wache mit der Glückszahl
Volizeiwache 13 an der Schwachhaufer Heerstraße ihrer Bestimmung übergeben

Ein freundlicher , warmer Frühlingsmorgen
lockt uns hinaus aus der bedrückenden Enge des
Häusermeers . Straßenbahnen lassen wir an uns
vorüberfahren , mögen die rasenden Autofahrer
auch noch so oft schrille Hupensignale ertönen
lassen , was kümmert uns das ? Wir haben Zeit
und bummeln ganz zu Fuß  einmal durch die
Vorstädte . Wenn es in den Vorgärten anfängt
zu grünen und zu blühen , wenn die Bäume an
der Straße die Sonne einsangen und erstes Grün
treiben , dann lohnt sich ein Spaziergang durch
Schwachhausen . St . Josephstift , Orleansstraße —
links und rechts zweigen freundliche Seitenwege
von der herrlichen Hauptallee ab . Und wenn
man so friedlich wandert und überall seine
Augen hat , dann merkt man überhaupt nicht , daß
man in den Straßen einer Großstadt sich befindet,
man vergißt die Unrast des schnellen Geschäfts¬
lebens , das sich in der Stadtmitte abspielt und
fühlt sich ungemein wohl,hier draußen , als weile
man an einem in sich harmonisch aufgebauten
Ort , fernab von jedem Eroßstadtbetrieb.

Ueberall wohin man schaut, nette , wohn¬
liche Häuser in gepflegten Gärten.
Ja , selbst die Polizeiwache mit der
Glückszahl  13 paßt sich trefflich diesem Rah¬
men an . Am wichtigsten Kreuzungspunkt des
Schwachhausenviertels — Heerstraße . Kirchbach-
straße , Schwachhauser Ring — ist im Laufe des
vergangenen Winters dieses nette Heim der Poli¬
zei entstanden . Keine dunkle Kaserne , kein hohes
Drahtgitter oder häßliches Mauerwerk — nein,
eine wirklich schöne Architektur erfreut das Auge
des Spaziergängers . Rings herum werden An¬
lagen geschaffen — Blumen , Rasen , Büsche, Bänke
zur öffentlichen Benutzung . Die Polizei ist ja der
Freund und Helfer jedes guten Volksgenossen,
warum sollte sie trennendes Bollwerk errichten
wenn es nicht nottut ? Von hohen Masten grüßen
weithin flatternde Fahnen und künden , daß die
Wache 13 nunmehr endgültig ihren Neubau be¬
zogen hat . Gern folgten wir einer freundlichen
Einladung des Revierführers , Hauptmann
Kruse,  und besichtigten das Gebäude , das wirk¬
lich vorbildlich angelegt ist, nicht nur in der
Außen -, sondern auch in der Innenarchitektur.
Wie herzlich das Verhältnis ver Polizei hier
draußen mit der Bevölkerung ist, beweisen die
vielen Blumenspenden , die ihr bei ihrem Umzug
gemacht wurden . Immer wieder werden die Be¬
amten gebeten , die Räume der Wache den großen
und kleinen Besuchern zu zeigen . Vor einigen
Tagen waren es drei kleine Kerle , die ein ganz
besonderes Interesse für die Eefangenen -Zellen
zeigten.

Ueber die Geschichte der heutigen Polizeiwache
13, über den alten und den neuen Bau werden
die nachstehenden Zeilen berichten , die von be¬
rufener Seite geschrieben sind.

Sowohl für die Bevölkerung des Polizeibezirks
Schwachhausen als auch für das Polizeirevier
selbst wurden durch den Neubau der Polizei¬
wache 13 hinsichtlich Raumdisposition und Ein¬
richtung eine einwandfreie Gesamtanlage ge¬
schaffen. Die Eröffnung dieser Polizeiwache gibt
Veranlassung , aus die bisherigen polizeilichen
Verhältnisse in Schwachhausen und ihre geschicht¬
liche Entwicklung einzugehen.

Die Vorstadt Schwachhausen wurde 1902 einge
meindet und gleichzeitig als dreizehnter Polizei
distrikt der Stadt Bremen angegliedert . Als Po
lizeiwache wurde das bisherige Zolleinnehmer
oder Wegehaus . an der Schwachhauser Heerstraße
Ecke Metzer Straße , in Anspruch genommen.

Der Polizeibezirk dreizehn umfaßt zu dieser
Zeit das gesamte Stadtgebiet nördlich der Holler
Allee und Graf Moltkestraße . vom Biirgerpark
und Stadtwaid bis an die Sebaldsbrücker Grenze
reichend . Dieses ausgedehnte Gebiet hatte damals
nur etwa 4000 Einwohner.

Der große wirtschaftliche Aufschwung Bremens

führte in den folgenden Jahren zur Entwicklung
und Bebauung neuer Wohngebiete , insbesondere
in dem sogenannten Parkviertel und in der Ge¬
meinde Schwachhausen . Es entstanden in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit vollständig neue Wohn¬
bezirke mit ausgedehntem Straßennetz . Bereits
im Jahre 1912 war die Einwohndrzahl dieses
Wohngebietes auf über 15 000 gestiegen . Bei die¬
sem schnellen Anwachsen der Bevölkerung stellte
es sich bald heraus , daß die Räumlichkeiten der
alten Polizeiwache 13 den stark angewachsenen
polizeilichen Aufgaben in keiner Weise mehr ge¬
nügten und wesentliche bauliche Erweiterungen
verlangten . Die weitere Verfolgung dieser
Pläne wurde jedoch durch Ausbruch des Krieges
verhindert , um erst nach Beendigung des Krieges
mit dem gebotenen Nachdruck wieder aufgenom¬
men zu werden . Die einsetzende Geldentwertung
verhinderte schließlich jede weitere Förderung
dieser Aufgabe ; man mutzte sich einstweilen mit
den gänzlich unzulänglichen Räumen der be¬
stehenden Wache begnügen . Wenn auch das
Parkviertel der im Jahre 1921 neu errichteten
Wache an der Parkallee zugeteilt wurde , so
brachte diese Maßnahme für die Wache 13 keine
wesentliche Entlastung , da durch die im gleichen
Jahre erfolgte Eingemeindung von Horn und
Lehe in das Stadtgebiet das Zuständigkeits¬
gebiet dieser Wache erheblich vergrößert wurde.

Im Jahre 1926 wurde zum ersten Male amt¬
lich auf das Grundstück Schwachhauser Heerstraße,
Ecke Kirchbachstraße , als für den Neubau einer
Polizeiwache geeignet , hingewiesen ; dieses Grund¬
stück war 1914 in Staatsbesitz übergegangen . Alle
weiteren Bemühungen , die Neubaufrage der Po¬
lizeiwache zur Entscheidung zu bringen , blieben
zunächst ohne Erfolg , trotzdem die für die Poli-
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Das nsus Osbäude der kolirsiu -aebe 13

zeiwache 13 zuständige Einwohnerzahl des Poli¬
zeibezirks auf über 15 000 angestiegen war.

Die neue Zeit brachte auch die Neubaufrage zu
rascher Entscheidung . Es wurde nunmehr be¬
schlossen, die Wache auf dem vorbenannten Grund¬
stück zu errichten und die alte Wache einschließlich
Grundstück an die Baugenossenschaft Schwachhau¬
sen für Wohnzwecke zu verkaufen.

Die Vorarbeiten für die Ausführungen des
Neubaus erforderten angemessene Zeit . Es war
deshalb notwendig , für die Zwischenzeit ein be¬
helfsmäßiges Unterkommen der Wache in dem
staatseigenen Hause Scharnhorststraße 99 vorzu¬
nehmen.

Als Grundlage für die Ausführungen der
neuen Polizeiwache wurde eine Wettbewerbs¬
arbeit des Architekten Richard Jansen  be¬
stimmt . Die Ausführungen wurden Ende August
vorigen Jahres begonnen und am 23. dieses Mo¬
nats schlüsselfertig übergeben.

Kleinstadtdame Irmgard Fader
,Dke törichte Jungfrau" - ein neuer Film im Metropol-Xheater

August Hinrichs  hat die Textvorlage für
diesen schönen Ufa -Film geschrieben . Oft schon hat
man wirkliche Dichter und echte Künstler auf¬
gerufen und -gebeten , das gute Drehbuch für den
guten deutschen Film zu schreiben . Oft aber sind
die gutwilligen Versuche gescheitert , und nur
wenige gewandte Schriftsteller , die Magie und
Macht des geschriebenen Worts beherrschen , ver¬
mögen die Welt des Wortes in die des Bildes
zu übersetzen . Dem Dichter der „Jolanthe " und
des Dramas „Stedings Ehre " ist es geglückt, seine
Dichtung „Nur eine Mark " in die zweidimensio-
nale Welt des Films zu übersetzen

Die Proben für Las Freilicht -Volksfestspiel zu
Randersheim , mit dem das liebe , verträumte kleine
Städtchen die Stadtheilige Roswitha ehren will
die vor Jahrhunderten die Stadt von der Gottes
geitzcl der Pest befreite , sind auf den Höhepunkt ge¬
diehen . Da geschieht etwas sehr Merkwürdiges Ein
junger Münchener Maler kommt in die Stadt Er
sieht abgerissen aus in seiner „duften Kluft " Die
Landstraße München - Randersheim hat ihm arg
zugesetzt. Was er erleben muß in Randersheim , ist
für einen Wanoerbnrschcn vielleicht alltäglich
Aber die Hauptdarstellerin der Festspicle eine
kleine Kleinstadtdamc namens Irmgard Fabe,
wird in diese Begebenheiten hineingezogen E --
steht viel auf dem Spiel für sie: Ehe Familie Zu-
knnft Zuletzt auch das ganze Festspiel . Aber der
gute Enget der Stadt bringt alles ins Lot und die
Geschichte schließ, .ni ' einem glücklichen Ende

Das Film -Städtchen Randersheim ist lehr ae
ichickt ausgebaut . Diese Bauten und Gassen gebe"
der „Fabel " , wie man den Inhalt eines Films
,-ennl einen sehr eng schließenden Rahmen Und
natürlich ließen sich die Drehbuch -Dichter die im

vier wieder willkommene und immer wiedero"--
genutzte Gelegenheit nicht entgehen , in birst"'
engen Rahmen historische Parallelen zu M "-
Wie die richtige Roswitha einst gegen die Eoites-
geißel der Pest auftrat so bekämpft RosuiW-
Faber die Pest des Kleinstadt -Klatsches. Der
Dichter August Hinrichs durfte es wagen. daM
ein« ziemlich treffende und zeitweise recht bittere
Gesellschaftskritik  anzuknüpfen , die t«"
Wert des Films noch erhöht . Daß die MEs
dabei ziemlich frei schalten und walten wollte, be¬
darf keiner Erörterung . Wenn uns statt der be¬
rühmten deutschen Dichterin Roswitha von wo»
dersheim eine Roswitha von Randersheim vor¬
gestellt wird , wissen wir Bescheid, wo wir da»
«tädtchen Randersheim zu suchenhaben : im Lau
Nirgendwo , im grenzenlosen Land der Film-PW'
taste.

Und doch: es ist viel Menschliches und viel Deut¬
sches in diesem Film ! Was für entzückendeEin¬
fälle hat der Spielleiter Richard Schneider-
Eden  k o b e n gehabt . Wenn der Klatsch losW-
dann tobt er förmlich durch die Gassen! Und Uw¬
es zu klatschen gibt , das hört und sieht man
Spatzen von den Dächern pfeifen . Daß man, we ^
wirklich und tatsächlich Gedanken und Ideen
einen Film vorhanden sind, diese bedanken
Ideen auch durch sichtbare  Symbole bärge^
und lebendig gegenständlich machen kann, as
weist dieser verträumte und doch oft ^ ^
hauende und ehrlich kritisierende Film . Üe rig
tpielt Karin Hardt  ihre bisher überzeug
und schwierigste Rolle in diesem Film-
Werkmeister,  Käthe Haak,  Paul
in weiteren Hauptrollen,

Lildt
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Lebensretter als Beruf
Dw Kartei der Blutspender/ Eine Organisation der Menschlichkeit

Das Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin
hat im Rud.-Birchow-Krankenhaus den „Städti¬
schen Blutspendernachweis' eingerichtet, eine Zen¬
tralstelle, von der aus sämtliche Krankenhäuser
mit Blutspendern versorgt werden.

Der menschliche Körper enthält 5 bis 6 Liter
Blut , Während bei der Frau erst ein Blutverlust
von zwei Dritteln der Gesamtmenge tödlich wirkt,
bringt den Mann bereits ein Verlust von einem
Drittel in Lebensgefahr , Bei einem plötzlich auf¬
tretenden starken Blutverlust — insbesondere bei
schweren Verletzungen , Operationen und derglei¬
chen— ist die Erhaltung des Lebens oftmals nur
von der sofortigen Zufuhr neuen Blutes abhängig-
Aber nicht jedes Blut ist für jeden Menschen
geeignet . Es gibt vier Blutgruppen , so daß vor
der Blutübertragung erst die Gruppe des Vlut-
empfangenden festgestellt werden muß . Diese Tat¬
sache vor allem war es , die das Hauptgesund¬
heitsamt der Stadt Berlin veranlaßte , eine Zen-
tral stelle der Blutspender  zu gründen.
In einer Kartei , die zurzeit 128 Namen  —
darunter 5 Frauen — enthält , sind alle Blut¬
spender, die allein für die Hergäbe ihres Blutes
zugelassen sind, mit allen notwendigen Angaben
verzeichnet . Neben dem Namen , dem Alter und
der Anschrift enthält die Kartei die genaue An¬
gabe, auf welche Weise der Spender zu jeder
Tages - oder Nachtzeit zu erreichen ist. Zumeist
wird er durch ein im gleichen Hause befindliches
Telephon herbeigerufen oder durch die telephonisch
benachrichtigte Polizei.

spender beseelt , ist auch der heutige Leiter der
Kartei , Professor Sebening,  erfüllt . Voller
Stolz erklärt er , daß es ihm in jedem Falle mög¬
lich ist, innerhalb kürzester Frist den geeigneten
Spender zur Stelle zu schaffen, gleichgültig , von
welchem Berliner Krankenhaus er verlangt wird.
So hatte man einmal einen Fall , in dem bei
einer 23jährigen Frau während der Operation
eine unstillbare Blutung eintrat , die unbedingt
zum Tode geführt hätte , wenn nicht sofort noch
während der Operation neues Blut
zugeführt  worden wäre.

Die Blutspender selbst machen wenig Worte,
befragt man sie nach ihrer Tätigkeit der Nächsten¬
liebe , Die beiden erfolgreichsten unter ihnen
haben bereits etwa 10 mal ihr Blut hergegeben,
und somit 10 Menschenleben gerettet . Einer von
ihnen , der Fabrikarbeiter Max Br, , ist auf selt¬
same Weise dazu gekommen , sein Blut zu spenden.
Es war im Jahre 1031, als er zufällig Zeuge
eines schweren Autounfalles wurde . Dem Ver¬
unglückten war die Halsschlagader aufgerissen
worden , so daß er unweigerlich verbluten mußte.

wenn man ihm nicht auf schnellstem Wege neues
Blut zuführen konnte , Max Br , überlegte nicht
lange und stellte sich sofort zur Abgabe seines
Blutes zur Verfügung , Da seine Blutgruppe der
des Verletzten entsprach , konnte die Transfusion
sofort vorgenommen werden , Max Br , gab da¬
mals die ungeheure Menge von fast fünf Viertel¬
liter Blut ab.

Was das bedeutet , ersieht man am besten dar¬
aus , daß heute höchstens ein halber Liter gegeben
werden darf und bei größerem Bedarf ein zwei¬
ter Spender hinzugezogen werden muß . Das
Opfer , das Br , brachte , hatte Erfolg : der Mann
wurde gerettet . Von da an stellte sich Br , frei¬
willig den Krankenhäusern zu Bluttransfusionen
zur Verfügung , Er hat bisher insgesamt mehr
als 20 Liter Blut gespendet,  das heißt,
das Drei - bis Vierfache der im menschlichen Kör¬
per enthaltenen Blutmenge . Es ist erfreulich , daß
dieser Mann durch seine selbstlose Opferbereit¬
schaft Arbeit bekam. Als er im Jahre 1931 zum
ersten Male Blut spendete , war er seit Jahren
arbeitslos . Da gab ihm der Inhaber einer Fabrik
Arbeit . Br ist hegte noch dort beschäftigt.

Aber nicht nur Max Br . spendet sein Blut;
es ist seltsam : auch seine Frau ist eingetragene
Blutspenderin . Seit dem Oktober 1933 hat sie bei
insgesamt 12 Transfusionen b Liter Blut her¬
gegeben . Von diesen 12 Transfusionen ist viel¬
leicht die letzte die bemerkenswerteste : mit ihrem
Blut rettete Frau Br . drei Säuglingen das
Leben.

Gefängnis für llebelen
Hannover, 23, März

In der Verhandlung gegen den früheren Ge¬
neraldirektor der Mechanischen Weberei Linden,
Kommerzienrat Uebelen,  wurde am Sonn¬
abend das Urteil gefällt . Das Gericht erkannte
gegen den Angeklagten wegen fortgesetzter
handelsrechtlicher Untreue auf ein Jahr drei Mo¬
nate Gefängnis und eine Geldstrafe von 50 000
Mark . Die Untersuchungshaft wurde auf die
Strafe angerechnet,

Doppelmord
Stettin, 23. März.

Wie erst jetzt bekannt wird , wurde am Don¬
nerstagabend in Köstexnitz-Abbau im Kreise Bel-
gard das hochbctagte Bauern -Ehepaar Euse in
seiner einsam gelegenen Wohnung erschossen auf¬
gefunden . Von dem Täter fehlt jede Spur . Die
polizeilichen Ermittlungen sind im Gange.

Deutschlands größte Ausstellung eröffnet
„Das Wunder des Lebens" / Neichsmmister Dr. Frick hält die Eröffnungsansprache

Jeder Blutspender muß sich alle zwei Monate
einer gründlichen ärztlichen Ilntersuchung unter¬
ziehen, worauf das Ergebnis in der Kartei ver¬
merkt wird . Nach den neuen Bestimmungen soll der
Spender monatlich höchstens einmal zur Blut¬
entnahme in Anspruch genommen werden , wobei
nicht mehr als 500 oew (— H Liter ) gespendet
werden sollen . Das Entgelt , das für jede Trans¬
fusion 15 Mark beträgt , ist keine „Bezahlung " ,
Es soll lediglich dazu dienen , den etwa entfallenden
Arbeitsverdienst auszugleichen und als Pflege-
zulage Verwendung zu findest.

Es ist ein « Selbstverständlichkeit , daß nur der
Blutspender sein kann , der vollkommen ge¬
sund  ist ; schon der geringste Verdacht einer
Krankheit genügt , um die Zulassung auszuschlie¬
ßen. Der jüngste der eingetragenen Blutspender
ist 21, der älteste HO Jahre alt . Sie alle sind im
Besitze eines mit Lichtbild versehenen „Blutspen¬
der -Passes ", fn den — wie in die Kartei — jeweils
die . Meng « des abgegebenen Blutes , der Tag , an
dem die Transfusion vorgenommen murde , sowie
auch dgs Ergebnis der zweimonatlichen Unter¬
suchung eingetragen werdest . Wie sieht so ein Paß
der Nächstenliebe aus ? Er zeigt , daß im Moment
der Todesgefahren keine Unterschiede vorhanden
sind . Da wurde beispielsweise im November 1934
eine 19jährige Kontoristin gerettet , im Dezember
war .es eist oOjähriger Direktor , im Januar 1935
gM .ster Blutspender einem lljährfgen Mittel¬
schüler neues Leben , und im Februar war es ein
30jähriger Vertreter , den 500 oem Blut vor dem
Tod bewahrten . Wieviel Lebenshunger , wieviel
banges Hoffen sprechen aus diesen nüchternen An¬
gaben , Keine Rettungsmedaille ziert die Brust der
Blutspender . Aber der dankbar « Händedruck eines
dem Leben Wiedergegebenen gilt ihnen genau so
viel.

Don dem gleichen Idealismus , der die Blut-

Berlin, 23. März.
Ist den Ausstellungshallen am Kaiserdamm

wprde am Sonnabendvormittag die große Aus¬
stellung „Das Wunder des Lebens " feierlich er¬
öffnet . Unter den weit über 1000 Ehrengästen,
die an der Eröffnungsfeier teilnahmen , sah man
u. a. Reichsinnenminister Dr . Frick, Reichsernäh¬
rungsminister Darrö und Reichsarbeitsminister
Seldte , ferner Reichsstatthalter Mutschmann -Dres-
den , die Staatssekretäre Dr . Meißner , Pfundt-
ner , Königs , Backe, Dr . Freister , Dr . Krohn so¬
wie Dr . Posse, Reichsarbeitsführer Oberst Hier!
den Präsidenten des Deutschen Luftfportverban-
des Loerzer , Ministerialdirektor Dr . Eiitt , Gene¬
ral von Reichenau , Staatssekretär a . D . Lewald,
den Präsidenten der Reichsschrifttumskammer Dr,
Blpnck und den General der Landespolizei , Wecke,
Weiterhin waren zahlreiche ausländische Diplo¬
maten , darunter der französische und der sowjet-
russische Botschafter erschienen.

Nach den Präludien von Franz von Liszt , die
vom Philharmonischen Orchester gespielt wurden
nahm Bürgermeister Dr . Maretzki das Wort zu
einer Begrüßungsansprache , Er dankte dem Reichs¬
innenminister für seine Bereitschaft , die Ausstel¬
lung zu eröffnen und gab eine kurze Darstellung
über den Inhalt der großen Schau . Das „Jubi-
late " von Händel , gesungen vom Chor der Ber¬
liner Singakademie , leitete zu der Eröffnungs¬
ansprache des Reichs - und preußischen Ministers
des Innern Dr . Frick über , der u . a . ausführte:

Der Sinn des Lebens als eine Aufgabe , die
jedes irdische Wesen zu erfüllen habe , und der
auch der Mensch als „Krone der Schöpfung " sich
nicht ungestraft entziehen könne und dürfe , das
sei es , was in dieser Ausstellung sich aus dem
Gesetz des Lebens entwickeln solle. Der Mensch
müsse wieder lernen , daß er auch nur ein Teil
der Natur selbst ist. Er solle seine lleberheblich-

Gasthaus der Todeskandidaten
Das Ende eines historischen Londoner Gasthofes

London , 23. März.

Freunde des guten alten London bedauern zur¬
zeit sehr das voraussichtliche Verschwinden eines
der ältesten Gasthöfe und Trinkstätten . Es handelt
sich um das an der Wappinger Hochstraße an der
Themse gelegene Wirtshaus „Türkentops ", das in
den 100 Jahren seines Bestehens manche wunder¬
lichen Dinge erlebt hat . War schon das alte Wap¬
penzeichen des Gasthauses , ein abgehauener Moh¬
renkopf, ein romantisches und sicher geschichtliches
Symbol , so war das noch mehr der Fall mit der
besonderen Lizenz , die diese Stätte besaß. Hier
führte nämlich gewöhnlich der letzte Weg der zum
Tode verurteilten Piraten vom Gefängnis Old
Nswgate zur Richtstätte an der Themse vorbei.
Der Inhaber des „Mohrenkopf " war befugt , jedem
der armen Sünder als „Galgenschluck" eine volle
Quart guten Ales zu verabreichen , immerhin fast
«in Liter , was natürlich die hohe Obrigkeit zu be¬

zahlen hatte . Mit ganz besonderen Gefühlen muß
die Austeilung dieses Trunkes sowohl für den
Wirt , als auch für die Delinquenten vor ungefähr
200 Jahren vorgenommen sein, denn damals war
Henry Pryde , Inhaber des „Mohrenkopfes " , ein
höchst berüchtigter Pirat , dem es gelang , den Stra¬
pazen der Galeere lebend zu entrinnen . Mit seinen
Ersparnissen hatte er sich dann hier in Wapping in
dem Wirtshaus niedergelassen . Es scheint übri¬
gens eine alte Tradition zu sein, daß dieses alte
Themsegasthaus nur in den Händen von seebefah-
renen Männern ist, denn der gegenwärtige In¬
haber ist ebenfalls ein alter Seebär , der nicht
weniger als siebenmal schiffbrüchig geworden war.
Nun soll er auch mit dem „Mohrenkopf " Schiff¬
bruch erleiden , denn auf Grund irgendeinen Ge¬
setzes wird ihm jetzt die Erneuerung der Konzession
verweigert . Aber vielleicht gelingt es den Protesten
der Londoner Altertumsfreunde , den alten Wirt
und sein historisches Wirtshaus zu retten.

keit ablegen und sich selbst als ein Glied der
großen Volksgemeinschaft fühlen , die ihn dazu
verpflichtet , verantwortlich an der Erfüllung
seiner eigenen Lebensaufgabe mitzuwirken , näm¬
lich das gesunde Erbgut der Vorfahren zu er¬
halten und es in der ununterbrochenen Kette der
Geschlechter rein weiterzugeben . Eine solche Auf¬
fassung vom Leben sei der Kern nationalsozia¬
listischer Weltanschauung . Während früher der
Einzelmensch im Vordergrund des Interesses
stand , geht der nationalsoziqlistische Staat von
grundsätzlich anderen Auffqssungen aus . Er sehe
den Einzelmenschen als einen unlösbaren Be¬
standteil der Familie und der zu einem einheit¬
lichen Organismus zusammengeschweißten Volks¬
gemeinschaft an , in der einer dem anderen und
alle der Allgemeinheit und dem Staat dienen
müssen. Diesem Geiste , dem Geiste des Dritten
Reiches , wolle die Ausstellung gerecht werden.
Die Bearbeiter der Ausstellung seien vor allem
bemüht gewesen , das frische, kerngesunde , pul¬
sierende Leben in allen seinen Erscheinungen
festzuhalten,

Dr . Frick wies dann auf die Bedeutung der
Vererbung und der Rassenlehre  hin,
die weiten Kreisen der Bevölkerung durch den

Kampf des Führers klar geworden sei. Er be¬
grüße auch diese Ausstellung als ein Mittel der
Aufklärung und der Erziehung , Erbgesundheit
und Rassenreinheit zum selbstverständlichen All¬
gemeingut des Volkes zu machen . Den wissen¬
schaftlichen und praktischen Erfahrungen folgend
würden die Maßnahmen zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses  ausgebaut und
ergänzt werden . 2n jedem Stadt - und Landkreis
würden , so kündigte der Minister an , Beratungs¬
stellen für Erb - und Rassenpflege erstehen , die
von jedermann zunächst freiwillig in Anspruch
genommen werden können . Es werde aber eine
gesetzliche Regelung des Austausches von Ehe¬
zeugnissen folgen , damit erbkranke Personen
auch tatsächlich von der Heirat abgehalten werden
können . Dr , Frick erinnerte sodann an die Be¬
strebungen der Reichsregierung zur Förderung
der Familie und stellte fest, daß die Familie auch
in der Ausstellung als Keimzelle des mensch¬
lichen Daseins eine gebührende Würdigung findet.

Mit dem Wunsche, die Ausstellung möge zahl¬
losen deutschen Volksgenossen lehrreiche Erkennt¬
nisse bringen , erklärte der Reichsinnenminister
die Schau „Das Wunder des Lebens " für eröffnet.

Dr. Leu auf der Rückreise
An Bord der „St . Louis ", 23. März.

Der letzte Abend des Zusammenseins Dr , Leys
mit den deutschen Urlaubern auf dem Atlantik
führte zu außerordentlich herzlichen Abschieds¬
kundgebungen auf der „St , Louis " . Auch von der
„Ozeana " und dem „Deutschen " laufen fortgesetzt
Dank - und Treuegrüße der Urlauber und Be¬
satzungen ein . 2n einer großen Abschiedsrede be¬
schäftigte sich Dr . Ley mit dem erlebnisreichen
Verlauf der Fahrt und deren herrlichen Erfolg,

Wir sind stolz darauf , führte Dr . Ley aus,
3000 Arbeiter des neuen Deutschlands der ganzen
Welt auf fremdem Boden haben vorstellen zu
können . Nicht der geringste Zwischen-
f al l hat die wundervolle Reise gestört . Alle
portugiesischen Zeitungen sprechen mit Hoch¬
achtung von der Zurückhaltung und dem wür¬
digen Auftreten der 3000 deutschen Arbeiter und
Arbeiterinnen . Wir sind das erste Volk der Erde,
das eine solche Fahrt durchgeführt hat . Diese
3000 Arbeiter und Arbeiterinnen haben das ge¬
samte werktätige Deutschland erfolgreich vertre¬
ten . Dr , Ley schloß seine mit großem Beifall auf¬
genommenen Darlegungen mit einem Sieg -Heil
auf den Führer,

Am Sonnabend früh wird Dr , Ley in Lissa¬
bon an Land gehen und vom Staatssekretär des
portugiesischen Propagandaministeriums Ferro
empfangen werden . Dann tritt Dr . Ley seinen
Rückflug nach Berlin an.

Berlin . 23. März
Aus Anlaß des Zusammentreffens der Ur¬

lauberschiffe der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " mit dem Panzerschiff Deutschland , wobei
der Ehef der Marineleitung , Admiral h. c. Rae-
der , ein Vegrützungstelegramm übermittelt hatte,

richtete Dr . Ley an die Marineleitung folgendes
Danktelegramm:

„2m Augenblick der Begegnung mit dem ein¬
zigartigen Panzerschiff „Deutschland " erhalten
wir Ihre guten Wünsche für unsere 3000 deutschen
Arbeiter und Arbeiterinnen und Ihre freund¬
lichen Grüße der deutschen Reichsmarine . Seien
Sie versichert , daß es für uns alle keine glück¬
lichere Stunde geben konnte als diese, die wir auf
hoher See Bord an Bord mit dem herrlichen
Schiff der Reichsmarine erleben durften . Empfan¬
gen Sie , Herr Admiral , für das Geschenk dieses
Erlebnisses unseren tiefempfundenen Dank,

Dek Führer an Georg Fürst
Berlin , 23. März.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Ober¬
musikmeister Georg Fürst - München , dem be¬
kannten Komponisten des Badenweiler Marsches,
zu seinem Geburtstage am Sonnabend tele¬
graphisch seine / aufrichtigen Glückwünsche ausge¬
sprochen.

Die Entstehungsgeschichte des Marsches ist
außerordentlich interessant . Obermusikmeister Fürst
nahm am 12. August 1914 am Sturm des Bayri¬
schen Jnfanterie -Leibregiments auf das französische
Erenzdorf Badopville (Badenweiler ) teil . Am
Abend dieses Tages schrieb Fürst unter dem Ein¬
druck der siegreichen Schlacht auf einem zerschosse¬
nen Gefährt den Marsch , der wenig später auf
dem Marktplatz von Peronne erstmalig gespielt
wurde Und eine begeisterte Aufnahme fand . In
die Musikliteratur der deutschen Armee wurde der
Badenweiler Marsch als Armeemusikmarsch Nr,
256 aufgenommen und bald zu einem der meist-
gespielten deutschen Märsche . Der außerordent¬
lich schwungvolle Marsch wurde auch bald von
vielen Kapellen des Auslandes übernommen.

Grdgasausbmch in Wien
Wien.  23. März.

Aus einer Bohranlage der New European Gas
and Electric Companyin der Nähe von Enzers-
dors bei Wien ereignete sich Sonnabendvormittag
ein heftiger, schrecklicher Erdgasausbruch, der die
Bohranlage zum Teil zerstörte und riesige Men¬
gen Erdgas mehrere hundert Meter hoch schleu¬
derte. Die 15 Mann starke Belegschaft konnte sich
noch im letzten Augenblick retten.

Der Easausbruch dauerte um 19 Uhr noch an.
Mit dem Gas werden große Mengen von Erde
und Schlamm aus dem Innern emporgeworfen.
Der Ausbruch erfolgte , als das Bohrgestänge aus¬
gewechselt wurde . Deshalb konnten auch die Ven¬
tile nicht abgedichtet werden . Man versucht zur¬
zeit , die Schieber der Ventile einzuschieben , was
bisher aber noch nicht gelungen ist, da eine An¬
näherung an die gefährdete Stelle mit Lebens¬
gefahr verbunden ist.

Die Gendarmerie hat in weitem Umkreis Ab¬
sperrungen vorgenommen . Die Bevölkerung mußte
alle offenen Feuer löschen, um eine Explosion des
Erdgases zu verhindern . Ob es überhaupt mög¬
lich sein wird , das Erdgas , nach dem eifrig ge¬
sucht wurde und das nun der Kunst der Inge¬
nieure spottet und seinen eigenen Weg genommen
hat , abzudämmen und einzufangen und so einen
wirtschaftlichen Nutzen daraus zu ziehen , erscheint
zurzeit durchaus fraglich.

Wie wir noch erfahren, hat der Erdgasausbruch
in Enzersdorfin Wien an Stärke noch zugenom¬
men. Der Bohrturm  ist bis aus wenige
Pfeiler weggerissen.  Die Maschinenanlagek
sind schwer beschädigt. Man glaubt, daß die letzten
Pfeiler des Bohrturmes der ungeheurenGewalt
der Easmassen nicht mehr lange standhalten
könnenund bald einstürzenwerden. Die Höhe
der Gassäule beträgt jetzt hundert Meter. Zent¬
nerschwere Steine werden emporgeschleudert. Die
Umgebungist kilometerweit mit einer grünlich
schimmerndenLehmschicht bedeckt. Der Schaden
an den Fluren läßt sich noch gar nicht abschätzen.
Der Schaden, der sich allein aus der verlorenen
Gasmenge ergibt, wird bis jetzt auf 200 000 Schil¬
ling geschätzt. Dazu kommt aber noch der Wert
der zerstörten Anlage.

Im Laufe des Sonnabendnachmittag waren
Zehntausende von Neugierigen aus Wien einge¬
troffen , die nur von einem großen Aufgebot von
Gendarmen an der Annäherung an die Aus¬
bruchsstelle gehindert werden konnten . Wie die
Blätter mitteilen , wollen die Ingenieure und
Arbeiter am Sonnabendabend oder Sonntagfrllh
den mit Lebensgefahr verbundenen Versuch un¬
ternehmen , den Ausbruch abzudämmen.

Raubmord bei Wismar
Wismar , 23. März.

In der Nähe von Maßlow wurde der Händler
Johann Ciszewski in der vergangenen Nacht von
zwei Verbrechern namens Satz und Pankow mit
einer Eisenstange erschlagen und seiner Barschaft
beraubt . Die Räuber legten die Leiche neben den
Kraftwagen des Ermordeten , wo sie heute früh
ein Gutsbesitzer entdeckte. Die Wismarer Polizei
konnte die Mörder bereits verhaften . Sie fand
auch das geraubte Geld auf.

Riesenbmnd in Stockholm
Stockholm, 2Z, März.

Die größte Stockholmer Vergnügungsstätte,
Gröna Lund,  wurde in der Nacht zum Sonn¬
abend von einer verheerenden Feuersbrunst heim¬
gesucht. Trotz der Anstrengungen der Feuerwehr
konnte nicht verhindert werden , daß der Brand
sich auf ein nahe gelegenes Holzlager ausbreitete.
Der Schaden wird auf 200 000 schwedische Kronen
geschätzt. Ueber die Brandursache besteht noch
keine Klarheit.

Roboter-Flugzeug gelandet
Newyork, 23. März.

Wie aus Oakland (Kalifornien ) gemeldet wird,
ist das amerikanische Selbststeuerflugzeug , das,
wie berichtet , zu einem längeren llebungsslug
längs der Küste des Stillen Ozeans gestartet
war , nach 911 Stunden Flugzeit glatt gelandet.
Während des Fluges hatte es ungefähr 400 Mei¬
len von der Küste entfernt ein Zusammentreffen
mit dem von Honolulu kommenden Dampfer
„Mariposa " . Die ursprüngliche Absicht, das Flug¬
zeug nach Honolulu fliegen zu lassen , konnte nicht
ausgeführt werden , da die Maschine nur 5000
Liter Brennstoff an Bord hatte , die zwar für
einen Flug von 2200 Meilen , jedoch nicht für die
2408 Meilen bis Honolulu gereicht hätten . Bei
dem Selbststeuerflugzeug handelr es sich übrigens
um ein Landflugzeug , so daß bei einer durch
Brennstoffmangel notwendig werdenden Wasse¬
rung auf See mit dem Verlust der Maschine ge¬
rechnet werden mußte.
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5P0K7 vk « vr
„Achiunggebietende Motte - er bremischen Ruderer"

Jeder , der Riemen oder Skull führen kann, muß am 7 . April in das Boot steigen

Der Rudersport wird in Bremen von verhält¬
nismäßig wenigen Vereinen betrieben , dem Bre¬
mer Ruder -Verein von 1882 e. V ., dem Ruder-
Verein „Brema " e. V ., dem Oberweser -Ruderver¬
ein e. V ., dem Postsportverein und dem vor nicht
langer Zelt gegründeten Damen -Ruder -Club . 2n
dem letzteren , ebenso wie im Postsportverein und
im Oberweser -Ruderverein hat sich dasFrauen-
rudern  entwickelt , das auf der Bremer Regatta
1934 erstmals vor die breite Öffentlichkeit trat.
Ist die Gesamtzahl der ausübenden Mitglieder im
Verhältnis zur Größe Bremens auch nicht auf
Ziffern gelangt , wie sie vielleicht in anderen
Städten erreicht werden , so darf die Bedeutung
der bremischen Ruderei nicht unterschätzt werden.
Insbesondere — das zeigt die ruhmreiche Ge¬
schichte der Verein « — ist neben dem Wan-
derrudern dasRennrudern  mit der
Energie , die dem Niedersachsen eigen ist,
gepflegt worden , und die Erfolge , die nicht nur
auf der heimischen Regatta , sondern auch auf den
anderen Regattaplätzen Deutschlands erreicht wur¬
den , zeugen von einer hohen Bedeutung . Unsere
Ruderer fechten alljährlich in Emden , Lübeck, Han¬
nover und Hamburg und dehnen ihre Tätigkeit
auch auf entferntere Plätze aus ; wir erinnern
z. V . an die Erfolge , die der Bremer Ruder -Ver¬
ein von 1882 e. V . im vergangenen Jahre in
Frankfurt a . M . erzielte , nicht nur gemessen an
den gewonnenen Preisen , sondern auch an der da¬
mals allgemein anerkannten hohen sportlich en
Auffassung,  die von unseren Mannschaften
dokumentiert wurde . Ihre Kraft ziehen unsere
Vereine aus der Anhänglichkeit ihrer Mitglieder,
die sich bewährt , auch wenn der Ruderer den
Rennriemen in die Ecke stellen muß , sich auf das
Wanderrudern beschränkt und auch noch dann,

i-isuts vormittsg 11 '/ « UKr
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wenn ihn das Alter nötigt , von sportlicher Be-
tatigung ganz abzusehen . Er verbleibt seinem
Verein , ist der Träger der Tradition , erscheint
auf dem Bootsplatz und am Ofterdeich , kritisiert
das im Training befindliche Jungvolk und stat¬
tet seinen Dank für das , was das Rudern ihm
geboten hat , dadurch ab , daß er die großen geld¬
lichen Lasten , die der Rudersport nun einmal dem
Verein aufbürdet , wenn er sich auf der Höhe er¬
halten will , durch finanzielle Beihilfe tragen hilft.

Wenn der Laie , der Zuschauer auf einer Re¬
gatta ist, die Arbeiten der Rennmannschaften ver¬
fingt, so hat er kaum einen Begriff, welche Arbeit
geleistet werden muß , um eine Mannschaft renn-
reif zu machen. Er weiß kaum, daß der Trainings-
mam » schon im Winter anfangen mutz, an seinem
Körper zu arbeiten, daß, sobald die Witte¬
rung es eben erlaubt, der Trainingsmann
täglich zuerst in das Gigboot und dann in
das Rennboot steigen muß , um technisch immer
wieder und immer wieder geschult zu werden,
bis das Boot „steht " und die Mannschaft in der
Lage ist, die Rennstrecke von 2900 Meter mit 32
bis 49 Schlägen in der Minute hinter sich zu
legen . Er weiß nicht , daß nach ärztlichen Ermitt¬
lungen das Rennrädern an Lunge , Herz und
Muskulatur ungefähr , an der Dauer des . Kamp¬
fes gemessen, die höchsten Ansprüche vor anderen
Sportarten stellt.

Das Rudern verlangt aber nicht nur die
Stählung des Körpers,  sondern auch,

weil es hauptsächlich ein Mannschaftssport ist,
Gemeinschaftsgeist,  den das Dritte Reich
mit Recht von jedem jungen Deutschen fordert,
in dieser Richtung hat sich das Rudern , seitdem
vor nun fast hundert Jahren , erstmalig auf der
Alster Rudersport getrieben worden ist, erziehlich
bewährt und damit die Voraussetzungen schaffen
helfen , auf denen sich ein mächtiger Staat auf¬
baut.

Diese Arbeit ist eigentlich immer im stillen ge¬
leistet worden , da ihre Wirkung für den Kreis
der Nichtsportler meist erst auf den nicht allzu
zahlreichen Regatten in Deutschland vor die Öf¬
fentlichkeit trat . Nun aber hat sich der Deutsche
Ruderverband entschlossen, auch nach außen hin
durch andere Veranstaltungen Nutz und Frommen
des Ruderns auszuweisen . Schon 1934 hat er
das Anrudern sämtlicher deutscher
Rudervereine,  das bisher dem Ermessen
der einzelnen überlassen war , als gemeinsam ab¬
zuhalten angeordnet . Am gleichen Tage und zu
gleicher Stunde begann es in allen Orten , wo
Rudervereine ihren Sitz haben , und auch in Bre¬
men konnte die den Osterdeich an dem bestimmten
Tage bevölkernde Menge dem Aufmarsch der bre¬
mischen Rudervereine beiwohnen , die in allen
Vootsgattungen in Reih und Glied weserauf-
wärts liefen , gleichmäßig wendeten und in Pa¬
rade wieder den Bootshäusern zustrebten.

Ein gleiches Anrudern wird in diesem Jahre,
und zwar am 7. April,  geschehen . Der Auf¬
takt wird ein noch stärkerer sein im Hinblick
darauf , daß die deutschen Ruderer in intensiver
Vorarbeit für die Olympiade stehen . Auf Be¬
fehl des Fachamtsführers , Regierungspräsident
Pauli , Berlin , wird am 7. April jeder , der Rie¬
men oder Skull führen kann , in das Boot gehen.
Um 11 Uhr wird man in den bremischen Boots¬
häusern feierlich die Flaggen hissen, die Mann¬
schaften werden die Boote besteigen und zur Pa¬
rade weseraufwärts antreten , diesmal unter Be¬
teiligung auch der Frauenruderinnen und der
Schülerriegen . Es wird also , gleichviel , ob die
Sonne scheint oder ob der April ein schiefes Ge¬
sicht zieht , ein achtunggebietende Flotte

vor den Augen Bremens erscheinen . Der Auf¬
marsch geht um 11,39 Uhr vor sich, auf der Rück¬
kehr wird in der Höhe der Bootshäuser die Be¬
deutung des Tages durch eine Ansprache gewür¬
digt , und endlich versammeln sich sämtliche Teil¬
nehmer in den Bootshäusern zu einem Ein
topfessen.  Letzteres soll das Eintreten der
gesamten deutschen Ruderei für das Winterhilfs-
werk dokumentieren und wird , wie wir hoffen,
auch in Bremen eine der Bedeutung unseres
Sports entsprechende Spende erbringen.

Der Ruderverband wird ferner seine gemein¬
same Verbandsfahrt in diesem Jahre auf Mosel
und Saar abhalten , um sich mit den befreiten
Brudern an der Saar zusammenzufinden und auch
auf dieser Fahrt die Verbundenheit aller Ruder¬
sportler mit dem größeren und schöneren Vater¬
land bekunden.

Heute Opferschießen für vas WHW.
Von 8 bis 12 Uhr vormittags schießt die Bre¬

mer Jugend in Huckelriede , von 8 bis 12 Uhr der
Kyffhäuserbund in Woltmershausen , von 2 bis
6 Uhr alle deutschen Männer bei der Bremer
Schützengilde , Eröpelingen ; Bremer Schützen¬
verein von 1843, Huckelriede - Werderhöhe;
Schützenverein Huchtingen in Huchtingen ; Schützen¬
verein Stuhr in Stuhr ; K . K . Schützenverein
Bremen -Ost Huckelriede -Werderhöhe.

Deutsches Reichssportabzricheu . Am Sonntag,
31. März , findet die erste diesjährige Prüfung
im 25-Kilometer -Dauermarsch mit 12,8 Kilo Ge¬
päck für Männer und ohne Gepäck für Frauen
statt . Meldung 7.45 Uhr Ecke Findorff - und Ticke
dorferstraße („Zum Minister ") . Es werden nur
Vewerber ( innen ) mit ordnungsgemäß ausgefüllt
tem und mit Lichtbild versehenem Urkundenheft
zugelassen , llrkundenhefte find in der Geschäfts¬
stelle , Sandstraße 3l ., zu haben . Die Geschäfts
stelle ist geöffnet am Montag , Dienstag , Don¬
nerstag und Freitag von 16 bis 29 Uhr.
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Der Bremer Sport -Verein im neuen Heim
Heute wird der Sportplatz des Westens feierlich eingeweiht

Wenn heute der neue „VSV .-Sportplatz des
Westens " am Wasserturm durch Vertreter der
Behörde und des Deutschen Fußball -Bundes ein¬
geweiht und dem Platzverein übergeben wird,
dann hat eine Entwicklung ihren Abschluß ge¬
funden , die als Wendepunkt und Mark¬
stein in der Geschichte des Bremer Sport¬
vereins von 1996 verzeichnet sein wird.
Aus den Anfängen eines kleinen Vorstadt¬
vereins — damals waren nur der ABTS . (jetzt
Bremer Sportfreunde v. 1891) und der SV . Wer¬
der als Stadtvereine anzusprechen — hat sich der
VSV . unter der tatkräftigen und umsichtigen Lei¬
tung befähigter Vereinsführer zu einem Eroß-
verein entwickelt , der bald ein gewichtiges Wort
im bremischen Fußball mitsprechen konnte . Das
gewaltige Völkerringen 1914/18 schnitt tief in den
Vereinskörper ein und verursachte einen empfind¬
lichen Aderlaß . Aus Anlaß des Gedenkens dieser

Bremens Fußball im Zeichen - er Gporiplahweihe
Standartenführer Köwlng übergibt den BGV .-Vlatz / Komet — Hannover 97 in der Kampfbahn

Beide Mannschaften haben bisher erst acht¬
zehn Spiele hinter sich, aus denen die Hannove¬
raner 16 und die Bremer 15 Punkte erzielen
konnten . Sie haben also beide noch nicht die An¬
zahl an Pluspunkten , die ihnen einen Verbleib
in der Eauliga sichern würden . Lediglich der
Sieger aus dem heutigen Treffen wird beruhigt
den weiteren Kämpfen entgegensehen können.
Diese Tatsache macht den Kampf im Weser-
Stadion zu einer für den gesamten Niedersach-
sensußball äußerst wichtigen Angelegenheit . —
Wer wird siegen?  Die Hannoveraner
mußten sich am vergangenen Sonntag auf eige¬
nem Platz mit 4 :9 von den Werderanern schla¬
gen lassen , während Komet in seinem letzten
Treffen die Hildesheimer mit 3 :1 besiegen konnte.
Im Vorspiel trennten sich die Gegner in Hanno¬
ver mit 9 :9. Das sind alles Zahlen , die keinerlei
Schlüsse oder Vermutungen auf den heutigen
Spielausgang zulassen . Die Bremer führen
allerdings den Platzvorteil  ins Feld . —
Hoffen wir , daß sie diesen auszunutzen ver¬
stehen zu einem Sieg , der ihnen zwei Punkte
einbringen soll und damit Gauligazugehörigkeit
auch für die kommende Saison bedeuten wird.

Der erste deutsche Galopprenntag
Mlt Mtllheim -Duiöburg eröffnet wieder der Westen die deutsche Galopprennzeit

Nach mehreren , infolge der Witterungsschwan¬
kungen vergeblich gebliebenen Versuchen , die
deutsche Galopprennzeit zu eröffnen , wird sie nun
heute endgültig aus der Taufe gehoben . Wie
im Vorjahr ist es wieder der Westen,
dem diese ehrenvolle Aufgabe zufällt , da dort
der späte Frost nicht so die Vorbereitung der
Galopp -Pferde unterbunden hat , wie in der
Reichshauptstadt . In Mülheim - Duisburg
wird sich für das Industriegebiet heute nach¬
mittag zum erstenmal in diesem Jahr das bunt
bewegte Renntreiben abspielen , um dann von
Woche zu Woche mehr auf andere deutsche Gaue
überzugreifen.

Das Nennungsergebnis , das der rührige
Rennverein für seinen Eröffnungstag fand , mutz
in Hinblick auf den kürzlichen Kälteeinbruch als
gut bezeichnet werden . 89 Pferde wurden ge¬
nannt , so daß die sieben Rennen ausreichend
besetzt sein werden . Klasse ist zu so früher Jah¬
reszeit natürlich noch nicht dabei . Im Haupt¬
ereignis , dem mit 3999 RM . bedachten Fulerum-
Hürdenrennen , kommen aber in Fantasia , Finor,
Eloricus und Jxia schon nützliche Ealoppierer
heraus . Mit dem 2n -Form -Sein wird es aller¬
dings heute bei den meisten noch hapern . In
den Trainingsstätten Köln , Krefeld und Düssel¬
dorf haben die Trainer erst in der abgelaufenen
Woche mit der besseren Erasarbeit beginnen
können . Davon darf man keine Wunder er¬
warten.

Graf Solms ist aus der Zentrale mit Moira
und Atmann zur Stelle , die aber wahrscheinlich
noch weiter zurück sein werden , als der eine
oder andere westdeutsche Kandidat . Wir meinen
hier besonders Finor , der ein Frühjahrspferd
ist, Sonnenzeit , Emil , Mixer , Roselli und Fan¬
tasia , die alle schon flott gearbeitet haben.

Uns««« Voraussagt!
1. R.: Selim — Dockerod« — Barolea . L. R.: Finor

— Moira — Geländeritt . 3. R.: Georgette — Sonnen¬
zeit — Grehstoke. 4. R.: Gloricus — Finor — Fan¬
tasia. 5. R.: Siegfried — Letzter Sioux — Stall
Rösler . 8. R.: Emil — Loronell — Mixer. 7. R.:
Rosenrot — Fix — Geländeritt.

Die wichtigsten Handballspiele
Am heutigen Sonntag sind folgende wichtige

Handballspiele in Bremen vorgesehen:
Spieltag in Bremen:  Die Spielgruppe

Bremen ermittelt auf dem Hastedter Platz ihre
Bestmannschaften . Die Veranstaltung dürfte er¬
höhtes Interesse haben . Nach folgendem Plan
wird gespielt : 11 Uhr : Hastedt 3—BTE . 5;
13 Uhr : Osterholz -Tenever 1—VSK . 3 ; 14 Uhr:
Komet 1. Frauen - VSK . ; 15 Uhr : VTG . 1. Jgd.
gegen Hastedt 1. Jgd . ; 16 Uhr : Gut Heil 1. gegen
BTE . 2.

Werder - Bremen (Bez .) — Sports r.
Oldenburg.  Das letzte Punktspiel in Gruppe
West . Werder wird durch einen Sieg den zweiten
Tabellenplatz endgültig erringen wollen.

VSK. (Eauklasse ) — T v g. Hemelingen
(1. Kreiskl .) . Auf dem VSK .-Platz an der Walt-
jenstr . werden die Hemelinger nicht viel Lor¬
beeren ernten . Die VSK .er werden den Klassen¬
unterschied zu wahren wissen . 16 Uhr.

Tv . Grambke (Vezkl .) — Delmenhor-
ster  T v. Auf das Abschneiden der Delmenhorster
gegen die wieder im Kommen befindlichen
Erambker ist man sehr gespannt . 15.39 Uhr , Wil¬
helmshöhe.

Tv . Oslebshausen (Kreis ) — Haben¬
hausen (Kreis ) . Ein offener Kampf ist zu er¬
warten . Vielleicht gibt der Platzvorteil den Os-
lebshausern einen kleinen Vorteil.

Wegen der Einweihung des BSV .-Sportplatzes
wurde das Spiel zwischen Komet und Hanno¬
ver 97 auf den Vormittag verlegt.

Das zweite  Eauligaspiel Niedersachsen findet
in Wilhelmsburg  zwischen Viktoria und
Hildesheim 96  statt . Für die Hildesheimer
bedeutet dieses Treffen den letzten Punktkampf.
Mit 23 Verlustpunkten stehen sie mit Viktoria
und Borussia auf dem zweitletzten Platz . Selbst
ein heutiger Sieg bringt sie noch nicht vollends
in Sicherheit , aber eine Niederlage dürfte ihren
Abstieg sicherstellen . Noch vor einer Woche hielt
man die Wilhelmsburger allgemein für einen
der Todeskandidaten . Nach ihrem geradezu sensati¬
onellen Sieg über Arminia am Vorsonntag blicken
sie aber mit neuen Hoffnungen den kommenden
Spielen entgegen . Gelingt es ihnen , gegen Hil¬
desheim 96 und Hannover 97 jeweils beide Punkte
zu buchen , verbleiben sie in der Eauliga . — Im
Rahmen seiner Platzeinweihung tritt der

Bremer SB . gegen SB . Werder
auf dem Sportplatz des Westens zu einem
Freundschaftsspiel an . Noch allen Fußballfreun¬
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den Bremens ist der Sieg der Grünweißen aus
den Punktkämpfen in Erinnerung . Mit 1 :6 ver¬
loren die Vlauweißen . Auch im Vorspiel unter¬
lagen sie mit 9 :5. Aber trotz dieser verhältnis¬
mäßig hohen Resultate entbehrten jene Treffen
nie der Abwechslung und Spannung . Da beide
Mannschaften einen technisch hochstehenden Fuß¬
ball spielen , darf man auch heute mit einem
interessanten Treffen rechnen . Folgende Aufstel¬
lungen wurden uns für das heutige Freund¬
schaftsspiel gemeldet:
Bremer SB .: Grotkop

Lampe Brcchelt
Kraatz Knappeck Mariens II

Meher Greising Esdohr Lange Lümann

Heidemann Tibulski Mahlstedt Freye Ziolkewitz
Bergmann Stürmer Schütz

Scharmann Hundt
Werder : Dieckhoff

Bei den Vlauweißen sieht man also in der Ver¬
teidigung mit Lampe  einen neuen Mann . Lampe
hat früher einmal in der 1. Jugend mit Erfolg
Verteidiger gespielt . Er setzte dann längere Zeit
aus . Jetzt zeigte er in der Reserve in verschiede¬
nen Spielen wieder recht brauchbare Leistungen.
Man darf gespannt sein, wie er sich heute gegen

einen Gegner wie Werder bewährt und ob er
imstande ist, die Lücke in der Hintermannschaft
der Blauweißen zu füllen . Bei den Grünweißen
steht man erstmalig Bergmann  in der Gau¬
liga . Für ihn hat man heute Freitag un¬
berücksichtigt  gelassen . Diese Aufstellung soll
keine Endlösung sein , sondern lediglich ein Ver¬
such. Das Resultat ist abzuwarten.

Dem Fußballspiel gehen verschiedene Einwei¬
hungsfeierlichkeiten  und sportliche Ver¬
anstaltungen voraus . Morgens um 11 Uhr be¬
ginnt die Programmfolge mit einer würdigen
Einweihung des Eefallenenehrenmals.
Um 15 Uhr erfolgt dann die Sportplatzübergabe,
die der Leiter der Behörde für Leibesübungen,
Standartenführer Ernst Köwing  vornimmt.
Ansprachen des Senators für Technik und Arbeit.
Pg . Haltermann,  des Leiters der Ortsgruppe
Bremen des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen , Sturmhauptführer Haefker,  des
DFB .-Eaues 8 Niedersachsen , Schmidt-  Hanno¬
ver , sowie des BSV .-Vereinsführers Becker fol¬
gen . Mit einem Handballwerbespiel zwischen den
beiden Frauenmannschaften BSV . und Werder
wird übergeleitet zu dem Fußballgroßkampf.

Am Sonntag findet ferner die erste Zwischen¬
runde

um öen Derelnspokal
des Reichssportführers statt . Die beiden Bremer
Vezirksligaspitzenreiter haben auswärts anzu¬
treten , und zwar fahren die Bremer Sport¬
freunde zum SV . Scharrendorf - Stöt,
tinghausen . Die Polizisten  treten in
Vlumenthal gegen den Vertreter der ersten Kreis¬
klasse ASV . Vlumenthal  an . Da beide Ver¬
eine mit ihren zurzeit spielstärksten Mannschaften
(bei Blumenthal fällt der Verteidiger Gebert
wegen Verletzung aus ) antreten , dürfte dieses
Fußballtreffen das Ereignis für Vlumenthal
werden . Die weiteren Spiele unserer Bremer Ver¬
eine : Roland Delmenhorst — VVV . Union ; Ver-
denia Neiden — D2K . Roland Bremen.

auf dem Felde der Ehre Gefallenen erfolgt heute
um 11 Uhr die Weihe eines Ehrenmals.

Nach dem Kriege entwickelte sich der Bremer
Sportverein in einer höchst erfreulichen Weise, die
allen bremischen Sportanhängern hinreichend be¬
kannt sein dürfte . Eng verbunden mit der Ver,
einsgeschichte sind die Platzverhältnisse
die im Laufe der Jahre mehrfachen Veränderung
gen unterworfen waren , bis endlich der Bürger-
parksportplatz  zur sportlichen Pflegestätte
des VSV . wurde . 2m Frühjahr vorigen Jahres
machten es stadtplanungstechnische Gründe er-
forderlich , daß der Verein seinen liebgewonnenen
Sportplatz an der Eustav -Deetjen -Allee aufgeben
und sich nach einem anderen Heim umsehen mußte.
Nach langen Erwägungen , die mit der Veseiti-
gung vielfacher Hindernisse verbunden waren
wurde der Sportplatz des Westens an der Dedes-'
dorfer Straße gewählt , der sich nunmehr nach
mehrmonatiger Umbauzeit dem Beschauer mit
einem gänzlich veränderten Gesicht vorstellt.

Wie aus dem Bilde zu ersehen ist, wird Las
große Feld von mehreren Seiten durch die Häuser¬
fronten der anliegenden Straßen umsäumt, so
daß der Blick bereits in nächster Entfernung ge¬
hemmt wird . Für die Wahl dieses Platzes spricht
allerdings die hervorragende zentrale Lage, zu¬
mal sich die Vereinsmitglieder und -anhänger
aus den Vevölkerungskreisen der westlichen Vor¬
stadt zusammensetzt.

Unter Anwendung aller architektonischen Mög¬
lichkeiten wurde eine mustergültige Sportanlage
geschaffen , die in jeder Hinsicht allen Anforde-.
rungen in sportlicher und hygienischer Hinsicht
gerecht wird . Der große Platz weist die hochstzu¬
lässigsten Ausmaße auf : 192 mal 65 Quadrat¬
meter . Durch die starke Benutzung der Anlage
durch sämtliche Abteilungen mutzte auf einen Ra¬
senplatz verzichtet werden , so daß ein vorbild¬
licher Grandplatz angelegt wurde . Rings herum
laufen an drei Seiten des Platzes sauber ange¬
legte Stehtribünen , die insgesamt ein Fassungs¬
vermögen von rund 8099 Menschen haben . Wäh¬
rend die Zahl der Stufen auf der Hauptseite zehn
beträgt , hat man sich an den übrigen beiden
Seiten mit einer sechsstufigen Tribüne begnügt.
Diese Aufschüttungsarbeiten gestalteten sich na¬
turgemäß außerordentlich schwierig und lang¬
wierig . Recht wirkungsvoll werden sich lange
Reihen kürzlich angelegter Pappeln während der
Blütezeit hervorheben und der Anlage einen reiz¬
vollen Hintergrund verleihen.

In der Nähe des Eingangs Vegesackerstraßehat
das Kriegsgefalllenen - Ehrenmal
seinen Platz gefunden . Der Sockel des Ehrenmals
besteht aus zahlreichen größeren und kleineren
Findlingen , die von einer mit den Namen der Ge¬
fallenen versehenen Ehrentafel gekrönt werden.

Die llmkleidefrage  hat eine sehr glückliche
Lösung gefunden . Zwei große , getrennt vonein¬
ander liegende Umkleiderämne weisen alle er¬
forderlichen Einrichtungen auf , die für die Durch¬
führung eines ordnungsgemäßen Spielbetriebes
notwendig sind. Elektrisches Licht, Wasserspülklo-
setts , Brauseanlagen und mehrere andere neuzeit¬
liche Einrichtungen zeugen von der Vorblldlichkeit
der inneren Ausstattung der Räume . Auch M
die Unterbringung von Fahrrädern ist in aus¬
reichender Weise gesorgt . — So rundet sich der
gewonnene Eindruck , den die Presse von drr neuen
Anlage bei einem Rundgang hatte , zu einem vor¬
züglichen Bild ab.

Bekanntgaben der Ortsgruppe Bremen RfL
Turner und Sportler

sammeln sür das Winterhilsswcrk

Am Sonnabend und Sonntag , dem 39. und
31. d . Mt ., stellen sich 599 Turner und Sportler in
den Dienst des Winterhilfswerks . Mit Sammel¬
büchsen werden Gelder für unsere notleidenden
Volksgenossen gesammelt . Das Winterhilfswerk-
Abschlußzeichcn , Adler mit Halbedelstein wird
zum Verkauf angeboten und soll die Not lindern

Deutsche Volksgenossen , helft den Aermsten der
Armen!

Wir bitten die Firmen und Geschäftsinhaber
die für das Sammeln vorgesehenen Turner und
Sportler am 39. und 31. d. Mts . zu beurlauben

Vereinsführer und Werbewarte der Turn - und
Sportvereine!

Am kommenden Freitag , dem 29. März ds Js
abends 29.39 Uhr , findet im Weißen Saale der
Ratsstuben die dwsiährige 2. Zusammenkunft
aller Vereinsführer und Werbewarte der bremi¬

schen Turn - und Sportvereine statt . Die Werbe-
warte werden an diesem Abend für den Hilss'
fonds für den Deutschen Sport ver¬
pflichtet und erhalten gleichzeitig die Richtlinien
für ihre Betätigung in den Vereinen . Wegs"
der Wichtigkeit aller zu klärenden Fragen »
das Erscheinen sämtlicher Vereinsführer un
Werbewarte Pflicht.

2m übrigen wird darauf hingewiesen , daß die
Geschäftsstelle für den Hilfsfonds für den Dru ¬
schen Sport sich ab 15. ds . Mts . in der VahmM-
straße 35. II . Etage . Zimmer 17. Fernsprecher
Domsheide 24 427, befindet . Das Eeschai» -
zimmer ist geöffnet von 9 bis 1 und von 3 °is
7 Uhr , außer Sonnabends nachmittag und von -
tag , an allen Tagen der Woche.

..Ehrlichkeit im Sport ." Dom Bremer
werden wir gebeten, mitzuteilen, daß der

BTV . onaehöriae Tennisspieler D. Meyer  nicht «
dem vom Teutschen Tischtennis-Bund diSqualwaer-
Leiter der Tischtennis -ibteilnna des D-rcins „LP.
^>p 38. D. Meyer,  identisch ist.
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Bremen gewinnt in der
WHW.-Lotterie

Nach Bremen sind mehrere der 1000-Mark-
Prämien gefallen . Da die Geschäftsstelle Bremen
der Reichswinterhilfs -Lotterie inzwischen aufge¬
löst ist, wollen sich die glücklichen Prämienge-
winner an die Reichslotterie -Leitung der NS-
DAP . in München,  Martiusstraße 4, oder an
deren Dienststelle Hamburg,  Ferdinandstr . 17,
wenden.

Die Auszahlung der Prämien erfolgt nur gegen
Rückgabe des gezogenen Originalprämienscheines,
der zweckmäßig als Wertbrief eingesandt wird.

Vermietung von Gtaatswohnungen
Das Bremische Staatsamt teilt mit : 2n letzter

Zeit werden zahlreiche Anträge auf Vermietung
freiwerdender Staatswohnungen beim Amt für
Wohnung und Siedlung gestellt . Die Antrag¬
steller glauben meistens , daß der Staat nock, einen
amtlichen Wohnungsnachweis hat . Das ist scir
dem 1. April 1933 nicht mehr der Fall , weil an
diesem Zeitpunkt das Wohnungsmangel -Lcsttz
aufgehoben wurde.

Die verfügbaren Staatswohnungen sind alle
fest vermietet . Soweit ein geringer Wechsel vor¬
kommt, können nur einwandfreie , erbgesunde
Familien mit Kindern berücksichtigt werden . Da
schor: rund tausend alte Bewerbungen vorliegen,
wovon über 600 Fälle dringend sind, können bis
auf weiteres keine Anträge angenommen werden,
damit keine unberechtigten Hoffnungen bei der
Bevölkerung erweckt werden.

Geschäftsleute!
Betrifft WHW.-Luweisungsscheine
Die Kreissllhrung des Winterhilsswerkes 1934/33

weist darauf hin , daß die Zuweisungsscheine mit
den Rechnungen nur noch bis spätestens zum 28.
März zur Bezahlung eingereicht werden können.
Aus technischen Gründen kann eine spätere Be¬
zahlung dann nicht mehr in Frage komme».

Diese Bekanntmachung betrifft nicht die noch
auszugebenden Gutscheine für Kolonialwaren.

Promenaden - Militär - Konzert . Am heutigen
Sonntag spielt das Musikkorps des I . Bataillons
Jnf .-Regt . Oldenburg , Standort Bremen , von 12
bis 13 Ühr in den Wallanlagen , Hillmanns Hotel,
unter Leitung von Obermusikmeister Voigt.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt
Bremen vom 22. März enthält die Haushalts¬
satzung der Stadtgemeinde Bremerhaven für das
Rechnungsjahr 1938.

Ballon „Roland " startet . Die Fliegerorts¬
gruppe Bremen meldet uns , daß heute vormittag
11 Uhr bei günstigem Wetter der Freiballon
„Rolan  d" auf dem Messegelände Eustav -Deet-
jen -Ällse startet.

Zusammenstoß . Ein zweispänniges Fuhrwerk
stieß auf der Kreuzung Meterstraße/Neustadts-
Contrescarpe mit einem Straßenbahnwagen zu¬
sammen . Hierbei wurde der Fuhrmann von sei¬
nem Fuhrwerk auf die Fahrbahn geschleudert und
verletzt . Eines der Pferde erlitt gleichfalls eins
Verletzung.

4. Lichter Sonntag . Heute , Sonntag , 17 Uhr,
in der Aula der Oberrealschule in der Dechanat¬
straße. Ausführende:  Der Mandolinen-
und Eitarrenchor „Mignon " unter der Leitung
von Herrn Theodor Viewend . Solist:  Arthur
Vogeler , Heldenbariton , der Balladen von Karl
Loews sowie Hans Sachsens Ansprache aus den
„Meistersingern " und Wotans Abschied aus der
„Walküre " von Richard Wagner singen wird.
Am Flügel : Kapellmeister Hans Stoll.

Unserer Auflage liegt ein Prospekt der Firma
Henkel L Cie ., A.-E ., Düsseldorf , bei.

Klipps Kattss
sins Oualitöts - Î Iokles

von feinstem Eesckmoclr u . Aroma

Ein ganzer Häuserblock fällt
Äm Zeichen hygienischer Wohngestaliung und zweckmäßiger Verkehröförderung

lv äis tisksv Lebäobts cksr Sassen
källt ruiii srstsvmal siv Lonnsnstrabl.

Auch die Romantik alter Gassen, Winkel und
Häuser hat ihre beiden Seiten . Wenn sie als Stil¬
denkmäler vergangener Vauepochen sorglich ge¬
hütet und instandgehalten werden , läßt man sich
gern von ihrem Zauber gefangen nehmen . Aber
mit der gleichen Konsequenz , mit der im natio¬
nalsozialistischen Staat an der Erhaltung wirk¬
lich wertvollen Traditionsgutes gearbeitet wird,
ist man andererseits entschlossen, alles Morsche,

Baufällige , wo es auch immer anzutreffen ist,
niederzureißen >"

Unser „Alt -Bremen " ist heute an vielen Stellen
solch ein wunder Punkt , wo es heißt , zuzupacken
und so bald wie möglich Abhilfe zu schaffen. Wer
ist nicht schon einmal durch die licht- und lust¬
losen Schächte des Eängeviertels gegangen , ohne
die Menschen , die hinter den grauen , zerfressenden
Mauern Hausen müssen, zu bemitleiden?

In diesen Tagen werden hier und da inmitten
der Stadt Häuser abgebrochen , deren Erhaltung
sich wegen des baufälligen Zustandes nicht mehr
lohnte oder die aus verkehrstechnischen Gründen
beseitigt werden müssen. So wird an der Kir¬
chen  str atze der ganze Häuserblock vom Hause
Nr . 2 ab bis zur Ecke an der katholischen Kirche
verschwinden . Die Abbrucharbeiten sind seit kur¬
zer Zeit in vollem Gange , und ein Gang nach dem

Arbeitsplatz läßt erkennen , wie notwendig es ist,
auch in dieser Straße einmal Luft zu schaffen —
sie gehört , wohlgemerkt , nicht zum Eängeviertel,
aber — zu Alt -Bremen!

Auch in der Kleinen Helle  werden um¬
fangreiche Abbrucharbeiten durchgeführt . Im
ganzen werden zwei Einzelhäuser und eine ein¬
stöckig gebaute Häuserreihe , die vier Wohnungen
umschließt , verschwinden , um der Verbreiterung
der Kleinen Helle zu dienen , damit diese Straße
in gerade Linie und ohne den vollkommen un¬
übersichtlichen Knick bei den Central -Earagen zur
Düsternstraße verläuft.

An der Peripherie der Stadt schließlich werden
im Zuge der Straßenverbesserungsarbeiten an der
Kattenturmer Heerstraße  einige alte
staatliche Gebäude den modernen Verkehrsanfor¬
derungen zum Opfer fallen —vl.
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Festtag für Bremens Arbeitsdienst
Ein neues Lager wurde eingeweiht/ Kameradschafisabend im Safino

Nach vorausgegangener Vereidigung neuein¬
getretener Arbeitsdienstmänner  erfolgte
gestern nachmittag die Einweihung und lleber-
gabe des neuen Lagers 1/171 auf der Werder¬
höhe . Aus diesem Anlaß war das 216 Mann
zählende Lager mit Spielmanns - und Musikzug
vor den Unterkunftsräumen angetreten . In der
Mitte des Lagers war ein riesiger , mehrarmiger
Fahnenmast aufgebaut , auf dem im Verlauf der
Uebergabe die Fahnen gehißt werden sollten.
Dem feierlichen Akt wohnten neben höheren
Führern des NSAD . u . a . Gauarbeitsführer
Klein,  Arbeitsführer Hoffmann,  Regie¬
render Bürgermeister Heider,  Kreisleiter
Blanke,  Oberst v. Arnim,  Oberstleutnant
Stichert,  ferner mehrere höhere Offiziere der
Wehrmacht und Vertreter des Bauhofs bei.

Nach Abschreiten der Front durch den Regie¬
renden Bürgermeister zusammen mit Eauarbeits-

führer Klein und Arbeitsführer Hoffmann rich¬
tete Eauarbeitsführer Klein  eindringliche
Worte an die versammelten Arbeitsdienstler.
Ausgehend von dem Sprichwort : „Was lange
währt , wird endlich gut " schilderte er in kurzen
Zügen die Schwierigkeiten, ' die sich bei der An¬
lage des neuen Reichsbarackenlagers anläßlich
der Umsiedlung von der Wolfskuhle zur Werder¬
höhe gezeigt hätten . Aber , so fuhr der Redner
fort , wer die Hand an den Pflug legt und nicht
geradeaussteht , der ist , unbrauchbar , am Aufbau
unseres Vaterlandes , und darum müßten Blick
und Wille stets geradeaus gerichtet sein . In un¬
ermüdlicher Einsatzbereitschaft und Arbeitsfreu¬
digkeit hätten alle gearbeitet an der Vollendung
dieses Reichsbarackenlagers , und diesen Arbeitern
gelte darum auch sein Dank . Diese Opfer - und
Arbeitsbereitschaft sei ein ausgezeichnetes Bei¬
spiel , wie die Arbeit angepackt werden müsse,

wolle man Arbeiter im Sinne des Führers
werden.

Wille und Glaube bildeten das Fundament der
erfolgreichen Mitarbeit , die uns alle beseelen
müsse, wenn unser deutsches Vaterland nach den
Zeiten des Niedergangs den inneren Wieder¬
aufstieg erleben solle. Er ließ seine Worte mit
einem Appell an die unbedingte Eefolgschafts-
treue zum Führer ausgingen . Unter dem Kom¬
mando : „Heiß Flagge !" stiegen die beiden deut-
schen̂ Uaggen . zusammew .Mit der Arbeitsdienst¬
flagge am Mast empor . Anschließend übergab
Eauarbeitsführer Klein das Lager an Arbeits-
fllhrer Hoffmann , der versicherte , das Lager zu
einem Schmuckkästchen unserer Vaterstadt zu
machen . Nachdem Regierender Bürgermeister
Heider  einige Worte zu Arbeitsführer Hoff¬
mann gesprochen hatte , wurde ein dreifaches Sieg-
Heil auf Führer und Vaterland ausgebracht . Ein

Vorbeimarsch mit anschließender Besichtigung be¬
endete die Uebergabe.

Der Abend brachte dann die große Feierabend¬
veranstaltung des Arbeitsdienstes im Casino . —
„Wir dienen nicht dem Krieg und doch sind wir
Soldaten !" Kurz und prägnant drücken diese
Worte Wesen , Stellung und Sinn des deutschen
Arbeitsdienstes aus . Hier hat sich in den ver¬
gangenen Jahren eine Organisation entwickelt,
die berufen ist, ein neues deutsches Geschlecht her¬
anzubilden . Der Arbeitsdienst bildet die Haupt¬
masse unserer nationalsozialistischen Führung im
Kampf für das nationalsozialistische Deutschland.

Klar und bezeichnend wurden die Grundzüge
des nationalsozialistischen deutschen Arbeits¬
dienstes auf der gestrigen Veranstaltung der NS .-
Arbeitsdienstgruppe 171 im „Casino " herausge-
staltet und beleuchtet . — „Ein Feierabend im
Arbeitsdienst " . So lautete der Lettspruch jener
Veranstaltung , zu der Bremens Bevölkerung recht
zahlreich erschienen war . Wie im Vorjahr , so
gestaltete sich auch der gestrige Abend zu einem
Fest , das man — ohne zuviel zu behaupten — als
vorbildlich bezeichnen kann . Kurz und knapp —
wie es im Arbeitsdienst üblich ist — zog die Pro¬
grammfolge Schlag auf Schlag vorüber . In
bunten Bildern wurde den zahlreichen Zuschauern
ein Querschnitt vermittelt vom Leben und
Treiben im deutschen Arbeitsdienst , vom Sinn
und Wesen jener großen Charakterschule des
deutschen Volkes . Der Eaumustkzug des Arbeits¬
dienstes unter Leitung von Obermusikzugführer
Vahrs  leitete den Abend mit schneidigen Mili¬
tärmärschen ein , und auch im weiteren Verlaus
des Abends unterhielt er mit musikalischen Dar¬
bietungen . Nach einem Prolog erfolgt « der Ein¬
marsch der Abteilung 6/171. Markig erklang das
Lied der graubraunen Arbeitsmänner „Spaten
zur Hand ", und dann ergriff der Führer der
Gruppe der 171, Arbeitsführer Hofsmann  zu
kurzer Begrüßungsansprache das Wort . In herz¬
licher Weise hieß er die Freunde und Ehrengäste
willkommen . Insbesondere begrüßte er die Sena¬
toren Dr . von Hoff und Haltermann  sowie
Kreisleiter Blanke  und die Offiziere der Ar¬
mee und Polizei sowie die Vertreter der Behörden,
SA . und all der anderen Organisationen . — Ar-
beitsfiihrer Hoffmann stellte dann klar die Auf¬
gaben des Arbeitsdienstes heraus und ging im be¬
sonderen auf den Sinn der Veranstaltung im Ca¬
sino ein . Alle Volksschichten sollten Wesen und
Zweck des Arbeitsdienstes erkennen lernen , sie
sollten erkennen , daß der Arbeitsdienst für das
Volk  arbeite und deshalb dem Volk  gehöre.

Nach diesen einleitenden Worten rollte eine
Vortragsfolge vor den Augen der Zuschauer ab,
die diese — wie der überaus starke Beifall be¬
wies — restlos befriedigte . Gesang , Sprechchöre,
lebende Bilder , turnerische Vorführungen und
musikalische Darbietungen lösten einander ab und
fesselten immer wieder Auge und Ohr . Zum
Schluß ergriff Gauarbeitsführer Kleinzu  einer
kurzen Ansprache das Wort , in der er sich be¬
sonders an jene Arbeitsdienstmänner wandte , die
nunmehr ihr halbes Arbeitsdienstjahr hinter sich
haben und in diesen Tagen die Reihen der grau¬
braunen Kolonnen verlassen , um zurückzugehen
in den Beruf oder in die Armee . Ihr habt in
dem halben Jahr gelernt — so sagte Gauarbeits-
fiihrer Klein u. a . — daß Anspruchslosigkeit und
Härte nötig sind für die Jugend , wenn aus ihr
die nieverstegende Kraft des Volkes wachsen soll.

Als erneutes Treuegelöbnis wurde das Sieg-
Heil auf den Führer ausgebracht und spontan
schlössen sich das Deutschland - und Horst -Wessel-
Lied an . — Nach einer kurzen Pause vereinte
deutscher Tanz Bremens Bevölkerung mit ihrem
Arbeitsdienst in froher Gemeinschaft.
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(12. Fortsetzung)
„Die hohe Frau hat es wohl verdienet , daß man

ihr ein Gedächtnis stiftet, " fuhr der lunge Herr in
bewegtem Ton « fort . „Ich will es ganz auf mich
nehmen. Meine Familie stand ihr nahe , ist ihr
verpflichtet . Ach, ob es die .Welt wohl weiß , wie¬
viel Segen die königliche Dulderin in der Stille
verbreitet !"

Gottsched neigte zustimmend das Haupt , sein
Eesicht drückte ernste Billigung aus . Beide Her¬
ren schwiegen.

„Mein werter Herr von Kirchbach, " nahm dann
bei Professor das Wort , „diese Trauerode — ich
will sie gerne liefern — soll sie einem bestimmten
Zweckedienen ? "

„Allerdings !" rief der jung « Herr mit Lebhaf¬
tigkeit aus . „Ich will diese Trauerode in Musik
setzenlassen, damit sie in der hiesigen Pauliner-
kirche aufs beste und schönste zu Ehren unserer
hochseligen Frau aufgeführt werde ."

Gottsched s'rich sich das glattrasierte Kinn : „Und
barf ich fragen , wie der Hof in Dresden sich zu ge¬
dachter Ovation . . . ? "

„Um die Erlaubnis für solenne Ovation habe
ich bereits beim Hofe nachgesucht und sie erhalten.
Verehrtest«! Herr , ich bin Ihnen äußerst verpflich¬
tet, wenn Sie Ihre Dichtkunst an diesen würdigen
Gegenstand setzen wollten ! ich würde es noch mehr
sein, wenn Sie mir einen tüchtigen Kompositeur
empfehlen könnten , der eine schöne und erhabene
Musik dazu schriebe."

„Es wäre wohl das Angemessene , den Akademi¬
schen Kirchenmusikdirektor Eörner damit zu be¬
treuen . Ein geschickter Mann . Er liefert die
meiste Musik für den Universitätsgottesdienst , hat
auch sonst Bestellungen für offizielle Festakte und
gilt als ein Komponist , der Melodien galant und
gefühlvoll setzen kann ."

Der Assessor von Kirchbach verzog ein wenig das
Gesicht und sagte mit höflicher Abwehr im Ton:
„Pardon — in meinem Falle scheinet mir eine
feierliche , erhabene Musik angemessener . In der
Tat , mein werter Herr Professor Gottsched, ich
kenne einige Stücke von dem Herrn Eörner , aber
ich mutz Ihnen offen gestehen : Der Mann saget
mir nicht zu."

Gottsched schaute nachdenklich vor sich hin ; end¬
lich erwiderte er : „Ich kann mich in punkto Musik
nicht für kompetent erklären . Indessen kenne ich in
dieser Stadt eine liebenswürdige und geistreich«
Dame , Madame von Ziegler , die sehr viel von
Musik versteht und ständig musikliebende Per¬
sonen um sich versammelt . Ich habe den Vorzug,
ihrem Zirkel anzugehören , und würde mit Ver¬
gnügen Sie dort einführen ."

»

Im Gesellschaftszimmer der Madame von Zieg¬
ler brannten die Lichter und spiegelten sich in der
gläsernen Vitrine . Um den runden Tisch war ein
Kreis von Herren und Damen versammelt , um
sich in anregender Weise über sittliche und litera-
rische Gegenstände zu unterhalten . Der junge Pro¬

fessor Gottsched führte den Vorsitz und schrieb das
Ergebnis auf , hatte auch die Aufsätze der einzel¬
nen Mitglieder gesammelt vor sich liegen , um sie
nach seinen literarischen Grundsätzen der Vernunft
und Regelmäßigkeit zu beurteilen.

Der Herr von Kirchbach, bestens durch Gottsched
eingeführt und artig willkommen geheißen , ver¬
hielt sich ziemlich still in diesem gelehrten Kreise.
Sein Amt als Assessor am Oberlandgericht zu
Freiberg ließ ihm nur Zeit , seine Bildung nach
der einen , nämlich der musikalischen Seite zu pfle¬
gen . Doch seine Stunde kam noch.

Nachdem die allgemeine Unterhaltung abge¬
schlossen war , als -Gottsched einem ehrfurchtsvoll
schweigenden Publikum seine Trauerode vor und
präsentierte Herrn von Kirchbach als den Ver¬
anstalter einer demnächst in der Paulinerkirche
aufzuführenden Ovation für die hochselige Kö¬
nigin . Man suche nur noch einen Komponisten,
die Ode in Musik zu setzen.

„Ei , so betrauen Sie doch den Sebastian Bach
damit !" rief Madame von Ziegler.

„Den Thomaskantor ?" fragte die leise spöttische
Stimme einer Dame . Aber der Assessor von Kirch¬
bach blickte lebhaft auf : „Sehr wohl , Madame,
Sebastian Bach, ich glaube fast, das -wäre mein
Mann ."

Marianne von Ziegler nickte ihm anmutig und
freundlich zu, während sie sich zugleich mit sanftem
Tadel an jene Dame wandte : „Meine Liebe , der
Thomaskantor wäre heute Akademischer Kirchen¬
musikdirektor , wenn da nicht Jntrigen mitgespielt
hätten ."

Und damit war ein Gespräch über Johann Se¬
bastian Bach entfesselt , wobei denn sehr verschie¬
dene Meinungen laut wurden.

Die einen nannten ihn einen Grobian , einen
Mann mit einem zornmütigen Temperamente.
Man erzählte sich, daß er bei der Probe einer Kan¬
tate seine Perücke heruntergerissen , sie dem Orga¬
nisten an den Kopf geworfen und ausgerufen
hatt « : „Er hätte besser daran getan , ein Schuh-
flicker zu werden !"

Auch die Art , wie er den Schuldienst handhabte,
gab zu Klagen Anlaß . Er kümmerte sich nur um
die musikalisch begabten Knaben , die andern ließ

er links liegen , statt alle gleichmäßig zu fördern
und den Chor auf eine gefällige Höhe zu bringen,
was ein langsamer , methodischer Geist wohl er¬
reicht hätte . Um die Disziplin war es bei ihm
gleichfalls sehr übel bestellt . Er verfügte nicht
über die nötige Autorität , um die Knaben zur
Räson zu bringen , und der leidenschaftliche Zorn,
zu dem er sich hin und wieder fortreißen ließ,
machte die Sache um so ärger.

Der junge Professor ' Winkler , derselbe , der es
damals so bitter beklagte , daß Sebastian Bachen
der Universitätsgottesdienst entging , sagte bedau¬
ernd und hmlb unwillig:

„Es ist hart füz ein Genie , der Schulmeister un¬
mündiger Knaben zu sein ."

„So hätte er sich nicht zu dem Amte melden sol¬
len, " fuhr ein älterer Herr dazwischen . „Nun er
einmal da ist, kann der Rat wohl verlangen , daß
er seinen Verpflichtungen nachkommt . Aber nicht
allein läßt er es daran fehlen , sondern auch an der
schuldigen Subordination . Er schickt ohne Vor¬
witzen des Rates einen Chor Schüler aufs Land,
um Lei einer Festlichkeit mit Musik aufzuwarten,
er selber reist , ohne Urlaub zu nehmen . . . Ich
muß hiermit konstatieren , daß der Kantor inkor-
rigibel ist."

„Doch wolle der Herr Syndikus nicht vergessen,
daß man ihn auch weidlich schikanieret , ja beein¬
trächtigt !" rief Winkler erregt aus . „Bei den Le¬
gaten und Stiftungen , welche der Rat unter die
Lehrer nach Gutdünken zu verteilen hat , ist er im
vergangenen Jahre leer ausgegangen !"

„Nach Gutdünken , werter junger Freund , nach
Gutdünken . Es dünkte uns aber in diesem Falle
nicht gut . Der Bach leget es darauf an , die Rats¬
herren zu reizen . Er spielt sich auf , machet , was
er will , fraget nicht. Er ist eben kein Kantor , son¬
dern der fürstlich Cöthensche und Weißenfelsische
Herr Hoskapellmsister , der gnädigst beim Rate in
Leipzig Dienste genommen hat . Nun , man wird
sehen Für uns ist er der Thomaskantor , und wir
werden seinen Stolz schon brechen."

Es war eine Meile stille , dann nahm die Dame
des Hauses wieder das Wort . „Ich kann mich der
Tränen nicht erwehren , wenn ich an diesen Mann
denke," >agte sie. „Er , der im Großen alles Recht

eines Genies für sich hat , verdirbt es sich selber,
indem er sich in geringfügigen Dingen durch auf¬
brausenden Zorn oder halsstarrigen Eigensinn
ins Unrecht setzet und so der Welt eine Handhabe
bietet , ihn zu verunglimpfen ."

Der Syndikus Job nahm eine heftige Prise aus
seiner schöngemalten Dose. „Sie streichen ihn ja
sehr heraus , Madame, " meinte er verdrießlich,
„wie stimmet es aber zu solchem Genius , daß er
goldgierig ist? Als sie ihm damals den Görner
vorzogen , hat er sich direkt an den König gewendet
— worauf denn die Universität angewiesen wurde,
dem Kantor die zwölf Taler , weil sie aus alten
Stiftungen herrührten , nach wie vor zu zahlen,
— und letztlich gegen den Rat Klage geführet , es
sei in diesem Jahre eine so gesunde Luft gewesen,
daß er an ordinären Leichen aeosäsntia über »!hun¬
dert Taler Einbuße gehabt . Seine Kleinlichkeit
und Genauigkeit in puvoto Geldes ist bekannt,
man hält sich darüber auf ."

„O Gott , welche Ungerechtigkeit !" rief Mari¬
anne von Ziegler in schmerzlichem Unwillen , und
eine hohe Röte färbte ihre Wangen . „Man hält
sich auf , allerliebst in der Tat ! Wenn Musiker , die
einem Johann Sebastian Bach nicht das Wasser
reichen können , an Fürstenhöfen in hohen Ehren
stehen und die Taler scheffeln, dieses findet man
ganz in der Ordnung und schreit vor Enthusias¬
mus . Hingegen , wenn hier ein schwergeplagter
Mann , der eine groß« Familie zu versorgen hat,
Uch mühsam seine Groschen zusammenklaubt , da
hält man sich auf . Schande genug , daß ein solcher
Mann in wütendem Kampfe seinen Gegnern das
Wenig « aus den Zähnen reißen muß ! Ein unwür¬
diger Zustand für solchen Genius , fürwahr ein
höchst bejammernswürdiger Zustand ! O, Se¬
bastian Bach , du bist wahrlich ein Pegasus im
Joche !"

Auch dem Syndikus war die Röte ins hagere
Gesicht gestiegen : er murrte mit verbissenem In¬
grimm : „Nun , ich wünschte wohl , wir hätten kei¬
nen Pegasus , sondern einen tüchtigen Ackergaul,
welcher die Schule vorwärts bringet . Es ist keine
Annehmlichkeit , Madame , einen Kantor zu besol¬
den, der dem Rate seine guten Verbindungen mit
den Hofkreisen aufmutzet und sich bei der ersten,
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Ginn des neuen Wehrpflicht-Gesetzes
Rittmeister Freih. von Lersner auf dem

Der Vundesführer der Reichsvereinigungehe¬
maliger Kriegsgefangener, Rittmeister Freiherr
ÜVL Lersner,  wurde am Sonnabend auf dem
Baracksn-Abend der Ortsgruppe Bremen von
seine» Kameraden herzlich begrüßt. Der Orts-
gruppsnführer Kamerad Meinen  entbot ihm
den Willkommensgrußund der Vorsitzende des
Denkmalsausschusses, Kamerad Stryga,  über¬
reichte ihm als Andenken an die Enthüllung von
Kubikas Denkmal für die 165 000 toten Kame¬
raden am 14. Oktobereine schöne Mappe mit rd.
SO Aufnahmen von den Enthüllungsfeierlichkeiten.

2n einer mit großem Beifall aufgenommenen
zu Herzen gehendenAnsprache über den idealen
Sinn des neuen Wehrpflichtgesetzes  be¬
richtete Freiherr von Lersner über die ehema¬
ligen Kriegsgefangenenin Berlin, die im An¬
schluß an die Heldengedenkfeierder Reichsregie¬
rung am Grabe der in Deutschlandgestorbenen
englischen KriegsgefangenenKränze niedergelegt
hatten. Diese spontane Kundgebung hat auf die
Vertreter Englands in Berlin einen tiefen Ein¬
druck gemacht. In ihr bekundete sich so recht, daß
Deutschland nicht mit der Wiederherstellungder
Wehrpflichtden Angriffskrieg  vorbereitet,
sondern daß es für sich dasselbeRecht in Anspruch
nimmt, was im Ausland selbstverständlichist:
Bereitschaft zur Verteidigung des Vaterlandes.

Wehrpflichtbedeutet auch heute — nach den
schweren Fahren der Erniedrigung — mehr als
Wehrpflichtder Vorkriegszeit! Sie ist gleich¬
bedeutend mit Wehr willen.  Aus dem Erlebnis
der Kriegsgefangenschaft, in der deutschenSol¬
daten die Heimataus dem Herzen gerissen werden
sollte, ist der Begriff des Vokkstumserwachsen.
Da war eine Mannschaftein Stück Volk, bluts-
verbundenund aus Gedeih und Verderbunterein¬
ander verbunden. So wird es werden, wenn des
Führer großer, genialer Entschluß Tat und Wirk¬
lichkeit gewordenfein wird; ein Volk zieht nicht
die Uniforman — es gibt sich die soldatische Hal¬
tung, und es heißt, daß jedermann jederzeit bereit

Samckenabend ehem. Kriegsgefangener
ist, alles, was er dem Vaterland verdankt, dem
Vaterland« wiederzugeben; Soldat ist und bleibt
er auch nach der Dienstzeit. Indem die alten Sol¬
daten den jungen, werdendenSoldaten da» Vor¬
bild des Soldatentums vorleben, helfen ste dem
Führer, ihrem ehemaligen Frontkameraden, bei
dem Aufbau seines gewaltigen Merkes.

Freiherr» von Lersners Ausführungen weckten
edle Begeisterung und herzliche Kameradschaft.
In froher, soldatischerKameradschaftblieb die
Ortsgruppe Bremen mit ihren Gästen, dem Ver¬
treter der Kreisleitung der NSDAP., dem Gau-
führer Kam. Diephaus u. a. m. um ihren Bun¬
desführer versammelt.

30 Äahre Neues Gymnasium
Anläßlich seines 80jährigen Bestehens hatte

das Neue Gymnasiumgestern abend Schüler und
Lehrerschaft in den kleinen Saal der „Glocke" zu
einem Kameradschaftsabendgerufen, der einen
über Erwarten guten Besuch auswies. Erfreulich
war die Tatsache, daß alte Lehrer, die z, T. über
ein Jahrzehnt nicht mehr im Schuldienst sind, und
zahlreicheehemalige Schüler älterer Jahrgänge
erschienen waren und dem Abend einen besonders
harmonischenCharakter gaben. Der Leiter des
Abends, Dr. Rutenberg,  wies nach einer
kurzen Begrüßung auf die in früheren Jahren
gemachtenVersuchehin, ehemalige Schüler in
einer Vereinigung zusammenzufassen. Die wei¬
teren Ausführungen des Redners überzeugten
voll und ganz von der Notwendigkeitder später
geschaffenen Einrichtung. Direktor Dr. Stocker
dankte im Namen seiner Kollegenfür die freund¬
liche Einladung und umriß anschließend die ein¬
getretenen Neuerungenim Schulbetrieb, wiez. B.
Schulkolonien, -aufführungen und -konzerte. Der
folgende ungezwungene Teil des Abends gab allen
Anwesenden ausreichendGelegenheit, alte Schul-
freundschaften aufzurichtenund von heiteren und
ernstenSchulerlebnissenzu plaudern.

„Wesen und Bedeutung der Runen"
Fredo Ruhte sprach in der Xheosophkschen Gesellschaft

Ueber dieses Thema sprach gestern abend der
Bezirksgruppenleiterder Deutschen Theosophifchen
Gesellschaft, Fredo R u h l e - Hamburg. In den
Runen, so führte der Redner aus, kommt die Ur¬
geschichte des deutschen Volkes als eines Gliedes
der arischen  Hauptrafse zu klarem Ausdruck.
Die Runen haben insofern eine göttlicheHer¬
kunft, als sie das Sinnbild gewisser Kräfte sind,
die das Weltall als Makrokosmos durchflutenund
ebenso im Menschen als Mikrokosmosverankert
sind (Leibniz). Die wissenschaftliche These ging
ursprünglich dahin, daß die Runen hergeleitet
seien von der früh-romanischen Schriftweise; die
neuere Forschung sagt das Umgekehrte.

Der Vortragendewies dann eingehendauf die
Edda  hin unter besonders kräftiger Hervor¬
hebung einzelner Runen, innerhalb deren die
Hagal - Rune  eine alles übrige enthaltende
Bedeutung hat ; sie ist in ihrer sternähnlichen
Form das Symbol des kosmischen Alls. Weiter¬
hin verbreitete sich der Redner über die Bedeu¬
tung der Runen nach den drei Ordnungsstufendes
arischen Natur-Urgefetzes: Entstehen, Werdenund
Vergehen. Von besonderer Art ist es, die Runen
auch nach ihrer Bedeutung als Heilszeichen bei
den alten Germanen kennenzulernen, sowie als
äußere Sinnbilder für die Wirksamkeit kosmischer
Kraftströme. Die Priester der alten Germanen,
dieArmanen,  haben es vortrefflich verstanden,
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die Runen zu lesen, das heißt aber im altkultischen
Sinne : sie zu lösen.  Es wurde darauf hinge¬
wiesen, daß dieses ganze Gebiet ein heiliges Land
ist, welches man nur mit reinen Füßen betreten
sollte. In diesem Sinne fand der wertvolle Vor¬
trag seinen Höhepunkt und Ausklang in der sitt¬
lichen Forderung: Opfere dein Leben, wenn du
leben willst!" —L.

,̂ lm den goldenenKranz"
Die TanzschuleGustav Hölzer  veranstaltete

gestern abend in Hillmanus Hotel ihr alljähr¬
liches großes Fest„Um den goldenenKranz", das
die früherenund jetzigen Schülerund die Freunde
des Instituts in großer Zahl vereint hatte. Nach
einem Vegrüßungsprolog zeigten vier fortge¬
schrittene Paare der Schulezwei Formationstänze
im vollendetenStil der Hölzerschen Schule, den
man übrigens auch bei sämtlichen um den Kranz
ringenden Turnierpaaren bemerkte. Als Preis¬
richter arbeitete der GauvorsitzendeWeser-Ems
des EinheitsverbandesDeutscher Tanzlehrer, Otto
Fink - Osnabrück, der die besten Paare mit den
goldenen Kränzen auszeichnete. Einen ästheti¬
schen Genuß Lot den Zuschauern die von dem besten
Paar der Schule sowie von Herrn Heinz-Georg
Finck mit Partnerin getanzt« Tango-Arabeske, die
den Ehrentanzder Siegerpaare einleitete. Mit der
Ehrenrunde der Sieger war das offiziellePro¬
gramm beendet, was aber die anwesendenTanz¬
lustigen nicht hinderte, noch lange in froher Ge¬
selligkeit beisammen zu bleiben. Die hervorragend
eingespielte Kapelle Eallwitz  half den Fest¬
abend harmonisch ausgestalten.

Kostümfest bei Gmmy Gchipser-Dvnat
Der gestrige Kostümballder Tanzschule Emmy

Schipfer-Donat in der „Union" war ein Fest der
Fantasie, des Frohsinns und des kultiviertenTan¬
zes. Der Abend sollte nicht eine kleine Auswahl
altbewährter und sonderlich begabter Schüler
herausstellen, sondern möglichstviele Schüler
sollten zur Mitarbeit herangezogen werden.
Grundsätzlich sollten keine Namen genannt wer¬
den. Trotzdemmögen wir dem ausgezeichneten

Tanz-AssistentenpaarHausser-Freese Erwähnung
tun, desgleichen der talentierten Pianistin Freese
und des Dichters Gustav Adolf Moderson. Höhe¬
punkt des Festes bildete um 18 Uhr die Entschei¬
dung des schönsten Kostüms durch die von der
Leiterin berufenen Jury . Unbedingt muß man
auch die Kapelle Eallwitz  nennen , die viel
zum Gelingen des Festes beitrug.

Kreisschule
Der sür Dienstag , 86. März , angesetzte Abschluß-

vortrag der Kreisschule im Realgymnasium , Kaiicr-
Friedrich -Straße , findet erst am 2. April  statt.
(Dasselbe gilt auch für das Kreisschulungsamt .)

Ortsgruppe Osten
Die nächste öffentliche Mitgliederversamm¬

lung,  zu der auch Gäste willkommen sind, findet am
Donnerstag , 28. März , in der „Weserlust" um 26.36
Uhr pünktlich statt . Der Abend soll dazu dienen, den
Volksgenossen nach Beendigung des Tagewerkes Aus-
spannung und Abwechslung zu bieten. Die Kapelle der
Hitler -Jugend unter Leitung ihres bekannten Musik-
zugführers Kunkel wird mitwirken . Ferner wird das
Programm von Gesangsvorträgen und Rezitationen
umrahmt . Außerdem gelangt „Das neue Reich und das
alte Preußen ^ (von Alfred Rosenberg) zur Vorlesung.
Die Kameraden der SS ., SA ., Hitler -Jugend , Arbeits¬
front und des Arbeitsdienstes sowie die Mitglieder des
Luftsportverbandes , Luftschutzbundes, BDM . und der
NS .-Frauenschast sind hiermit freundlich eingeladen.

NS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Westen. Montag , 26 Uhr , Frauenschasts-

abend rm Carin -Göring -Haus.
Ortsgruppe Steintor . Werbeabend der Frauenschaft

Mittwoch, 20.36 Uhr , im kleinen Saal des Casinos.
Gäste herzlich willkommen.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Dienstag ist Frauen-
schastsabend und nicht Pflichtabend in den Pappel¬
stuben.

Ortsgruppe Findorff und Herdentor . Zu unserem
Werbeabend am Mittwoch, 27. März , 26.36 Uhr , in
der Aula der Kleinen Helle sind alle Arauenschastsmit-
glieder. Freunde und Bekannte und alle Frauen , die
von uns eine Einladung bekommen und schon bekom¬
men haben, herzlichst eingeladen.

Ortsgruppe Hastedt und Osterholz. Am Dienstag,
26. März , 26.36 Uhr , findet ein Werbeabend für die
Ortsgruppen Hastedt und Osterholz im großen Saal
des Gemeindehauses der Hastedter Kirche statt.

Ortsgruppe Utbremen . Montag , 25. März , 26.36
Uhr , kommen alle Zellenwarte der NS .-Frauenfchaft
und die Kassiererin der Spielschar zum Carin -Göring-
Haus.

DAF.
Donnerstag , 28. März

Ortsgruppe Habenhausen.  DAF .-Walter -Sitzung
um 26 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt - Süd.  Amtswaltersitzung
um 26.36 Uhr bei Sieler.

Ortsgruppe Findorff.  Amtswaltersitzung um
26.36 uhr bei Meier, Admiralstraße.

Ortsgruppe Steintor.  Betriebszellenobleute -Ber-
sammlung bei Verkauf , V. d. Steintor.

Freitag , 26. März
Ortsgruppe Buntentor.  Zellenwaltersitzung um

26.36 Uhr bei Erhard , Willigstratze.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Diejenigen Mitglieder,

welche ihren Beitrag sür den lausenden Monat noch
nicht bezahlt haben oder mit der Bezahlung von Bei¬
trägen aus früheren Monaten im Rückstand sind, wer¬
den gebeten, diese umgehend in der Geschäftsstelle,
Mainstraße 64-66, zu bezahlen.

„Kraft durch Freude"
Die Geschäftsräume der NSG . „Krast durch Freude"
sind durchgehend von 16 bis 18 Uhr geöffnet, Sonn¬

abends bis , 3 Uhr.
Großes Militär -Konzert

Mittwoch, 27. März , in den Centralhallen : Großes
Militär - Konzert  zum Besten der Winterhilfe,
ausgeführt von 6 Militärkapellen , einem Spielleute-
korps, Batl .-Gesangsabteilung , Männer -Gesangverein
„Arion " (aegr. 1862) und Liedertafel 1918 (Gemischter
Chor) e. V. Eintrittspreise : 2 Mark num . und 1 Mark
unnumerierte Plätze. VorverkaussstelleN: NSG . „Kraft
durch Freude ", sämtliche Dienststellen der DAF .; Heim-
Radio . Sögestraße ; Wollenweber, Obernstraße , und in
den Centralhallen.

Ostersahrten:
1. Zum Harz dom 26. bis 22. April. Fahrpreis ein¬

schließlich Verpflegung , Unterkunft , Rundfahrt durch
den Harz usw. 26,86 Mark.

2. Nach Hamburg vom 26. bis 22. April . Fahrpreis
einschl. Verpflegung , Unterkunft und Veranstaltungen
18,36 Mk. Anmeldungen für sämtl . Fahrten werden im
Kreisamt , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 313, entgegen¬
genommen. Bei der Anmeldung ist der Ausweis
zur Deutschen Arbeitsfront mitzubringen.

Arbsitsdank
in der DAF.

Wir haben in Hemslingen eine Mitgliedschast ge-

ründqt und dieselbe dem Kameraden Diedr. Matt¬
el  d . Hemslingen, Kirchenstr. 14, übertragen . Alle
hemaligen Arbeetsmänner werden gebeten, sich zwecks
lnfnahme in diese Mitgliedschast bei dem Kameraden

Mattseld zu melden. Am Mittwoch, 27. März , findet
der erste Kameradschaftssbend  im Restau¬
rant Paschmeher, Hemelingen, Ludwigstraße -Richtweg,
statt . Beginn 26 Uhr. ES ist dringend erforderlich, daß
alle ehemaligen Arbeitsdienstkameraden erscheinen.

NS .-Volkswohlsahrt
Abt. Kindergärten

Der nächste Schulungsabend findet ausnahmsweise
am Donnerstag , 28. März , in der Calvinstraße 87
statt . Thema : „Der Sinn unseres Symbols ." Pgn.
Thhssen. _

WHW.-SPendenliste (Teilergebnis aus der Zeit vom
1. bis 15. März ). Fritz Messer 166 Mark ; Atlanta-
Konzern 1666 Mark ; H. H. H. 166 Mark ; Gesolgschast
Hansa-Llohd und Goliath -Werke 2665,78 Mark ; Gefolg-
schast Schinag 284,65 Mark ; Cordes L Sluiter 266 Mk.;
Gefolgschaft Cordes L Sluiter 233,46 Mark ; Dr . F . W.
Block 166 Mark ; Gefolgschaft Bremer Straßenbahn
969,38 Mark ; Held L Müller 125 Mark ; Albert Schil¬
ling 166 Mark ; Milchabsatz-Genossenschaft 250 Mark;
C. Kellner 166 Mark ; Nordd. Steinzeug -Werke Gebr.
Mühle 166 Mark ; C. Schwartze, Domshos 566 Mark;
Dr . B . Noltenius 166 Mark ; Gesolgschastd. AG. Weser
2366,61 Mark ; Bereinigung Bremer Schiffsmakler und
Agenten 2566 Mark ; GesolgschastRhenania Ossag 149.81
Mark ; Gefolgschaft Desaka 394,36 Mark ; Gefolgschaft
Allgem. Ortskrankenkasse 316,96 Mark ; C. u . E. Cassel
156 Mark ; Bäcker-Einkauf 166 Mark ; Bremer Silber-
Waren-Fabrik 566 Mark ; Bankverein sür Nordwest¬
deutschland 166 Mark; Gefolgschaft AG. Weser 479,48
Mark ; Herm. Heine 256 Mark; Frederik Möller Söhne
396 Mark.

Konzerte/Vereine/Vortrüge
(vlo hierunter bekloäUebeu Lllttellonxen xeüüren

eum LnLelxentell !)

„Union " (Kaufmännischer Verein). Mittwoch, 27.
März , 26 Uhr , Konzert des Jnstrumentalvereins . So¬
listin : Ruth Meister (Violine). Werke von Ludwig
Spohr . Für Nichtmitglieder Karten zu 1 Mark in den
bekannten Verkaufsstellen.

Matthäus - Passion  von Hein¬
rich Schütz (Gedenkfeier). Sonntag,
7. April , 26 Uhr , Gastkonzert des
Celler Singkreises unter Leitung von
Fritz Schmidt. Vorverkauf zu 75 Ps.

(unnum .), 1,— und 1,56 bei Praeger L Meier.

Oberlhzeum Kippcnberg. Der Abschiedsabend findet
Freitag,  29 . März , 26 Uhr , in der „Union " statt.
Karten zu 2,26 Mark (Abendessen und Unkosten) nur
bis zum 26. März Am Wall 163.

RX0NM7

Sonntag , 24. März
Kleine unterhaltsame Reise nach Berden "

6.35 Hasenkonzert.
8.15 Zeitangabe . Wetterdienst. Nachrichtendienst.
8.36 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
9.66 Kunstspiegel.
9.15 Sonniagmorgenmufik.

16.36 Ueber dem Alltag : Einkehr am Feiertag.
11.66 Weltpolitischer Monatsbericht.
11.36 Reichssendung: Bachkantate Nr . 153.
12.66 Mittagsmusik aus dem Domplatz zu Verben.

In der Pause:
12.55 Zeitangabe . Wetterdienst.
13.65 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.66 Stunde der Kinder : Das tickendeTeufelsher»
15.60 Holder Frühling.
15.45 Hundert und ein Kiebitz-Ei . Ein Tifchgefprzj,

um die Getreuen von Jeder . ^
16.66 Besuch im Dom zu Verben.
16.36 Am Herdseuer des Heimathauses in Fsscherbuk,
17.36 Tanztee . *
18.16 Pokal -Endspiel im Fußball : Brandenbura

Mitte.
18.36 Hurra , das Leben! Ein Hörspiel um Liliencrm,
19.86 Allerlei Sport.
19.46 Sportbericht.
19.56 Wetterdienst.
26.66 Bunte Stunde.
21.66 „Miau — Wau -Waull" Ein vierbeiniges Funk-

brettl.
22.66 Nachrichtendienst.
22.36 Funkbericht vom Kunstturnen . Städtewettkamvf'

Berlin —Hamburg —Leipzig in Leipzig. ^ '
23.66 Tanzmusik.

Wir weisen unsere Leser
noch aus folgende Sendungen hin , die u. a. HM
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben werden:

Deutschlandscnder. S Uhr : Deutsche Feierstunde.
Berlin . 8.36 Uhr : Heinrich ö. Kleist. KatechiSnm,

der Deutschen.
Frankfurt . 17 Uhr : Der Präsident der Reichsfchrilt-

tumskaimner Fr . Bbunck spricht. 18 Uhr: kldm-
piade der Arbeit . '

Königsberg . 15.15 Uhr: Die nordische Gesellschaft und
ihre besonderen Ausgaben im Nordosten.

Leipzig. 16 Uhr : Das ewige Reich der Deutschen.
Stuttgart . 16.45 Uhr : Deutsches Volk — Deutle

Erbe : Weg ins Reich.

Wetterdienst 6er 82.

Basa Prihoda , unstreitig der größte Könner unter
allen Geigern der Welt , wartet am 13. April in der
„Union " mit einem höchstinteressanten Programm auf.
Die Presse schreibt: Prihoda  ist ein Phänomen,
sein Können bedeutet höchste V i r t u o s i t ä t , seine
Technik ist märchenhastl  Karten zu 1 bis 3 Mark
bei Bartels , Domshos , und Fedden,  Am
Wall . (S . heutige Anzeige.)

Ulrich-Quartett . Die unter diesem Namen kürzlich in
Berlin gegründete Quartettvereinigung , zu der sich die
jungen Bremer Künstler Marie Luise Ulrich (1. Geige),
Paul Richter (2. Geige), Artur Grenz (Bratsche) mit
dem Hamburger Cellisten Fritz Klessaschekzusammen¬
geschlossenhaben, wird am Freitag , 12 . April,
im kleinen Glockensaal, im Rahmen des Bayreuther
Bundes , erstmalig in Bremen auftreten und Werke
von Mozart und Dvorak, sowie als Erstausführung ein
Quartett von Artur Grenz vortragen . Karten zu 1,—,
1,56 und 2,— Mark bei Praeger L Meier.

Neunte Symphonie . Das letzte Konzert der Phil¬
harmonischen Gesellschaftunter Leitung von Gen.-Mus.-
Dir . Pros . Ernst Wendel  am 25./26. März , bringt
von Brahms „Gesang der Parzen " und Beethovens
Neunte Symphonie mit ersten Solisten . Nur noch
wenige Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss-
nadel 1.

Gerard van den Arend singt am kommenden Frei¬
tag , 29. März , unter Mitwirkung der hiesigen Piani¬
sten Hanna ArenS,  Arien und Lieder von Schütz,
Händel, Schubert und Schumann . Karten bei Prae¬
ger L Meier,  Bischossnadel 1.

Ellh Beinhorn , die Weltsliegerin , kommt! Wieder ist
Deutschlands wagemutige und populäre Fliegerin von
einem glücklich überstandenen Flugunternehmen heim¬
gekehrt und wird uns in einem neuen Vortrag : „Mit
dem Flugzeug im Wilden Westen , zu Rot¬
häuten und verschollenen Kulturen ",
in Wort und Bild  ihre Erlebnisse schildern. Man
muß Ellh Beinhorn selbst erlebt haben, nicht nur wie
sie fliegt, sondern auch wie sie zu erzählen vermag , um
zu wissen, daß man immer im Banne dieser einmaligen
Persönlichkeit steht. Des zu erwartenden großen An¬
dranges wegen wird gebeten, sich zu dem am Mitt¬
woch, dem 16. April , im großen Saale der Union
stattfindenden Vortrag jetzt schon mit Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1, zu versehen.

Bach - Händel - Feier . Die Philharmonische
Gesellschaft  wird am 17. April unter Leitung
von Gen.-Mus.-Dir . Pros . Ernst Wendel,  mit dem
Staatsorchester , dem Philharmonischen Chor und nam¬
haften Solisten , eine Bach - Händel - Feier  im
großen Saal der Glockeveranstalten . Zur Aufführung
gelangt von Bach: „Nun ist das Heil und die Krast ",
die Kantate : „Weichet nur betrübte Schatten ", das
Brandenburgische Konzert Nr . 2, sowie von Händel
„Gloria patrie " (reichsdeutsche Uraufführung ) und die
„Cäcilienode". Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.

(öVottsrborivdt Svs kelodswsttsräieMßs,
Lnsxabeort Bremen)

Voraussage jiir den 24. März: Frische Winde
aus südwestlichen Richtungen, veränderliche Be¬
wölkung, Niederschlage, nur geringe Temperatur-
änderung.

Voraussage für den 28. März: Bei um West
drehenden, noch meist frischen bis starken Win¬
den, nicht beständig, strichweise Niederschlüge,
Temperatur etwa gleichbleibend.
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besten Gelegenheitan den Landesherren selber
wendet."

„Aber denken Sie doch auch an seine erhabene,
göttliche Musik, werter Herr!" rief der junge Pro¬
fessor Winkler in beschwörendem Tone, „eine solche
Musik, die ein anderer, mit leichter Geschicklichkeit
begabter Mann zu Golde machen würde. Nicht
doch, dieses ist eine verkehrte Logik," berichtigte er
sich sogleich mit einem wehmütigenLächeln, „viel¬
mehr stehet es so: daß ein mit Geschmeidigkeit und
Geschicklichkeit begabter Mann nicht diese Musik
machen könnte. Sebastian Bach muß überall an¬
ecken, sich tolpatschig anstellen, blind gegen seinen
eigenen Vorteil wüten; er kann die unbotmäßigen
Knabennicht bändigen— ja, sie lachen über ihn,
wenn er in seinem hilflosen Zorn ihnen gegenüber¬
steht. Es muß wohl alles so sein. Pegasus im
Joche. Sie haben recht, Madame."

Der Professor Gottsched war aufmerksamdem
Gespräche gefolgt, verhielt sich aber schweigend.
Er war später als der Thomaskantor in diese
Stadt gekommen und an der Musik nicht eben hef¬
tig interessiert.

In die allgemeineStille sagte jetzt der Assessor
von Kirchbach: „Also werde ich die Trauerodedem
Herrn Sebastian Bach zum Komponierengeben."

„NehmenSie sich in acht, daß Ihnen der Aka¬
demische Senat nicht einen Strich durch die Rech¬
nung macht," warnte der Syndikus Job. „Der
KirckenmuMdirektor ist Görner."

Aber Carl von Kirchbach entgegnetemit Ent¬
schiedenheit: „Ich stehe für di« Kosten, für alles.
Ich will es vertreten. »!?

Die Gesangstunde war zu Ende. Die Thomaner
verließen mit jugendlichemGetöse und Gepalter
den Musiksaal. Sebastian Bach stand steif aufrecht
am Pult , bis der letzte die Tür hinter sich zuge¬
worfen hatte. Dann atmete er auf. trat an eines
der Fenster, die in geraderReihe nach der Prome¬
nade zu lagen, und öffnete es weit. Ein blaß-
blauer Himmel schaute herein, und über die Straße
wehte leise das gelbe Herbstlaub der dichten
Bäume.

Währendder Thomaskantorsinnend dem Spiele
der Blätter zuschaute, lösten sich die herben Falten

seines großen, viereckigen Gesichtes, und der Aus¬
druck eines heiteren, freundlichenBehagens brei¬
tete sich mehr und mehr darüber aus; wiederholt
horchte er nach der Türe und lächelte, als draußen
Schritte und jugendliche Stimmen laut wurden.

Es kam nun der schönere und hochwillkommene
Teil des Unterrichtesin Gestalt verschiedener frei¬
williger Schüler, welche, nachdem er sie in den In¬
strumenten unterwiesen, nunmehr auch in die
Kunst des Komponierens eingeweiht zu werden
wünschten. Einige waren ältere Thomaner, andere
hingegen Studenten, die von ernster Frömmigkeit
und Begeisterungsür seine heilige Musik erfüllt
waren.

Im Gegensatz zu der Universitätsbehördehatte
er von den Studenten nie die geringste Unfreund¬
lichkeit erfahren, und einer nicht geringenAnzahl
war es zur schönen Gewohnheitgeworden, ihm bei
der Jnstrumenral- wie auch bei der Vokalmusik zu
helfen. Sie taten dieses gern und ohne Zögern,
aus freiem Antrieb und ohne jede Vergütung.

Es war ein schönes Verhältnis zwischen Se-
lmstian Bach und den jungen Leuten. Er war
diesen Schülern, die mit einem musikalischen Na¬
turell Bescheidenheit und ein ernstes Streben ver¬
banden, der beste Lehrer, sowohl im Klavier- wie
im Orgelspiel. Zu Kompositionsschülcrn nahm er
nur diejenigenan, die musikalisch denken konnten.
Wer diese Fähigkeitnicht besaß, erhielt von ihm
den aufrichtigenRat, sich mit der Komposition
nicht zu beschäftigen.

Mit artigem Anstaube traten die Jünglinge ein
vick begrüßten den Meister mit ebensovielEhr¬
erbietung wie herzlicher Freimütigkeit, indem ste
auf ihn zutraten und ihm mit leichter Verneigung
die Hand reichten. Dann nahmen sie an den Pul¬
len Platz und warteten mit gespannter Aufmerk-
>amkcit, was ihr Lehrmeister ihnen zu sagen
statte.

Sebastian Bach nahm die Notenblätter zur
Hand, auf die seine Schüler ihr« ersten Kompo¬
sitionsversuche geschrieben hatten, und beschäftigte
sich eingehend mit jeder einzelnenArbeit, au die
Kritik zugleich«ine allgemeine Belehrung knüp¬
fend.

(Fortsetzungfolgt.)

Umschichtung am deutschen Büchermarkt
Eine Uebersicht über die Auflagenziffern am

deutschen Büchermarktzeigt, daß es zum erstenmal
seit Jahren gelungen ist, die oberflächliche Sucht
nach Neuerscheinungen einzudämmen. Werke, die
als Erscheinungsjahrfrühere Daten tragen, konn¬
ten beträchtliche Steigerungenihrer Auflagezisfern
erreichen. So liegt beispielsweiseManfred von
Richthofens„Der rote Kampfflieger" im 726. Tau¬
send vor, Werner Beumelburgs „Sperrfeuer um
Deutschland" im 136. Tausend, Hans Grimms
„Volk ohne Raum" im 260. Tausend, Schenzingers
„Hitlerjunge Quex" im 170. Tausend, Ina Seidels
„Wunschkind", seit Herbst 1934 in Volksausgabe
vorliegend, wird demnächst in einer Gesamtauflage
von 120 000 erscheinen. Unter den weltanschaulichen
Büchernhat Rosenbergs„Mythos des 20. Jahr¬
hunderts" das 263. Tausenderreicht. Dr. Goebbels
TagebuchaufzeiHnungen„Vom Kaiserhof zur
Reichskanzlei" das 140. Tausend, Haushosers
„Weltpolitikvan heute" das 60. Tausend. In der
biographischen Literatur steht HmdcnburgsAuto-
biographie mit 286 Tausend an der Spitze. Die
biographischen Romane Jclusichshaben eine Ge-
samtauflagevon 137 Tausenderlangt.

Neben den allgemein erkennbarenEeschmacks-
strömungenhat sich der Hang zum Erlebnis- und
Wirklichkeitsbuch weiterhinvertieft, aber auch die
Lyrik fand wieder Freunde. Auch der Gesellschafts¬
roman ist wieder etwas stärker in den Vordergrund
getreten.

Dss neue Preußen-Drama
Das neue Drama von Hans Schwarz, „Prinz

von Preußen", hat nach seiner aufsehenerregenden
Bochumer Uraufführung nun wenige Wochen
später im Berliner Staatstheatcr einen allent¬
halben anerkannten, durchschlagenden Erfolg er¬
rungen. Die nächsten Erstaufführungendes großen
dramatischenNationalwerks preußischer Vergan¬
genheit stehen im Staatsthcater Bremen , in

Gera, Nürnberg und Saarbrücken bevor. Der
„Prinz von Preußen" dürfte in der nächsten Spiel¬
zeit über die Mehrzahl der bedeutendendeutschen
Bühnen gehen.

15 Fahre Meist-Gesellschaft
Im Jahre 1920 erfolgte auf eine Anregung,

die von Frankfurt/Oder ausging, in der Preu¬
ßischen Staatsbibliothek zu Berlin die Gründung
der Deutschen Kleistgesellschaft. Es galt damals
die wertvolleKleistbibklothek zu erhalten und vor
dem Zugriff des Auslandes zu bewahren.

„Psrstfal " im sttsatstheater
Während früher alljährlich die Matthäus-

Passion am Karfreitag gegeben wurde, wird dies¬
mal das Staatstheater Wagners „Parsifal" zur
Aufführung bringen. Zu diesem Zweck wird der
„Parsifal" nicht nur musikalisch neu einstudiert
sondern auch völlig neu ausgestattet. Die Werk¬
stätten des Staatsthoaters sind schon seit einiger
Zeit damit beschäftigt, sowohl die Kostümewie
die Bühnenbilder anzufertigen. Die musikalische
Leitung hat GeneralmusikdirektorWalter B eck
die Spielleitung Intendant Dr. Becker Anfang
April wird bereits die erste Aufführung statt¬
finden.

KammersängerDr. Hermann Wucherpfe
nig,  in Deutschland vor allem durch seine la:
jährige Wirksamkeitam deutschen Opernhaus
Lharlyttenburg und am badischen Landesthea
in Karlsruhe bestens bekannt, wurde nach dr
jähriger erfolgreicherTätigkeit als erster (
sangsprofessor an der kaiserlichen Mustkakader
zu Tokio von der japanischenRegierung v
neuem für dasselbe Institut verpflichtet

Der auch als Konzertsängerhochgeschätzte Kür
ler hat sich besondersum das Verständnis u

die Pflege des deutschen Liedes in Japan dan¬
kenswerteVerdiensteerworben. Neben ihm wirft
auch seine Gattin, Frau Irma Wucheipfen-
nig,  als Eesangspädagoginan der staatlich an¬
erkannten Musashino-Akademie.

Erfolg eines Bremer Künstlers
Als „Kalaf" in „Prinzessin Turandat" «

Förster-Burggraf erhielt« der BremerHermann
illlmer  im Staatstheater Schwerin einen un¬
gewöhnlichen Erfolg, der auch in der Presse degu-
sterten Widerhall fand:

„ . . . Stärkste künstlerische Wirkungen ganz an¬
derer Art gingen aus von der Idealfigur̂
„Prinzen Kalaf", den HermannUllmer mitr ^
freudigen Veschwingtheit empfrndungsvoll War
mender Jugend in Haltung und Sprache zue>"e^
vollendetenromantischen„Prinzenvon Arka tt»
machte." (Rostocker AnM"

„ . . . Ein schwärmerischer Jünglingaus cimm
rechten Märchenspiel, Lezauberte er besonders
jung« Wett im Theater." . ,

(Mecklenburger ZertuM̂ .
„ . . . Es war eine schöne Aufgabe llllmers, »u

die Lösung, die er uns gab in Spiel undS?"M'
war recht geeignet, ihm volle Sympathiee» ge >
zubringen." (Niederdeutscher Beoba<Mi ^

Carl Schuricht wurde u-ah snnen cr„ 1 ^
Dirigoutennastspielcn in Wicn, Budapest, ->»
Hamburg soeben verpflichtet, am 16.
z>vei Konzerte des Stockholmer Konzcrtvcnm-
zu dirigieren.

Neue Konzertinusik. Nachdemdie Preußische dlb .̂
der Künste kürzlich Rudvls Peserka-
Liederzhklus" in einem Konzert iuyacr -n >
znr Aufführung brachte, kam jetzt Ps 'undu
Orchester-Vorspiel : „Triumph des Nar-
Ecneralmiisikdirektor Schnrichts  Fsimm ' «Mi,
baden zur Aufführung . - Brm
Müller  gelangte die „Heitere -Rrlsik geie
Wiesbaden unter Schuricht zur AlchuhrmM̂
Passacaglia von Ilse Fromm M ' chac -
gleichen Konzert eine begeisterte Aufnahm-.
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Handeln und Wollen deutscher Wirtschaftspolitik
Dr. Schacht über die Rückwirkungen auf die Beziehungen zum Ausland

Berlin, 23. Marz.
ReichsbankpräsidentDr. Schacht sprach auf

der Arbeitstagung des Preußischen Staatsrates
über die heutige Lage Deutschlands innerhalb
der Weltwirtschaftund führte aus, daß sich,die
deutsche Wirtschaftspolitik wie jede andere von
dem einen Grundsatz der Selbstbehauptunglei¬
ten lassen müsse. Man dürfe das Gesetz des
Handelns nicht ijnderen überlassen, sondern
müsse es selbst in der Hand behalten.

An Hand eingehender Unterlagen zeigte Dr.
Schacht die Entwicklung der Weltwirtschaft
auf. deren heutige Situation dadurch charak¬
terisiert sei, daß der gesamte Welthandel
sich 1934 nur noch auf ganze 90 Milliarden
Mark beläuft gegen 280 Milliarden Mark im
Jahre 1928.

Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten, in
denen sich Deutschland wirtschaftlich befinde,
sei der deutsche Außenhandel relativ nicht
wesentlich stärker zurückgegangen als der
Außenhandelseiner Hauptkonkurrenzländer.

Dr. Schacht schilderte die politischen, finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Ursachen dieses
Rückganges, Friedensdiktate, Verarmung, inter¬
nationale Verschuldung und Devisenschwierig¬
keiten und wies darauf hin, daß der als Gegen¬
wirkung gedachte Konkurrenzkampf zwischen
den einzelnen Ländern ein Wettlauf um die
immermehr zusammenschrumpfendeKaufkraft
ifi der Welt gewordensei. Eine Reihe von Län¬
dern habe versucht, dusch eine Einschränkung
des Lebensstandardsund der Produktionskosten,
durch die sogenannte Deflation, ihre Konkur¬
renzfähigkeitaufrechtzuerhalten, d. h., sie haben
versucht, Preise und Löhn* zu senken. Das geht
natürlich Hand in Hand mit höheren Zinsen,
BÄeren Steuern und mit sich immer steigern¬
den Konkursen. Die anderen haben sich bemüht,

. diesen Wettlauf durch das Mittel der Inflation
bzw. der Geldabwertung mitzumachen, sei es,
daß sie eine Geldabwertung direkt herbeige¬
führt haben, oder sei es, daß sie eine solche
Vermehrung des Geldumlaufs vornehmen, daß
sich dadurch das Geld entwertet hat. Die Maß¬
nahmen seien mit einer ungeheuren Kredit¬
ausweitung-verbunden und führten zu einer
Scheinblüte, die im weiteren Verlauf zum Ver¬
hängnis führte. Demgegenüber hätten die be¬
drohten Länder, deren Markte erobert werden

■sollten, zu anderen Mitteln gegriffen. Sie hätten
sich gegenfremdeWaren abgesperrt. Als Gegen¬
mittel gegen die Außenhandelsschrumpfunghät¬
ten einzelne Länder zu dem Mittel der Binnen¬
marktbelebunggegriffen.

Wir in Deutschland, so betonte Dr. Schacht,
haben ein vorbildliches Arbeitsbcschaffungs-
Srogramm nicht nur aufgestellt, sondern auchurchgeführt und haben mit Erfolg alles getan,
um der Arbeitslosigkeit innerhalb der Reichs¬
grenzen nach Kräften zu begegnen.

Was nun Deutschlands Außenhandel  be¬
trifft , so haben wir auch im Jahre 1934, wo es
uns im internationalen Geschäft am schlechte¬
sten ging, immer noch eine Einfuhr von 4,2 Mil¬
liarden Reichsmarkgehabt, davon waren 50 Pro¬
zent, also über 2 Milliarden Reichsmark, indu¬
strielle Rohstoffe, die wir nun nicht etwa nur
für die Ausfuhr in Fertigfabrikaten gebrauchen,
sondern die wir auch für unseren inneren Markt
nötig! iahen. Neben diesen 60 Prozent für indu¬
strielle Rohstoffe werden 35 Prozent der Ge¬
samteinfuhr von 4,2 Milliarden Reichsmark für
Nahrungs- und Genußmittelbenötigt, d. h. auch
hier braucht der deutsche Markt große Zufuh¬
ren aus dem Auslande. Durchaus richtig ist es,
daß die reinen Löhne in Deutschland sicherlich
von dem einen oder anderen der. sonstigen In¬
dustrieländer übertroffen werden. Eins aber ist
sicher: Die ganzen öffentlichen Einrichtungen,
also alles, was über Essen und Trinken hinaus¬
reicht, alles, was wir von Staats und Gemein¬
schaftswegen den breiten Volksmassenzur Ver¬
fügung gestellt haben, und zwar an Kunst,
Hygiene, Sport und allen möglichen anderen
Dingen, das tibertrifft in seiner Gesamtheitdoch
den Lebensstandard  zahlreicher anderer
Länder. Das Entscheidendeist, daß wir von die¬
sem Lebensstandardnicht herunter wollen. Denn
in diesem Lebensstandard liegt eine so große
geistige und moralische Spannkraft, daß die
ganze Zukunft des deutschen Volkes gefährdet
wäre, wenn wir in ein reines Vegetieren des
Essens, Trinkens und Kleidens herabsänken.
Selbstverständlich können wir die große Ein¬
fuhr nicht aufrechterhalten, wenn wir keinen
entsprechendenExport haben.

ln längeren Ausführungen gab der Reichs¬
bankpräsident dann ein anschaulichesBild über
das Währungschaos  in der Welt, das be¬
seitigt werden muß,,weil der Welthandel einen
solchen Zustand nicht verträgt , sowie über den
inzwischen in Deutschland beschrittenen Weg
der Exportförderung und fuhr fort : „Wenn
wir uns

die innere Lage der, anderen Länder
ansehen, die Mit uns auf dem Weltmarkt kon¬
ferieren , so erhalten Wir. eine gute Illustration
zu dem, was ich Ihnen bereits über den Rück¬
gang dis Außenhandels gesagt habe: daß wir

nämlicli durchaus nicht etwa so sehr .viel
schlechter dastehen als andere. Die wirtschaft¬
liche Lage in den Hauptkonkurrenzländern
wird auch immer mehr rückläufig. Es ist auch
da wieder sehr interessant, zu beobachten, daß,
während wir früher immer wegen aller dir
Maßnahmen gescholtenwordensind, die wir auf
dem Gebietedes Transfers, der Devisenkontrolle
usw. getroffen haben, heute vom Baume unserer
früheren Tadler ein Blatt nach dem anderen
abfällt. 28 Länder haben heute eine Devisen-
Zwangsbewirtsehaftung, also keiny freie Wäh¬
rung mehr, während die übrigen 34 Länder, die
noch eine freie Währung haben, für den Welt¬
handel zum Teil nur geringe Bedeutunghaben.
Von den bedeutenden Ländern sind ohne De¬
visenbewirtschaftungnur noch das großbritische
Reich, dann Frankreich, Holland, Polen, $*£
Schweiz, Skandinavien und die VereinigtenStaaten.

Drei Probleme stehen für uns im Augenblick
im Vordergründe: die Rohstoffbeschaffung, Ste
Auslandsverschuldungund die Devisenbeschaf¬
fung.

Bei der Erörterung der Rohstoffver¬
sorgung  gab Dr. Schacht einige bemerkens¬
werte Details über den Stand der wissenschaft¬
lichen Forschung und ihrer Nutzbarmachung,
über die von Deutschlandeingeschlagenen Wege

zur Sicherung der Rohstoffversorgung, das
System der Ueherwachungsstellenu. a. m. Heute
zeigen sich Rückwirkungender deutschenPoli¬
tik auf das Ausland in erstaunlichemUmfange:
Das Ausland beginnt nämlich an dem Bezug
deutscherWaren selbst einlnteresse zu nehmen:

Gerade die Rohstoffländer, die uns mit Roh-
itoffen beliefern, geben immer deutlicher zu
verstehen, daß sie in direktem Verkehr mit
Deutschland die deutschen Waren aufnehmen
wollen, weil nur in der Aufnahme deutscher
Waren für sie die Mögliohkeit besteht, Rohstoffe
an uns abzusetzen. In dieser Richtung wird
ständig handelspolitischgearbeitet.

ReichshankpräsidentSchacht schloß, nachdem
er noch einige eindrucksvolleAufschlüsseüber
die Frage der Finanzierung des öffentlichen
Bedarfs gegeben hatte, seine Ausführungenmit
den Worten: „Die deutsche Wirtschaftspolitik
steht vor großen Aufgaben. Die Frage, ob wir
diese Aufgabenmeistern werden, ist eine Frage
dfes Schicksals. Wir gehen an sie heran nicht
mit bloßen theoretischenUeberlegungen, sie ist
nur mit einem einzigen Grundsatz zu lösen, das
ist der Grundsatz des Handelns, des Wollens,
des Kämpfens und Sichbehauptens, des Glau¬
bens an den' Erfolg und des Zusammenfassens
aller Kräfte, um diesen Erfolg unter allen Um¬
ständen zu erzielen.“

Staatliche Kreditanstalt Oldenburg
(Staatsbank ) zieht Bilanz

Nach dem jetzt vorliegendenGeschäftsbericht
hat die Staatliche Kreditanstalt Oldenburg
(Staatsbank) in Oldenburg im Geschäftsjahr
1934 ihren Umsatz auf 627,96(i. V. 522,63) Mill.
RM gesteigert. Auch der erzielte Geschäfts-
Überschuß ist um über 50 000 RM größer als
im Vorjahre. Die Einnahmenaus Zinsen, Pro¬
visionen und Kursgewinnen betrugen 381084
(i. V. 812 989) RM̂ die hereingenonsaenenVer-
waltungsktytenbeitrage 195 356 (198 840) RM.
DemgegenübererfordertemGehälter, Geschäfts¬
kosten und öffentlicheLasten 369 658 (340 86̂ )
RM, Abschreibungen auf Inventar 15 531 RM
(i. V. Abschreibungenauf Inventar 1215 RM und
Abschreibungen auf Bankgebäude. 25000 RM).
Der verbleibende Ueherschuß  von 191251
(144 745) RM soll der allgemeinenRücklagezu¬
geführt werden (i. V. '99 745 RM Zuweisung
zum allgemeinenRückstellungskontound 45 000
RM Zuweisungzur allgemeinenRücklage).

Die Bilanz
zum 31. Dezember1934 weist u. a. (in Mill. RM)
aus unter Aktiva: Nicht in Anspruchgenomme¬
nes Stammvermögen0 (1), Kasse, fremde Geld¬
sorten, fällige Zins- und Dividendenscheine0,06
(0,08), Guthaben hei Noten- und Abrechnungs¬
hanken 0,16 (0,30) , Wechsel und unverzinsliche
Schatzanweisungen2,18 (2,45), Nostro-Guthaben
bei Banken und Bankfirmen4,78 (2,55), eigene
Wertpapiere 5,22 (2,6f), Debitoren in laufender
Rechnung 5,41 (12,15), davon gedeckt durch
börsengängige Wertpapiere 0,02 (0,02), durch
sonstige Sicherheiten 5,12 (12,03), Forderungen
aus- Arbeitsbeschaffungsdarlehn 5,50 (3,54) ,.
lang- und mittelfristige Ausleihungen gegen
hypothekarische Sicherung oder Kommunal¬
deckung 53,19 (47,65) ; davon entfallen auf
Hypothekendarlehen 25,53 (23,25), Darlehen
an Kommunen und öffentlich rechtliche Körper¬
schaften 13,45(9,30), aufgewertete Hypotheken
und Kommunaldarlehen7,35 (7,78), Roggendar¬
lehen 0 (0,78), Rentenbank-Kreditanstalt-Hypo-
thekendarlehen 5,45 (5,73), Zusatz-Hypotheken
laut Zinserleichterungsverordnung1,09 (0,50) .
Sonstige Aktiva werden ausgewiesen mit 1,61
(2,65), Posten, die der Rechnungsahgrenzung
dienen 1,06, unter Passiva: Stammvermögen3
(3), Rücklage 1,75 (0,43), Guthaben hei deut¬
schen Banken, Bankfirmen, Sparkassenund son¬
stigen deutschen Kreditinstituten 8,28 (8,13) ,
darunter Liquiditätsreserven der Landesspar¬
kasse 2, sonstige Kreditoren 7,49 (11,54), von
der Gesamtsumme der Kreditoren innerhalb
7 Tagen fällig 10,83 (8,45), Akzepte für Ar¬
beitsbeschaffung 4,43 (3,54), langfristige An¬
leihen 53,16 (46,86) ; davon entfallen auf im
Umlauf befindliche 6prozentige Goldmark-
Hypotheken-Pfandbriefe 21,88 (22,35), 6prozen-
tige Goldmark-Kommunal-Obligationen 7,64
(8,01). An sonstigenPassiva werden ausgewie¬
sen 0,62 (1,85) und an Posten, die der Rech-
nungsabgrenzung dienen, 0,8p (0).
Rentabilitätssorgen der Landwirtschaft

Zur Wirtschaftslage im Arbeitsgebiet der
Bank berichtet der Vorstand u. a.:

Durch die vom Reichsnährstanddurchgeführte
Marktordnung sind den Landwirten durchweg
fest und auskömmliche Preise gesichert worden,
so daß sie in der Lage waren, ihren Verbind¬
lichkeiten ^oll nachzukommen. Anders liegt
dies aber in den reinen Weidebezirken. Durch¬

greifende Maßnahmen zur Wiederherstellung
der Rentabilität in den Weidebezirken stehen
noch aus.

Der Zinseingang aus diesen Gebieten ist in¬
folgedessenschlechtergeworden. Hinzu kommt,
daß viele Schuldner die Schutzbestimmungen
des Erbhofgesetzes und des Entschuldungsge¬
setzes mißbräuchlich *ausnutzen  und ver¬
suchen, sieh ihren Verpflichtungenzu entziehen.

Im Landesteil Oldenburgwaren bis zum Ende
des Jahros 1934 rund 2550 Entschuldungsver¬
fahren eröffnet.

Außerdemlagen noch etwa 500 Anträge auf
Eröffnung von Entsehuldungsverfahrenhei den
Amtgerichten, über die eine Entscheidungnoch
nicht getroffen war. In rund 2000 Fällen sind
die Kredit-Anstalt, in 550 Fällen die Oldenhnr-
gische Landwirtschaftshank, eine G. m. h. H.,
als Entsehuldungsstellen ernannt. Von den
Entschuldungsbetriebenfallen etwa. 25°/o auf
Betriebe mit einem Einheitswert über 10 000
RM und etwa 75°/o auf Betriebe mit einem
Einheitswert unter .10 000 RM. Die Durchfüh¬
rung dieser Entschuldungsverfahren hat im
Jahre 1934 nur wenig gefördert werden kön¬
nen und zwar, weil zunächstnoch wichtige Aus¬
führungsbestimmungenausstaudenund für Ent-
sehuldungshetrieheunter 10 000 RM auch heute
noch ausstehen. Bei den Entschuldungsbetrieben
über 10 000 RM handelt es sich durchweg um
Erbhöfe. Hier ist aber noch ungeklärt,  was
mit den Erbhöfen geschehen soll, die infolge
Uebersehuldungoder aus anderenGründen nach
den heutigen Vorschriften nicht entschuldet
werden können. Die Durchführung' der ~Eht-
schuldungsverfa.hren wird, nach den bisherigen
Erfahrungen zu urteilen, sehr langwierig
sein.

Gesunde Finanzen
Infolge der im Freistaat Oldenburgim Jahre

1933 durchgeführten Vereinfachung in der
staatlichen und kommunalen Verwaltung und
der verstärkten' Ausübung der Kommunalauf¬
sicht ist inzwischendie Bereinigung der
K ommu n al f i n an z e n -un d der Finan¬
zen der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts (Deichverbände , -Wasserge-
nossenschaftenusw.) endgültig durch¬
geführt  worden. Fast sämtlichekurzfristigen
Verbindlichkeitender Kommunenund Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts sind konsolidiert.
Rückständezu Kommunaldarlehenund zu Dar¬
lehen an Körperschaftendes öffentlichenRechts
bestanden am Jahresende hei der Kreditanstalt
nicht. Viele Gemeinden konnten sogar auf ihre
Schulden erhebliche außerplanmäßige Abträge
leisten.

Die Rückstände  an Zins- und Tilgungs¬
leistungen betragen am 21. 12. 1934 1060 238
(941625) RM. Von den Rückständen zu land¬
wirtschaftlichen Hypotheken entfielen 804 858
RM auf Entschuldungsbetriebe. Von diesem Be¬
trage werden 655 510 RM festgeschrieben, da sie
vor Eröffnung der .Entschuldungsverfahren
fällig gewesen sind. Der Rest von 149 347 RM
entfällt auf nach Eröffnung des Verfahrens
fällig gewordene Leistungen.

Die Kreditanstalt mußte im Jahre 1934 im
Zwangsversteigerungsverfahren8 Grundstücke
mit einem Einheitswerte von 28 656 RM über¬
nehmen. Die Forderungen der Kreditanstalt
reichten bis 18 600 RM. Verluste an Kapital

und Zinsen sind bei diesen .Zivangsversteige
rungen nicht eingetreten.

Durch das Gesetz vom 16.*°Ma.i 1934 betr. Re
gelung der Roggenschuldenwurden die Roggen-
dariehen und Roggenschuldverschreibungenin
Reiehsmarkdarlehenund Reichsmarkschuldver¬
schreibungen umgewandelt, und zwar derart,
daß an Stelle von 1 Ztr. Roggen der Betrag
von 7,50 RM trat . Der Zinsfuß für die Dar¬
lehen bzw. Schuldverschreibungenwurde auf 4,5
bzw. 4*/o festgesetzt. Bei der Kreditanstalt
wurde hiervon ein Betrag von 628135RM be
troffen.

Voll zugeteilte Bausparverträge
Der Kurs der Pfandbriefe und Kommunal-

Obligationenließ im Jahre 1934 ein Darlehns-
neugeschäft zu annehmbarenBedingungennoch
nicht wieder zu. Für das Jahr 1935 sind zur
Förderung des Wohnungsbauesweitere 1750 000
RM zum Teil aus eigenen Mitteln, zum Teil aus
Anleihen, zur Verfügung gestellt worden.

Zur Förderung der Bautätigkeit hat die
OldcnburgischcBausparkasseim Jahre 1934 die
sämtlichen hei ihr laufenden Bausparverträge
zugeteilt. Die Zuteilung erfolgt "aus eigenen
Mitteln der Kreditanstalt.
‘ Das bei der Kreditanstalt für ihre Pfand¬

briefe und Kommunalschuldverschreibungenein¬
gerichtete Schuldbuch wies am Ende des Jahres
Eintragungen über 4 298 537 GM aus. Die Ver¬
minderungder Debitoren ist zum Teil auf Kre¬
ditrückzahlungen, zum größten Teil auf Um¬
wandlung kurzfristiger Kredite in langfristige
Tilgungsdarlehen zurückzuführen. ■Außerdem
sind kurzfristige Kommunalkreditein Höhe von
843 000 RM durch Schuldverschreibungen des
Umschuldungsverbandesahgelöst worden. Vor¬
wiegend gepflegt wurde im Jahre 1934 das
Mittelstandskreditgeschäft. Insgesamt wurden
bisher neue Kredite Uber rund 2,4 Mill. RM be¬
willigt.

UUfterÎ ditoren waren bisher kurzfristige
Verbindlichkeiten gegenüber der Reichspost
verbucht, die noch im Zusammenhangmit den
früheren Barmatverlusten  standen. Nach
langwierigen Verhandlungen hat die Reichs¬
post zugestanden, daß in Zukunft weder für die
Kreditanstalt noch für den Oldenburgischen
Staat eine Belastung aus den früheren Barmat¬
verlusten erfolgt. Gleichzeitig hat sie eine
Umwandlung der kurzfristigen Verbindlich¬
keiten in langfristige Tilgungsdarlehen vorge-
Htunmen. Damit ist diese Angelegenheitfür den
OldenburgischenStaat Und für die Kreditanstalt

endgültig erledigt. Ohne die Umwandlungder
kurzfristigen Postkredite in langfristige Til¬
gungsdarlehen haben die Kreditoren eine Er¬
höhung von rund 2 Mill. RM erfahren. Die er¬
höhten Mittel haben Anlage in Nostroguthahen
und Wertpapieren gefunden.

Der Gesc’häftsüberschuß ist trotz der durch
die Entschuldungsstelle verursachten erhöhteii
Verwaltungskosten höher als im Vorjahre.
Dieses Ergebnis ist möglich gewesen, obwohl
die Kreditanstalt während des Jahres 1934 als
Höchstsollzinssatz 6,5°/o unter Wegfall aller
Kredit-, Umsatzprovisionenund dergleichenbe¬
rechnet hat. Nachdem infolge Beschlußdes zen¬
tralen Kreditausschusses die Habenzinsenwei¬
ter gesenkt werden konnten, hat die Kredit¬
anstalt im Interesse der Entlastung und wei¬
teren Belebung ijer öffentlichen und privaten
Wirtschaft mit Wirkung vom 1. April 1935 den
Höchstsoll Zinssatzunter Wegfall aller Kredit-.
Umsatzprovisionenusw. auf 6°/o festgesetzt.

Eigen- und Fremdkapital
Am 1. April 1934 hat der Oldenburgisehe

Staat auf das Stammvermögenden restlichen Be¬
trag von 1 Mill. RM eingezahlt, um die Kredit¬
anstalt mit einem dem Geschäftsumfange der
Bank entsprechendenStammkapitalauszustatten
und das Verhältnis von Eigen- und Fremd¬
kapital zu verbessern. Damit hat das Staats-
ministerium einem Grundsatz Rechnung getra¬
gen, der auch in dem späteren Reichsgesetz
über das Kreditwesen vom 5. Dezember 1934
zum Ausdruck gekommenist.

Die Sicherheitsrücklage der Oldenburgischen
Bausparkasse ist aufgelöst und der allgemei¬
nen Rücklage zugefiihrt worden. Von döm
allgemeinenunter Kreditoren verbuchten Rück¬
stellungskonto Ist ein Betrag von 1128 320 RM
der allgemeinen Rücklage zugeführt worden.
Die offenen Rücklagen erhöhen sich damit
gegenüber dem Vorjahre von 430133 RM auf
1750 000 RM. Darüber hinaus ist allen erkenn¬
baren Risiken in der Bilanz durch angemessene
Abschreibungenbzw. Rückstellungen Rechnung
getragen.

Die Kreditanstalt beschäftigte am 31. Dez.
1934 13 Beamte, 94 Angestellte und 8 Lehrlinge.
Im Jahre 1935 hat die Kreditanstalt das durch
die Fusion der OldenburgischenSpar- & Leih-
Bank mit der OldenburgischenLandesbankfrei
gewordene Gebäude der OldenburgischenSpar-
& Leih-Bank erworben. Seit Anfang März 1935
befinden sich die Geschäftsräume der Kredit¬
anstalt in dem neuen GebäudeMarkt 12.

Neue Wege im Baumwoll-Termingeschäft
Die Baumwollterminbörseim Jahre 1934

Bremen, 23. März. Die an der Bremer Baum¬
wollterminbörseim Geschäftsjahrs 1934 erziel¬
ten Ufnsätze weisen in der ersten Hälfte des
Jahres entspaechendden Erwartungen des Vor¬
standes eine erheblicheSteigerung auf im Ver¬
gleich mit dem Umsatz im gleichen Zeitraum
des Vorjahres. Dieser Fortschritt konnte sieh
bedauerlicherweise im zweiten Halbjahr nicht
behaupten, wofür in erster Linie die sieh immer
mehr fühlbar machende Devisenkrisisals Grund
anzuführen ist. Die Knappheit der ausländi¬
schen Zahlungsmittel führte zu Regierungs¬
maßnahmen, die eine vorübergehende Einfuhr¬
sperre für Baumwollezur Folge hatten, natür-
.licherwieise.wurden hierdurch.auch,die Umsätze
aA d r̂ Bremer Baumwollterminbörsein Mit¬
leidenschaft gezogen. Die Geschäftsabschlüsse
erfuhren eine starke Einschränkung und stell¬
ten in den letzten Monaten des Berichtsjahres
fast nur Auflösungenbereits bestehender Kon¬
trakte dar.

Zwecks Wiederbelebungder Bremer Baum¬
wollterminbörse wurde im Einvernehmen mit
der Bremer Liquidationskasseim Dezember1934
beschlossen, ah 1. Januar 1935 die Möglichkeit
zum Abschlußvon neuen Termingeschäftenauf
veränderter Grundlage dadurchzu schaffen, daß
die Abrechnungen der Liquidationskasse in
Reichsmarkerfolgen unter Zugrundelegungdes
jeweiligen amtlichen Berliner Dollar-Mittel¬
kurses. An Stelle eines satzungsgemäßaus dem
Vorstand ausgeschiedenenMitgliedes ist im
April 1934 Heinrich Nebelthauneu in den Vor¬
stand gewählt worden. Am 31. Dezember1934
sind Präsident Cramer als Präsident des Vor¬
standes und Herr H. Heine als Direktor der
Baumwollterminbörsevon ihren Aemtern zu¬
rückgetreten, beide mit Rücksichtauf ihr hohes
bzw. vorgerücktes Alter. An Stelle des Letzte¬
ren trat Direktor Braun (GV. 8. 4.) .

RavensbergerSpinnerei— 3°/o Dividendeaus
der besonderen Rücklage. Der Abschluß für
1934 weist nach 366 679 (i. V. 105 921) RM Ab¬
schreibungen einen Gewinn von 465 445 RM
aus. (I. V. 156181 RM, um den sich der Ver-
lustvortrag auf 494 280 RM ermäßigte.) Nach
Auflösungder besonderenRücklagevon 116 173
RM soll aus dem danach zur Verfügung,stehen¬
den Betrag von 581618RM der aus dem Vor¬
jahre übernommeneVerlust von 494 280 RM ge¬
deckt werden. Aus den verbleibenden87 338 RM

soll die Dividendenzahlungmit 3*/o auf 2 Mill.
RM AK. wieder aufgenommen, 25 000 RM der,
Unterstützungsrücklage zugewiesen werden,
während 2338 RM zum Vortrag kommen.

Gera-Greizer Kammgarnspinnerei. In der
Aufsichtsratssitzung der Gesellschaft, die im
Vorjahr die Dividendenzahlungmit 8 '/o wieder
aufnahm, wurde beschlossen, der zum 16. April
einberufenen o. HV. für 1934 die Verteilung
einer Dividende  yon wieder 8°/ö auf 2,4
Mill. RM Stammaktien und 0,6 Mill. RM Vor¬
zugsaktien vorzusehlagen.

Vorwohler Portland-Cement-Fabrik AG., Han¬
nover. In der o. GV. wurde der bekannte Ab¬
schluß für”1934"mit 6 (3) Vo Dividendeeinstim¬
mig genehmigt. Die Herabsetzung des Grund¬
kapitals um 6000 Goldmark gemäß § 227 HGB.
durch Einziehung der Vorzugsaktien wurde
ebenfalls zugestimmt.

Fusion der NorddeutschenGetreidebank AG.,
Lübeck, mit der Getreide-Kreditbank AG., Ber¬
lin. Auf der Tagesordnung der am 15. April
stattfindenden o. HV. der Norddeutschen Ge¬
treidehank Lübeck steht auch die Beschluß¬
fassung über die Genehmigung eines mit der
Getreide-Kredithank AG., Berlin, abgeschlosse¬
nen Versehmelzungsvertrages, nach dem das
Vermögender NorddeutschenGetreidehankAG.,
Lübeck, als Ganzes unter Ausschluß der Liqui¬
dation auf die Getreide-Kredithank AG., Berlin,
gegen Gewährung von Aktien übergeht, wobei
auf zwei Aktien der Lübecker Bank eine Aktie
der Berliner Bank entfällt.

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank
— Wieder 5°/o Dividende. Der Aufsichtsrat
beschloß, für 1934 die Ausschüttung einer Divi¬
dende von wieder 5% vorzusehlagen.

Deutsche Unionbank AG., Berlin. Im Ge¬
schäftsjahr 1934 erzielte das Institut Einnah¬
men aus Zinsen und Devisen in Höhe ,von 0,35
(0,48) Mill. RM und aus Provisionen, Gebühren
usw. von 0,31 (0,26) Mill. RM. Nach 255 574
(244 873) RM Rückstellungenund Abschreibun¬
gen ergibt sich ein Gewinn  von 19 710 RM,
der sich um den Gewinnvortrag auf 22 378 RM

.erhöht.
*

Die DeutscheBank und Disconto-Gesellschaft
veröffentlicht heute im Anzeigenteil ihren Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1934.

*

In 20 Milliönen Fällen
schützen wir den deut¬
schen Volksgenossen vor
den Folgen zukünftiger
Schäden an Leib und Gut.
Wir geben aus 6 Mil¬
liarden Reichsmark uns
anvertrauten Gutes der
deutschen Volkswirt-
schaftAnlagekapital .Wir
dienen dem Einzelnen,
wir dienen der Nation.
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Börsen

Still — Zum Schluß leicht erholt

Hamburg , 23. März. Bei größter Zurück¬
haltung der Bankenkundschaft und auch der
Kulisse nahm die Börse einen sehr stillen
Verlauf . An einzelnen Marktgebieten ist das
Geschäft fast völlig zum Stillstand gekommen.
Selbst die aus der Wirtschaft vorliegenden gün¬
stigen Nachrichten (Umsatzsteigerung bei
Seidel & Naumann , Belebung bei Mercedes Büro-
masohinen , gute Absatzziffern der Vereinigten
deutschen Metall -Frankfurt , Aufkommens -Zu¬
wachs an Steuern usw .) blieben ohne erkenn¬
baren Einfluß . Von Montanen bröckelten Ver.
Stahl um V»0/0 und Mannesmann um % % ab,
dagegen erwiesen sieh Rheinstahl mit einer
Kurstaxe vön 10314 als reöht widerstandsfähig.
Elektroaktien um % bis */g rückläufig . Von
chemischen Werten gingen Farben sogar um
lVs */o zurück . Schiffahrtsanteile  leicht
unregelmäßig . Während Hapag bei kleinen
Käufen zeitweise auf 326/a anziehen konnten,
müssen sioh Lloyd einen Abschlag von ca. %
gefallen lassen . Bremer  Schiffahrtsaktien
auf Vortagsbasis - eher Geld genannt . Verkehrs¬
werte verhältnismäßig gut behauptet , Reichs¬
bahnvorzugsaktien konnten sich weiter auf
120Vs bessern . Banken auf der ganzen Linie
etwas leichter . DD -Bank werden in kleinen Be¬
trägen zu 83*/» (minus */, %) umgesetzt . Com¬
merzbank verloren Va°/o und Reichsbankanteile
5/s %. Von Bremer  Wertpapieren fielen Hoff-
mann-Stärke durch eine Besserung von 1 Va auf.
Auch Jute Spinnerei einen Schatten freundlicher.
Im Verlauf  trat ln den favorisierten Werten
der letzten Tage wieder einiges Interesse in
Erscheinung , so daß vereinzelt Erholungen
bis - zu V«Vo zu verzeichnen waren . Mit Inter¬
esse sieht man den Ausführungen Dr . Schachts
über wirtschaftspolitische Fragen entgegen.
Renten still und eher etwas leichter . Deutsche
Altbesitz wurden in kleinen Beträgen zu lll ’/a
(minus ä/8 %) angeboten , Hamburger Altbesitz
zu 108% (minus V«®/#) umgesetzt . Bremer
Dollaranleihe 62*/2 Brief . Von Industrieschuld-
,Verschreibungen fanden 6 ®/o Stahlbonds zu 99 %,
Sprozentlge zu 97 und 44/»prozentige (51er ) zu
93 Absatz.

Nicht einheitlich

Hannover , 28. März. Zum Wochenschluß hielt
sich die Geschäftstätigkeit in engen  Grenzen.
Ilseder Hütte und Hackethal Draht wurden zu
etwas ermäßigten Kursen umgesetzt , fester la¬
gen dagegen Zementaktien . Teutonia und Ver¬
einigte Harzer , Cement waren je 7 % höher mit
173, bzw . 120, Vorwohler zogen um % °/o auf
107 an. In Döhrener Wolle , Eisenwerk Wülfel,
Norddeutsche Cement und Lindener Aktien¬
brauerei wurden die Umsätze zu unveränderten
Kursen getätigt . Am Rentenmarkt  bestand
Nachfrage für Provinzanleihe auf der Basis von
96, auch Liquidationspfandbriefe und Industrie-
Anleihen blieben weiter gefragt , doch fehlt es
.vielfach an Angebot . Goldpfandbriefe wurden
zu letzten Kursen umgesetzt . Von Kaliaktien
nannte man Bürbach mit 19 bis 20 und Winters¬
hall m\ t 93 bis 94.

Ruhiger , Wochenschluß
Berlin , 28, März. Obwohl sich an der zuver¬

sichtlichen Stimmung der Börse nichts geändert
tat , die freundliche Tendenz .vielmehr durch
au# «MS Wirtschaft vorliegende Meldungen
Unterstützt wurde — erwähnt sei die Wieder¬
aufnahme der, Dividendenzahlung bei den Deut¬
schen Kabelwerken mit 6 ®/o, sowie die gute
Entwicklung der Steuer,- und Zolleinnahmen im
Ffibruas — blieb das Geschäft sehr klein.
Pa <jie Kulisse .vereinzelt zu Glattstellungen
febritt , und andererseits die Bankenkundschaft
rillt Neuanschaffungen nicht hervortrat , wiesen
2Ü Kurse eher leichte Abschwächungen auf . Im
Gegensatz zur Allgemeiutendenz wiesen Elektro-
werte eher; höhere Notierungen auf . Schiffahrts-
aktlen konnten sich auf dem erreichten Kurs¬
stand behaupten , nur Nordlloyd verloren an¬
fangs Vi ®/o, waren dann aber wieder erholt . In
den ZU Beginn der Börse schwächeren Papieren
setzten sieh im Verlauf Erholungen  durch.
Beachtung fanden dabei in erster Linie Mon¬
tane . Elektrowerte setzten ihre Aufwärts-
bewegung fort , so Gesfürel um s/s Vo; nur Sie¬
mens waren im Verlauf auf Glattstellungen

V«°/o schwächer . Daimler waren um 7/s °/«, Far¬
ben um */z % erholt . Gegen Schluß ergaben sich
keine nennenswerten “Veränderungen mehr. Gut
erholt waren Daimler , die mit einem Tages¬
gewinn von l 7/a *Jo aus dem Verkehr gingen.
Farben schlossen zu 1437/s, Stahlverein erreich¬
ten wieder einen Kursstand von 82 ®/o. Dagegen
waren Bnderus auf Gewinnmitnahmen nach der
vorangegangenen Steigerung um l 3/»% abge¬
schwächt . Nachbörslich kamen Umsätze nicht
mehr zustande.

Der Kassamarkt wies bei kleinsten Umsätzen
nur unwesentliche Veränderungen auf . Dabei
überwogen eher Abschwächungen . Stader Leder
verloren 3 °/o und Alsen Portland Zement 2 Vo.
Andererseits waren Hemmoor Zement 3 "/0
fester , Glanzstoff gewannen nochmals 2 °/o.
Großhankaktien erzielten mit Ausnahme von
Adca (minus 1% Vo) ca. Voprozentige Kursge¬
winne . Hypothekenbanken waren leicht ge¬
halten , Meininger Hypotheken bildeten mit plus

Dollar = 2,489 (2,487) RM,
Englisches Pfund = 11,885 ( 11,85) RM.

1 % und Westdeutsche Boden mit minus 1% Vo
Ausnahmen . Steuergutscheine blieben unver¬
ändert.

Renten lagen fast durchweg fester . Hypo¬
thekengoldpfandbriefe zogen um ca. VsVo an,
ebenso wurden Liquidationspfandbriefe höher
bezahlt . Lebhafteres Geschäft wiesen Stadt¬
anleihen auf , bei denen sich die Kurssteigerun¬
gen im Rahmen bis >U*/o bewegten . Provinz¬
anleihen lagen bei allerdings kleinstem Geschäft
durchweg freundlicher . Länderanleihen wurden
meist auf Basis der gestrigen Kurse gehandelt,
Abweichungen , die sich vereinzelt ergaben , gin¬
gen über Vs Vo nicht hinaus . Von den variablen
Werten büßten Altbesitz erneut VsVo ein . Bei
den Industrieobligationen gewannen Farben
5/s Vo. Sonst blieben die Kurse auf dem gestri¬
gen Stand behauptet . Die in fortlaufender No¬
tierung gehandelten Stahlvereinsbonds zogen
gegen den Anfang um Vs auf 99VsVo an. Pri-
vabdiskont unverändert 3Vs °/o.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 23. März
4'/»Nederl.-lnd.l934 100.93
4'/i Nederl. 1918
4‘/i’/i Nederl. 1917
7'/< Dtsch. Ri]ks.
1949 (Dawes)

5*/*»/* Dtsch. RllkS.
1963 (Young)

7'/i Bremen1933
6»/« PreuSenObi. 52
7' lt  Dtsch . Rent . Bk.
Obi. 1950

Vit  Dtsch . Spark . &
Qlro-Verb. 1947

Vit  Pr . Pldbrl .-Bk.
Pldbr!. 1953

Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.
Pldbr!. 1960

Vit  Dtsch . Kalisjnd.
0hl. S. A 1950

Vit  Cont . Gummiw.
A. G. Obi. 1956

6•/« Gelsenkircfaen
Goldnot. 1934

6'/tHarp. Bergb.-Obl.
m. Opt. 1949

6'/t t. G. Farben
Obi. 1945

Vit  Mitteid . Stahlw.
Obi. m. Opt. 1951

Vit  Rbeln .-Wstt . Bd.
erd. Bk. Pld. 53

Vit  Rhein -Elbe Un.
Obl. m. Opt. 1946 21*/»

Vit  Rh . -wstf . E. Ohl.
Sjähr. Noten 231/,

Vit  Siem . & Halske
Obl. 1935 —

Vit  Verein . Stahlw.
Ohl. 1951 34*/,

6*/*•/• Verein. Stahl.
Ut. C. 1951 —

Vit  Rh .-Wstl . EIctr.
Obl. 1950 28*/,

6•/• FhoenixGuld.-
Obl. I960 —

6'/»Siem.-H.0b.2930 38
6*/»R.W.E.,0b.l927 23*/,
Amsterdamsche Bank 106*/»
Rotterdams* e Bank 103»/»
Dts* . RIJksbank 52*/,
WintershallA.-G. —
Algem. Kunstzijde 31*/*—33
Aast.Rubb-Cult. Mi). Ul*|»—92
Ndl. Scheepvrt. Unle 33*/»
Muell.-Co.Winstd.Pr. 41
Montecatlni —
Dt. Rei* ss* ulden-
forderungen —

2tV.
27*/*—Vs

19*/,

36

33*/,
27

Ruhig
Amsterdam , 23. März. Der Wertpapiermarkt

nahm einen sehr ruhigen Verlauf . Bei Berück¬
sichtigung der an der gestrigen Newyorker
Börse eingetretenen weiteren Erholung war die
Stimmung zunächst etwas enttäuschend . Im
Börsenverlauf ergaben sich aber zumeist Kurs¬
besserungen . Von Industriewerten lagen vor
allem Philips fester , auch Unilever konnten un¬
ter Schwankungen anziehen . Aku büßten da¬
gegen etwa 1 Vo ein . Kgl . Petroleum waren
nur zeitweise erholt . Stärkere Nachfrage
machte sich für Kautschukanteile geltend.
Tabakwerte blieben vernachlässigt und hatten
nur unbedeutende Kursveränderungen zu ver¬
zeichnen . Zuckeraktien waren unter Führung
von Handelsvereinigung Amsterdam gut be¬
hauptet . Die meisten amerikanischen Papiere,
besonders Stahl - und Kupferanteile lagen fester.
Von Minenwerten sind Sarakreek als besonders

schwach zu erwähnen . Der Rentenmarkt lag
allgemein ruhig . Deutsche  und belgische
Obligationen fanden nur geringe Beachtung,
vereinzelt waren Kursrückgänge zu .verzeich¬
nen.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische • K 23. März 22. März

HS--=6- Auszahlungen- O1)> ‘E Oeld | uriei ueld | *>riei
7
Ö
8
7
7
6
2V»5
4
21/{
2V»2
3i/>;
5V>4
1.ÖS
‘6
7
6
et/f4
8
61/»6
6Vs6
2Vz
5V*5
7
4V*
iv»

Am Valutenmarkt hatten die Befürchtungen über
die Entwicklung der belgischen Währung wieder eine
starke Ab Schwächung des Belga  zur
Folge . Die belgische Nationalbank hat aber erneut
auf das ausdrücklichste erklärt , daß Belgien weiter
am Goldstandard festhalten werde . Der Kurs ging
in Paris von 353 auf 346 und in Zürich von 71.95 auf
70.50 zurück . Im Zusammenhang hiermit lagen die
Goldblockvaluten gegenüber den angelsächsischen Va¬
luten etwas schwächer . Das Pfund stieg in Paris
auf 72.30, London Kabel stellte sioh auf 4,77V». Die
Reichsmark war in London mit 11,86 zu hören . Der
Belga gab gegen Pfunde auf 20,95 nach.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatische Wechselkurse vom 23. März

Newyork gegen Japan 27.96, London gegen Japan
1.2s/«i. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Ägypten 1 äg. Pt.
Argentinien1 P.-P.
Belgien 109 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k. Doll.
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 Guld.
England 1 Pfund
Estld. lOOestn.Kr.
Finnland 1001. M.
Frankreich100 Fr
Grlecbenld. 100 D.
Holland 100 Guld.
Island 100 isl. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jngoslav. 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Lltas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech. 100 Kr.
Türkei l türk. Pld.
Ungarn 100 Pengö
Uruguay 1 Gold-P.
V.St.v.Amerika 1D

*0,9oc|17fe'
81-
13,322
bl,—
4,68

112,60
20)42
81,-
81,-
81,-

166,74
112,60
81,—
2,092

81,-

liä )76
69,07

463)57
112)60
81,-
81,-
86,-
18,456
4)34
4,19t

12.17
0,65b

58.17
0,201
3,0472.469

68,01
81,28
11,87
68.43
6,240

16.43
2,354

168,23
53,73
20.72
0,695
5,649

80,92
41,61
69,67
48,95
46,91
10,7/
2,488

61,21
80.72
84,02
10,692
1,978
1*,019
2,487

12,20 |
0,662

58,>9
0,2;'3
8,053
2,473

63,11
81.89
11.90
68,676
5,26

10,47*2,35°
168,57
53,83
20,76
0,697
5,661

81,08
41,6*
69,7y
49,05
47,01
10,79
2,492

61.33
80,88
34,08
10,412
1,982
1)021
2,491

12,135
0,668

66,17
0,201
3,047
2,468

62,85
81,21
11,835
68.43
6,226

16.43
2,854

168.27
53,67
20.72
0,693
6,649

80,92
41,61
69,49
48.96
45,89
10,74
2,488

61,03
80.72
33.97
10,388
1,978
l )019
2,485

12,166
0,663

68,29
0,203
3,063
2,462

52,95
81,37
11,865
68.67
5,235

16,47
2,358

166,61
63.67
20.76
0,695
6,661

bl,08
41,69
49,61
49,05
46,99
10.76
2,492

61,16
80,89
34,13
10,408
1,982
l)021
2,489

Amsterdam , 28.3.
69.38
7.06

147.93
9.76«/,

33.60
47.87
12.24*1,
20.20*/.
86.56
31.60

Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

London , 23. S.

36.60

Newyork
Montreal
Amsterdam
Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon
Heisingtors
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

477.12
480.76
706.00
72.34
21 . 00
67.93
11. 88
14.74*/,
34.90
22.40
19.39*/,
19.90*/,

110. 00
226.62
114.06
26.76

210.50
4C0.00
549.00
472.60
692.00

Barls . 23. 3.
London 72.27*/-
Newyor. 16.16*/,
Belgien 344.60
Spanien 207.26
Italien 125.60
Schweiz 490.62
Kopenhaget.323.60
Holland 1026.25
Oslo 368.00
Stockholm 374.00
Helsingtor 32.25
Kopenhagen23 .3.

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsinglors
Privat¬
diskontsatz

Bukarest
Yokohama
Buenos
Athen
Wien
Lettland
Warschau
BuenosAires
Rio Janeiro
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos aul
London

Südafrika
Tägl. GeB
Privatdisk.
Discontd Bk.
v.England*) —

Prag 63.40
Rumänien 15.20
Indochina —
Wien —
Berlin ö̂ .Oo
Belgrad 35.30
Rioa.Londi —
Warschau 285.70
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont -

6.18*/,

7/*s

602.00
25.31
14.76
26.20

15.00 alte
4.120(111
97.50
2/300
1/7)6
1/207

125.00
17.26

124.00
19.25

116.37

18.86
100. 12
*/*- */,
®/ia—*/«

1/612
1/613

*/,
“lu —f/t

*/.

22.40
470.50
186.50
81.20

107.26
152.26
39.00

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam?18.1SStockholm 115.66
Oslo
Helsinglors
Prag
Wien
Warschau

112.70
9.95

19.80
89.16

Oslo. 23.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsinglors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau

3.
19.90

168.76
27.76

419.60
283,50
138.00

8.90
96.25

102.86
89.25
34.80
17.70
79.75

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl. Geld */«
1 Monatsg, 1
Ttrmlnsätze
Plund
per 1 Mt. 706.26
per 3 Mte. 707.87

Dollar
per 1 Mt, 148.06
per 3 Mte. 148.28

Rioa. Lor.d.
p. 90 Tage —

Bombav auf
London

London au'
Bombay

Straltsdollar
(Slngapore; 2/403

Wochengeld
Bankakzepte
per3 Mte.

Schatzschein
per 3 Mte.

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte. 2—2*/-.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte. -

Prolongati¬
onssatz für
tägl. Geld */*—*/,

Privat¬
diskontsatz

Tägl. Geld
Pfund
per 1 Mt. -
per 3 Mte. —

Dollar
per 1 Mt. —
per 3 Mte. —

Peseta
per 1 Mt. —

Lirep. 1 ML —
Stockholm , 23.3.

London 19.40*/,
Berlin 164.00
Paris 26.90
Brüssel 92.00
schw. Plätzel32.00
Amsterdam276.60
Kopenhagen86.86
Oslo 97.60
Washington 407.00
Helsinglors 8.60
Rom 38.75
Prag 17.60
Wien —

2
1*/»

Stark anwachsende
Berlin , 23. März. Wie saisonmäßig zu er¬

warten war , haben sieh im Januar die Spar¬
einlagen bedeutend erhöht . Die Einzahlungen
stiegen um 210 auf 664,3 Mill . RM, die Auszah¬
lungen jedoch nur um 34,1 auf 513,3 Mill . Die
Einzahlungen überwogen somit die Auszahlun¬
gen um 150,9 Mill . oder 1,22 Vo des Ende De¬
zember 1934 nachgewiesenen Einlagenbestandes.
Zu dem Einzahlungsüberschuß treten noch Zins¬
gutschriften in Höhe von 178,7 Mill ., Gut¬
schriften von Härtemitteln im Betrage von 1,1
Mill . und sonstige Veränderungen in Höhe von
0,4 Mill . Insgesamt stiegen die Spareinlagen
um 331,2 auf 12 688 Mill . An dem Einzahlungs¬
überschuß waren mit Ausnahme von Hohen-
zollern sämtliche Länder und Landesteile betei¬
ligt . Den verhältnismäßig höchsten Einzah¬
lungsüberschuß hatte die Sparkasse in Lü¬
beck (3,3 °/o des Ende Dezember 1934 vorhan¬
denen Spareinlagenbestandes ) . Die verhält¬
nismäßig geringsten Einzahlungsüberschüsse
hatten — aus saisonmäßigen Gründen — im
allgemeinen die Sparkassen in den bäuerlichen
Gegenden aufzuweisen , während dort , wo die
Bevölkerung stärker mit der Geldwirtschaft
verflochten ist , und sieh die .Arbeitsheschaf-
fungsmaßnahmen in erster Linie ausgewirkt
haben , also im besonderen in den Großstädten
und in den Industriegebieten , die Sparkassen
erheblich bessere Sparerfolge zu verzeichnen
hatten.

Faßt man die Spareinlagen und die Depositen -,
Giro - und Kontokorrenteinlagen der Sparkassen
(einschl . Kommunalbanken ) zusammen , so er¬
gibt sich , daß die Gesamteinlagen im Januar
— ohne Berücksichtigung der Gutschriften von
Zinsen und Härtemitteln , sowie der sonstigen
Veränderungen — um 188,6 Mill . RM gestiegen
sind . Unter Einbeziehung der Zins - und Auf¬
wertungsgutschriften , sowie der sonstigen Ver¬
änderungen im Sparverkehr haben , sich die Ge¬
samteinlagen um 368.9 Mill . RM auf 14 446 Mill.
RM erhöht.

Zahlungsverkehr mit dem Auslande
Einzahlungen auf das Treuhänderkonto Niederlande

Berlin , 23. März. Der Lieter der Reichsstelle für
Devisenbewirtscahftung teilt mit R. E . 54/35 D. St.
vom 18. März zu R. E . 175/34D. St . und 31/35D. St.
folgendes mit:

1. Die Frist für Einzahlungen  auf das
Treuhänderkonto Niederlande bei der Deutschen Ver¬
rechnungskasse wird bis zum 1. April 1935 verlängert.
Die am 1. März 1935 abgelaufene Frist zur Einrei¬
chung von Anträgen auf Genehmigung von Einzah¬
lungen auf das Treuhänderkonto Niederlande wird
nicht verlängert.

2. Boi derzeitiger Zahlungsunfähigkeit des deut¬
schen Schuldner «, bei schwebenden Recbtsstreitig-
keiten , bei Vereinbarung von Ratenzahlungen oder
Stundungen sowie bei ausdrücklichem Verzicht des
Gläubigers auf sofortige Einzahlung und in ähnlichen
Fällen können auch nach dem 1. April 1935 Einzah¬
lungen auf das Treuhänderkonto Niederlande bei der
Deutschen Verrechnungskasse unter folgenden Vor¬
aussetzungen erfolgen : 1. Der Antrag auf Erteilung
der Einzahlungsgenehmigung muß rechtzeitig vor
dem 1. März 1935 gestellt worden sein . 2. Der deut¬
sche Schuldner muß spätestens 10 Tage nach Ertei¬
lung des Genehmigungsbesobeides , bei bereits er¬
teilter Genehmigung spätestens am 1. April 1935, der
örtlich zuständigen Reiehsbankanstalt die beiden mit
dem Genehmigungsbescheid zugleich erteilten Ab¬
schriften des Genehmigungshescheides zur Weiter¬
leitung an die Deutsche Verrechnungskasse einge¬
reicht haben . — Sind diese beiden Voraussetzungen
erfüllt , so wird die Forderung in die von der nieder¬
ländischen Regierung aufzustellende Liste der alten
Forderungen aus dem Waren - und Dienstleistungsver¬
kehr aufgenommeD und gemäß den Bestimmungen
über die Abdeckung des Treuhänderkontos Nieaer-
lande behandelt . Die niederländische Regierung be¬
hält sich jedoch das Recht vor , bei Forderungen,

Zürich . 23. 3.
Paris 20.38
Londoo 14.721/:
Newyork 309.87
Belgien 69. 76
Italien 26.47V»
Spanien 42.22*//
Holland 208.971/:
Berlin 124.06
Wien
offiz. Kurs —
Wien 23. 3.

Amsterdam362.81
Belgrad —
Athen —
Berlin 215. 12
Brüssel 121.87
Budapest —

Prag , 23. 3.
Amsterdam 16.201/-.
Berlin 961.00
Zürich 775.12V»
Oslo 573,00
Kopenhagen 611.00

Wien
Notenkurs 56.80

Stockholm 76.00
Oslo 74.00
Kopenhagen65.80
Sofia
Prag 12.91
Warschau 58.25
Budapest —
Belgrad 7.02
Athen 2.93
Istanbul 2.49
Bukarest
Kopenhagen 115.02
London 25.61
Madrid 71.91
Mailand 44.24
Newyork 535.97
Oslo 128. 35
London 114. 10
Madrid 328.00
Mailand 199.00
Newyork 23.97
Paris 157.91
Stockholm 5S8.00

Bukarest 3.05
Helslngfors 6.60
Buenos Aire 78.00
Japan
Privatdisk.

85.OJ
Inland

Privatdisk
1*/*

Ausland 21/8
£ per 1 Mt 2
£ per 3 Mte 5
t  per 1 Mt. */«
S per 3 Mte */*
Paris 85.44
Prag 22.26
Sofia —
Stockholm 131.74
Warschau 101.20
Zürich 173.63

Wien 569.90
Marknoten 890.00
Potn Noten 451.75
Belgrad 55.5116
Danzig 784.60
Warschau 452.12V*

Sparkasseneinlagen
deren Fälligkeit erstmals vor dem 1, März 1931
treten ist , die Voraussetzungen für eine Au4 »v,̂ *a‘
aus dem Treuhänderkonto Niederlande zu überrnüf
Die Auszahlung des geschuldeten Betrages an s '
niederländischen Gläubiger kann bei Erfüllung, » 11

. - - - - n genannten Voraussetzungen mn, wenn die E nzaM-nnr/u . , Ir.u*unter Ziffer 1 und 2 ■zr. frii*
Jtei derweise

umer /JAAAK7A* T Heizungen
hestens dann erfolgen , wenn die Einzahhinir Wi
Deutschen Verrechmmgskas &e erfolgt ist . Ich i
ausdrücklich darauf hin , daß durch diesen Erlaß
Recht dee deutschen Schuldners , die Einzahlung
dag Treuhänderkonto Niederlande über den l
1935 hinauszuschieben , nicht begründet wird, somfi--1
daß der niederländische Gläubiger in jedem ~_ r 4 ;TTi -n/roViln-ner vnrlfliiffAn Vnn.daü cier nieaeriuuuiBcuo vriaiiuiger in jedem iran
sofortige Einzahlung verlangen kann, soweit er sich
nicht ausdrücklich mit einer Stundung oder Rat. a
Zahlung einverstanden erklärt hat . « aieu.

3. Genehmigungsbesoheide , die zur Einzahlunir
das Treuhänderkonto Niederlande berechtigen h.
halten bis zur endgültigen Schließung des Trm
händerkontos ihre Gültigkeit , auch wenn eine ■„H. ,!
Befristung auf dem Bescheid vermerkt ist . Der pfit
punkt der Schließung wird seinerzeit bekannt
gegeben werden . .

4. Ich weise darauf hin , daß Beträge , die W . it.
auf das Treuhänderkonto Niederlande einbezVht
worden sind , an den Schuldner oder an dritte pür
sonen nur dann zurückgezahlt werden können
auf Antrag des niederländischen Gläubiger. A ;?*

Berlin , 23. März . Die Beichsstelle für Devisenhewirt
Schaffung hat der Wirtschaftsgruppe private« Bank
gewerbe im Einverständnis mit dem EeichsbankdireV
torium ein Schreiben vom 9. März 1935 — d 6v V
166 09/35— betr . Anbietung vonZinsschel
nen deutscher Auslandsbonds  übersandt'

Zahlungen lm Bahmen der Freigrenze . Die Wirt,
schaftsgruppe privates Bankgewerbe weist in einem
Rundschreiben ihTe Mitglieder nochmals darauf hin
daß Zahlungen auf ein freies Reiohsmarkkonto eines
Ausländers , Zahlungen an einen Ausländer im In-
land , sowie Zahlungen an einen Inländer zugunsten
eines Ausländers im Rahmen der Freigrenze ohne
Paßeintragung vorgenommen werden können, während
jede sonstige Inanspruchnahme der Freigrenze zum
Devisenerwerb und für Auslandszahlungen , also auch
für reine Reichsmarküherweisungen nach dem Aus¬
land , in den Reisepaß eingetragen werden fcuß

Keine Verbandsgeschäfte mit Kartoffelflocken. Dis
Wirtschaftliche Vereinigung der Kartofielflocksnher-
steiler hat soeben folgendes angeordnet : Die Ab¬
gabe von Kartoffelflocken darf weder von der deich-
zeitigen Abnahme anderer Waren wie Hafer , Futter¬
mittel , Düngemittel und sonstiger Artikel abhängig
gemacht werden , noch dürfen irgendwelche anderen
Bedingungen dem Verteiler oder dem Verbraucher
hei der Abnahme der Ware auferlegt oder die Gegen¬
lieferung anderer Waren verlangt werden.

Vermittlungsgebühren bei Kartoffelflockengeschäf.
ten . Die Wirtschaftliche Vereinigung der Kartoffel-
flockenhersteller gibt bekannt , daß hei Kaufver¬
trägen über Kartoffelflocken , die vor dem 14, l. 1935
abgeschlossen , aber bis jetzt einschließlich 14, 1. 1935
nicht abgewiokelt wurden , die Zahlung der verein¬
barten Vermittlungsgebühr durch die zur Zahlung
verpflichtet * Partei an den Vermittler zu erfolgen
hat , selbst wenn der Flookenfestpreis um diese Ver¬
mittlungsgebühr über - oder unterschritten wird, Für
Verkäufe , die ah 14. 1- 1935 abgeschlossen worden
sind , dürfen Vermittlungsgebühren von dem Flocken-
hersteller nicht gezahlt werden , da sonst eine Unter-
schreitung des Hersteller -Festpreises entstehen würde,

Kartoffelflockenherstellung durch Lohntrocknung,
Der Eeichsheauftragte für die Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln hat die Anordnung vom
21. 9. 34 betreffend die Herstellung von Kartoffel-
flocken auf dem Woge der Lohnordnung auf ge¬
ll o’h e n. Diese frühere Anordnung bestimmte, daß
der Landwirt für 90 Pfund in Kartoffeln angelieferte
Stärke 100 Pfund Kartoffelflocken zurück erhalten,
und. daß der Trocknungslohn damit abgegoltensein
sollte . Der Kartoffelanlieferer hatte den Verkauf
der nicht im eigenen Betrieb verbrauchten Flocken
nur durch die für den Kartoffelflockenverkauf vor¬
gesehene Stelle vorzunehmen.

Generalversammlungen
26. 3. Gaswerk Groß-Otterslehen A.-G., Bremen
26. 3. Gaswerk Hersibruck A.-G., Bremen
26. 3. Gebrüder Stoevesandt Kommanditgesellschafta,

A„ Rinteln
27. 3. Ems-Lots-Gesellsohaft , Emden
28. 3. Bremer Schleppschiffahrts -Gesellschaft, Bremen
29. 3. Bremische Wirtschaftsbank e. G. m. b. H„

Bremen _
29. 3. Aktien -Gesellsohaft für _Warpsspmnerei und

Stärkerei zu Oldenburg i. O.
29. 3. Mindener SchleppschiffahTts -Gesellsohaft, Min-

den i. W.
30. 3. Hoffmann 's Stärkefabriken A.-G«, Bad Salzufk
30. 3. M. Achg'elis Söhne A.-G., Wesennünde-GeGsl*

münde
1. 4. Bremer Woll-Kämmerei , Blnmenthal
3. 4. Aktien -Gesellsohaft Reederei Norden-Frisia,

4. 4. Bremer Silherwaren -Fahrik A.-G., Sebaldsbrück
4. 4. Obernkirehener Sandsteinbrüche A.*G., Obern*

kirchen „
4. 4. Seefischmarkt A.-G., Wesermünde
5. 4. Borkumer Kleinbahn - und Dampfsclnffalins*

A.-G., Emden , .
6. 4. Ph . Leman , Mühlenwerke A.-G., Eystmp(Weser)
9. 4. Fett -Raffinerie A.-G., Bremen
9. 4. Bremer Oelfabrik , Harburg -Wilhelmsburg:

10. 4. Kaffee -Handels -A.-G., Bremen
11. 4. Oldenburger Versicherungs -Gesellschaft, Olden¬

burg i. O.
12. 4. Norddeutsche Kreditbank A.-G., Bremen
12. 4. Oldenburgische Glashütte A.-G., Oldenburgi. 0.
17. 4. Eiswerk und Kühlhaus Huxmann A.-G., Bremen
9. 5. Oldenburger Margarinewerke A.-G., Hoyken¬

kamp , Delmenhorst

Reichsbanfediskoni 4 °/o WerMiranterSfiurse «Ber Bremer wom Würz

Hanseatische Börse
Pestyerzinsltclie , Wert#
Deutsch» Reicht- u.

Staats-Anleihen
4 Brem. Umtausch
5 Lübeck28
8 Reichst), tg. 35
5 Reichspost33 I.
4*/i do. 34 L
5 Bremer f kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
BremenNeubesitz
HamburgNeubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

Provinz- u. Kreis-
Anleihen

6 vT !!?# Pr' « •/‘ ÜPM/. G
6 do 30 961/1Ü

23. 3. 22. 3.
89*/*G 8SH/. G
9£/*° 94*/. G1CO.-0 100.50
lOO-D? 100. 10
99*/; G pp.aü
52*/«b 520

21*/. G 2vftO
21*/SG 21®/sG
11" /* 111.75
109*/. 109*/.
108*/. K8*/»

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb. Gscfc. v. 25
6 do. Korn. S. 1
6 do. do. S. 2
6 do. de. S. 3
6 do. S. 1. u. 3
6 do. S. 2
6 do. S. 4
6 do. Gpfbr. S. 5
6 do. do. S. 6

Hypothekenbanken
8 Dt. üchlffbel. 3
6 do. 4
6 Hamb. Hypbk. A
8 do. B
6 do. E
do. DFGHJK
5*/. do. Liquid,
do. Antellscb.
6 Lüb. Hypbk. 1
6 do. 2
6 do. 3. n. 4
6 do. 5
6 Pr. Ctrbd. 26/27
6 do. 28
5*/, do. Liq. 26 A2
do. Anteilsch.
6 Pr. Ctrbd. Kom.

Obi. 26/27/28
8 Rh. Westf. Bod.

Cred. 4
5*/i do. Liquid.
6 Schl.-Holst. Pr.

Ldsbk. 1 u. 3
6 do. Kom.

Obi. 2 u. 3.

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerkt, v. 03
Delm. Lin. von 1926
Dt. Lin. von 1926
Dt. Lin. Hansav. 26
Nordd. Steing. v. 27

98G 98G
96G «sü
96G 96 Cj
96G 96G
98G 98G
96G 98G
98G 98 Li
98G 980
98G 98G

93G
93G

93G
- 93G

97*/*G 97*/t G
97*/. ü 97»/, G
97*/»G 97»/»O
97*/»G 9,1/4G
100.50 1C0.25
7.75b 7.75,0

96b 26*/»G
96b 96(j
96G 9öG
96G 96i

96*/iG 96*/, G
96*/, G 96*/, G
100*/» ICO1/.

9.70G 9.75Ü

95*/»G 95G
97G 97G

100*/, 100*/s
95*/jG 94*/, G
94*/. G 96*/, G

94*/, 94'/,
99 99
99 ’ 99
99*/, 99*/,
100 ’OO

SteuergutscheineGruppe II
fällig am 1 4. 1934 — —
lällig am 1. 4. 1935 107.25 107.25
fällig am 1. 4. 1936 107.30 107.30
fällig am 1. 4. 1937 106.37 106.37
fällig am 1. 4. 1938 105.30 105.30

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch.-Aslat.-Bk.
DD-Bank
DresdnerBank
SeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb. Landesbank
Old. Spar- u. Leibb.
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

SchlPabrtsaktlen
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Rederel
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam. D. 0.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw.-Reederel
Woermann-Linie

Elsenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr
Brem- Straßenbahn
Dt. Reichsb.Votz.-A.
Hamb. Hochbahn
Lüb.-BBch. Elsenb.

Industrie-Aktien
A. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. SL Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem.-Bes. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-O.
Br. Allg. Gas. u. E.
Br. Cb. Fahr. Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Welln.
Rr. Rolandmüble
Br. Silberwarenfabr.
BremerVulkan
Br. Wollkämmerei
Ot. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbscbloBbrauerei
- G. Farbenindustr.
Belseukirchener
Guano-Werke
H. E. W.
Haus. Stublrobrfabr.
Harb. Gummiwaren¬

fabrikPhönix
HarpenerBergbauHemm. Porti. Cem
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlsbütte
Hoistenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
LederwerkeWleman
Mannesmann-Rühren
Mansfeld
Markt- u. Rühlhall
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

23. 3. 22. 3.
— 74
81*/, , 82343 348
83*/. 84

68*/, B
93
64
40

63*/»
68*/,
94
65
39

158*/, 159*/,
— 71*/»

108 107*/,
127G 127G

39
105

39
105G

39G 39Ü
32*/s 33V»
28Ü 2Bß
68G 68Ü
34
55

35
55G

39G 39G

81*/» 82
' 85 85
12C*/e l£0*/s
89*/, —
81*/, 81

36*/, 37*/,
58 59*/, B
114 114
150 150
117B 117B
118*/, 11ot/,
104 104
90 90

110 110
150 150
100
129
165
115
154

100
128
165
117
154

92 92
143»/» 145*/»
103*/. 104*/,
94
129*/» 129*/.

35 35(S101*/, 102
62
92G

125
205
98
°5

'52
80

107
100
55

122
61*/,
81*/,125

102

73.  3. 22. 3. 23. 3.
Scblinck& Cie. 105 1U5 Ver. Werkstätten 53
Schuckert& Co. 101 10la/4 WendtZigarrentabr. 55
Schwartauer Werke 7« B 76U KolonialwerteSiemens& Halske M7V* 148

48*/,Stader 1ederfahrlk 133B 13s Kamerun.-Eb.-O.
rhörl Oel 102V* *04 Neu-Gulnea-Comp. Mk“/»
rransp. A. 0. yorm.

Ab G
Otavi Mia. u. Eis.-G. 12V*

I. Hevecke 45 SchantungHand. AG. 55«/*

53
55

48*/,
*12
12
55*/,

NiedersächsischeBörse

98 98
96 96

97»/» 97*/,

96 96

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6•/• Hann. Prov. Anl.
R. 15 96 957/b

Pfandbriefeund
Schuldverschreibung.

(Kreditanstaltender Länder)
6'/» Oldbg. st. Rr. G.

Pfbr. S. 5
6*/• do. Gold.-Komm.

S. 3
Landesbanken
6'/• Hann. Lds. Kr.

Gl. G-L. 26
Ritterschalten
6*/• Brschw. ritt. Kr.

F.-G. PI. 29
6*/» Brem. ritt. Cr.

Ver. G. Schuldv.
6'/» Caleub. ritt.

Gold 26
6*/, Cell. ritt. Kr.

G. C.
Stadtschalten
6 ' /t  Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22

Hypothekenbanken
6*/• Brschw.H.Hyp.29
5*/,*/• do. Goldpfand-

br. 26
do. Anteilscheine
I ndu. trie -Anlelfien

6'/• Brauergild.Hann.
6*/• Conti Gummi 26
6'/. Hackethal 27
6■/• Hanomag27
6'/» Lind. Brauer. 26
6•/• Mech. Weber. 26
6*/» Vorw. Zem. 26

96*;» 96
97 97

96*/» 96

97 97

97*/* 97*/.
1C0*/, 100*/,

11 11

101 101*/»
10-*/, 101' /,
ILO 10C' /i
101 101*/»
69'/, 70
99*/, 99*/,

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4Hann.  Stadtanl.
Vit  Br . Roggenanl.
Vit  Celler Roggen
Vit  Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrt.
5*/» Großkrftw. H.

Kohle 23
do. auf RM. abgest.
6Calenb.  ritt.

Gold 27
Vit  Lüdeusch . Obi.

Industrie-Aktien
Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel- u. Ga¬

someterfabrikvor¬
mals A. Wilke &
Co. AG.. Brschwg.

Dt. Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. I. L.
Hann. Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
LindenerBrauerei
Nordd. Cement
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Verelnsbr. Herrenh.
VorwohlerZement
Wollwäscb. Dühren
WunstorferZement
ZuckerBennigsen
Verkehrs-Aktien
Hild. Pein. Eisenb.
Ueberlandw. Hann.
Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
GeestemünderaBnk
Hann. Bodenkr.

Hildesbeim

90 90
9t 91
91 91
93 93

18V* 18V*
ie1/* 181/*
97 97
93*/* 93*/*

521/* 52V»
155l/« 156

*78/4 *7»/4
971/« 9>V*

107 108
400 400
1071/* 108
162
127V* 128
938/4 94

108 108
142 143
173 166
120 113
145 145
107 106‘/4
145 145
84 64

45 45
'•10V« HO1/*

98V* 100
69 691/*

Berliner Börse

92(j
114
205
9'

94 ex
150*/,
81*/,
*07
102

122
64B
62*/»
128
102

FestverzinslicheWerte
(Anleihen des Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanleiheund Renten-

brletel
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr 1-90000 ii .75ni .75

6V» Reichsanl. 27 OO.Ov 100.10
5■/,*/• Young-Anl '02.50 102.00
6•/• Dt. Wtb. 35 gr 98.00 98.00
6*/• Dt. Wtb. 35 63.50 '63.50
6*/> Pr. St.-Anl. 28 08.60 108.75
6•/, PrB. Staats R 2 -
6*/, PrB. Staats R 1 '03.20 103.12
6•/• Bayernv. 1927 97.60 98.00
6'/» Brschwg. 1928 96.00 96.00
Vit  Schutzgebiete 10. ' 0 1&. 70

100.30 100.30
100.75 100.70

9',*/»
97■/»
97*/»

97*/»97*/.
91»/»

5*/> D.Reicbsp.33Fl.
6V. Relchsb.-Sch.R.l
6'/» Pr. Ldrbk. 1—2
6*/• 3—4
6•/• 5—6
Stadtanlelhen
6•/• Bin. Goldsch. 26
6'/» do. Verk. Anl. 28
6•/• Frkft. Schätze
6•/• Küluer Schätze -
Oettentl. Kreditanstalten
7*/«•/• Bin. Pldbr.-A. 95
Dt. Komm. Auslos.-

Sdietne ) 14.37 ii4' /s
Dt. Komm. Auslos.-

Scheine U 1291/ , 1297/«

941/, 94*/,
931/ , -
_ 92*/,

95*/,

6V. Dt.Komm. Sch.31
6•/• Hann. Landes¬

kredit v. 1926S.l
do. 1927 Serie2

6*/» Old. Staatl. 25
6'/• do. Serie 1—3
6•/• do. Serie 2
6'/• do. Serie 4
6°/» do. Serie 5
6•/• do. Komm. 1
6‘/» do. Komm. 2
6'/• do. Komm. 3
5*/,*/• do. Liquid.
6*/» Pr. Ldpfbr. S. 4
6'/» do. S. 11
6•/• do. S. 17—18
6’lt  do . S. 21
6•/. Pr. Ztrst. R. 23
6'/» do. R. 24
6•/. do. R. 25—27
6'/» do. R. 28
6'/»Ldschfti. Zentr.-

Goldpfdbr.
6•/• Ostpr. ldschttl.

Goldpfdbr.
6'/• Schlesw. Holst.

Idsch. Goldpfbr. 24
6'/» Westl. ldscbftl.

Goldptdbr.
Hypothekenbanken
6V» Braunschwg.

Hann. v. 1929
6•/• Goth. Grund¬

kredit 4. 5, 5a
6Hann.  Boden¬

kredit 13. 14
6•/• Meininger

Hypotb. Bank **. 5
6•/• Pr. Centraib. 28
6V» Pr. Hypotb. 1—3
6'/• Pr. Pfandbr.-

Bank Em. 50
6'/» Rhein Westfäl.

Bdkr. 4. 6. 10, 12
5•/• Schl. H. lds* .

A 30
8*/» Berl. Hyp. 15
8'/» Berl. Hyp. K.

Obi. 6
5*/«•/• Pr- Centr. B.

Liquid.
6•/• Pr. Pldbr.

Komm. 20
6*/» Pr. Ctr. Bod.

G 24
6•/• do. Komm. 27
6V« do. do. 27—28
6V» Pr. Ztrst. R. 19
6*/» Pr. ztrst. R. 20
6'/• Hann. Landesk

S. 1
6*/» Hann. Landesk
Kommunat-Obligatlonen
6•/• Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16. 21
6*/» Pr Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28
6•/• Rh. Wstt. Bdkr

Gold-Kom S 4—6
Industrie-Obligationen
6*/, Ot. Linoiwerk
6*/• Klücknerwerke
6•/• Thür Elek. L.
6•/• Verein. Stahl
6'/• Zuckerkredit
Ausl. Staatsanleihen
4*/»•/> Oest St. 14
4*/«*/• Ung. St. 13
4'/,'/. üng. St. 14
V/t  Mexik . abg.
5•/> Mexik. abg.

23. 3 22. 3.
,00 ’OO

97'/ , 97'/,
97*/, 97*/,
98 —
— 97*/«
— 98
98 98
*8
96
96

,00*/,
97*/,
97*/,
97*/,
97*/,

100
97
97
97

96

100
97*/,
97*/,
97*/,
97*/,

100
97
96*/,
96*/,

96*/« 9i*|,
94 94

94*|j Wle
96*/, 96' /»

97*/»
9«*/,
97*/»
97*/«97
96'/,
96»/»
97
95
97
95

100. 10

95

94*/»

96»/«

97»/«

96*/,

97»/»
97
96>/,

96*/«

97
95
97

95

100.30

95

96‘/,

95
97
97

97*/, 97'/,

65*/, 95*/,

95

96

100*/,
991/» 100
■02*/» 102»/,
69.37 99.20
00 1C.0

36*/,

6 . 80
7.10

10.40

37
6. 7*
6.75
7.00

•0 . 20

Steuergutscheine
fällig .
1934 .
1935 .
1936 .
1937 .
1938 .
Steuers* . V. K.

e t b b
* * »ä
t » M

23. 3. 22. 3.
103.70 103.75
107.25 107,25
107.30 107.3C
106.37 <06. 37
105.30 XJ5.30
ms.90 *05.91

Relctisschuldbuchlorderungen

Fällig Altt • ulenschä.
l . 4. Oeld Briel üeld Briet
1935 - _ _
1936 »01 — —
1937 — 10)7/h —
1938 >c*’Ih 101*/* — —
1939 W'l« — — —
1940 98*/* 99*/b — —
1941 _
1942 «7*/, »8»/» —
1943 07*/, 06*/» 97»/« 96*/.
1944 97l/» 58»/« 97’Ih 98V*
1945 9‘f1/* «6»/« 97*|« 981/*
1946 57*/, 58*|« 97V* 981/*
1947 97Vv 5e*/» 97V* 98V*
'948 971/* vh»|» 97V* 981/*

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . 6-.s/8 7C1/»
1946/48 . . . 60s„ 70»/»
Aktien
Verkehrswesen
lamb. Hochb.-A.
dann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bk.
Bert. Handeisg.
Comm.- u. prlv.
D.-D. Bank
DL Asiat. aBnk
0. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Dldbo. Landb.
Old. Spar- u. L.

89*/* 89«/4— HCA/i
61 81«/*

748/4 761/»
89V* 891/»

100 100
1088/b •»078/4
63 821/:
641/« 84

343 343
68 69
84V» 84
99 96
64
401/« 40

Industrie
Adler P.-Zem
Allg. Elektr.-G.
Alseo P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Besigh.
Br.AJlg.Gas-u.El.
Bremer Vulkan
Dt. Aspbalt
Dt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Sebr. Goedbardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Elsen
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kütitz Led.
Kromschröd.
Küppersbus*
Lind Elsmas* .
Mas* . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer-Kffm.
Miag Mühlen
Mltteld Stahl
Mülh. Bergw
Nordd. Elsw.
Ndd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee" D. H.
Nordw Kraft
Phün. Braunk
Polyphon
Rb.-W Kalk
Rieb. Mont. W
Rosenth. Porz.
Sarotti S* . ’
S* I. Porti. Zem.
Thorrs Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzst.
Wanderer W.
Kolontalwerte
Dts* .-Ostafrika
Neuguinea
Vchantnn» Bd AG

23
23. J. 22. 3.

368/4 37»/»
141V»143V»
56*/, 59
— •»05

110
8*/, “ */,

122 122
1028/4102
— *17
v6»/e 96
78 79V>
95 95
— 1(0»/8

1078/4*078/4
10 8/4 101a/4
82V« _
35*/, 35*/*

*»65 162
ui */» '26
108’/» 107*/,
103*/« 105
118 _
1167/« ‘’6T/«
109*/, 109*/»

Lombardsat : 5l

161
81*/»
8 »/«

80»/«
81

1C6 113*/,
99*/« 99
55*/»

122
96
11
06*/,
96
68*/«
99*|,

1'3»/«

124
132
•39

11
*06'/,
94*/.
68
99»/»

1’3
702*/,
•'24*/,
130
'38•/»

Fortlaufende Notierungen

üt. Aul. Ausl. S* eine
einschl. */» Ablösungs* .
8’/»Hoes* Eisen- und

Stabl-RM-Anleihe
6*/»Frledr Krupn-RM-

Anleihe
Vit  Mitteid . Stabl -RM-A.
7*/»VereinigteStabl-RM-

AnleiheSerie B
Accumulatoren-Fabrlk
Allgem. "unstzijde Unle
Allg. Elektrizitäts.-Ges.
tschallenburgeiZellstoff
Bayer Motorenwerke
,. P. Bemberg
Julius BergerTiefbau
Berlin-Karlsruher lud
Bl. Kraft u. Liebt 0 >
Bert. Mas* tnenban
Braunku. Brlk.(Bublag,
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk.
Chem von Heyden
Comp. Hlspano S A-C

do. do. Ser. D
Continentale Gummiw.

Anfangs-Kurs

111. 70

’00>/<G
100
PV'/s
99*/.

158*/, G
54*1«
37*/»
8 */,129

'171/.
129ß
139*/,
17»/»

Ausp.' .*2
94

103*/,
101*/,
220

Schluß* binh(
Kurs 23. 3.

112 111.62
Ion/* 100.50
1C0V-. KO.87
1001/4 ^00. 12

99.37
_ 158.2C
53;/. 54.00
36»/#B 36.75
eô/b 80.751i9 129.00— '16.00117 ’17.0b

12-»V» •?8.50
MC1/* '40.37
11>‘/4 •16. 75—
152 _
92V» 93.25

103V» 03.251(2 1C1.8/
2*98/4 219.00
156 155 OO

72*/ , 72
— 111*/,

22 . 3.

111 .75

101.25

101.00
100. 10

99.20

53.62
37.37
80..‘0

130.0 b
'17.00
128.87
140. 12

1 7.0H
'54.00

93.50G
04.CO

102.50
215.00
‘55.50

Anfangs-
Kurs

Continent. Lina). Zürich
Daimler-Benz
Deu tsch-A tlant.-Telegr.
Dt. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
Deuts* e Kabelwerke
Deuts* e Linolwerke
Deutsche Teleph. n. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht Braunkohle
Elsenbabn-Verkehrsm.
Efelctrlz.-tfeferangsges.
Elekr. Werke S* lesien
Elektr Liebt a. Kraft
Engelhardt-Branerel
L G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenklr* . Bergwerk.
Ges. f. el ünternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Gotds* midt
Hamburger Elektrizität
Harbnrger Gnmml
Harnener Bergbau
Hoes* -KBln Neuessen
PhilippHolzmann
Hoteihetr.-Gesellschaft
Ilse. Bergbau
Hse. Bergbau GenoBs*
Gebrüder fnnghans
Kafl Chemie
KaliwerkeAs* ersieben
Klöckner Werke
Koksw n Chem Fahr
lahmever S Co.
Lanrahütte
Leoooldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG f. Bergban
Mas* lnenban Untern.
Maxtmilianshfltte
Metallgese11s* aft
Montecatin1 100 Lire
Nlederlansitze, Kohle
Orenstein& Koppel
PhoenizBergt» u. Hfltt
Polvphonwerke
Rhein Braunk. n. Brik.
*hein. Elektrizitätswerk
Rhein Stahlwerke
Rhein-Westf Efektrfz.
Rüteerswerke
Salzdetfurth Kall
v* 1es Beruh, u. Zink
s* 1es Rlektrtz u. GasLlt. B
Schubert& Salzer
5* uckert « Co Elektr
,* u1thelBPatzenhofer
Jemens S Halske
Stohr S Co Kammgarn
-Inlhprgp , Zinkhütte
SMdeufs* , Zucker
rhlvrltino, n... ♦
bereinigte Stahlwerke
VogelTelegr Draht
Wasserw Oelsenkircher
Westd Kaufhof(vorm

Leonhard Tietz^
ffesteregeln Alkali
Zellstoff Wafdhof
Bank Elektr Werte
Bank für Rtan industrtr
Reicbsbank
A.-5 fflr Verkehrswesen
Alls Lokalb u Kraft«
Ot ReichsbahnVz.-A.
Ramb Amerika Packet!
Hambg.-Sfldam Dampf.
NorddentscherLloyd
Otavf Minen n Elsenb

153»/<
P41/*

123»/*
1U3V«

154̂1112
88V»

180
Ausg.
lOB’/s
116V*122
96

145V4
1223/*
89

121*/4
100
1298/*
35*/41C2
507/s
86>/*
8t */4

125*/*
8P7/a

109
89

10i*/4
121V*
22V*
61'/*
9?lA
73’/.

^chlub-
Kurs
153*/i
92s/*

117V»
1241/*
1021/«
111lh
153V*
1J3V»
87V*180

m au
1161/*
122
968/*144

12»
888/*

120*/*
C9»A

129«/*
35V*

10U*/8
9i V*
861/*
81

1251/*
S9’/*

109
88l/*

105
121V*
221/*
83V»
79*/a
9?«/4
73

94l/i P41/*

Ausg.
667/*

1t4a/*
112V*
108
143V*
^2*/8

148
101*/8
1021/;
148
>CPV*
66s/*

82l/»
1101/*
)40

3?V»

1141/*

mV«
160V*
81*/4

1210
12C*/e
318/4
338/sCj
12b

179V*
88V«

11
208
114
103
112l/sG
1077/*
144
31*/4

145V«
1011/*
103
1463/*
108
65l/«

811/*
110
140

36«/*ß
U8 V*
1128/4
11t1/*
1563/*
81V4

121Cj
120»/«,
32*|8G

337/8
12

tinheitsKurb
23. 3 22. 3,
53.00
93.25

117.25
••24.00
102.62
'11.25
152.25

86.75
181.00
178.25

109.25
110.00

122.0B
95.25

144.00
121.00
87.87

93.62

'24.25
103.37
'10,25
153.50
‘1J.25

ga.roB
181.00

109.00

•»22.00
56.50B
145.00
122.50
e9.co

•20.75
100.75

»30.0B
35.50B
101.1G

v0. 12
87.50
80.25
124.12
90. 12

*07.50
88.25

105.CO
121. 12
22.00
83.50

80.50B
97.50
73.37

94.2t

89 .50B

11.C0Ö
2C8.0Ö

113.50
103.75
12.62

»07.00
’43.75
?3.*2

'45.62
1CC.87
yyz 62
»46.5U
•08-75
65.50

166.25
81.87

J09.50

36.75
08.50

113.50

113.5°
'•59.5 B

81.12
•21. 12
•-20.37

31.250

:<Ü7
n .8/0

'21.25
1C0.62
'29.75
35.12

102.25
91.50

88.00
81.50

147.00
'24.87
90.25

'■09.(ß
69.®

a-31.25
£2.00
64.CO
61.»
51.5»
7«.W

93.W

178.00
89.00

11.00
209-00
1'4.00
-C4.00
,12.62
VJ8.C0
,44.00
33.00

■44.00
>47.50
•01.50
03.00
,47.00
09 .50
65.50

167.50
127.25
82.75

110.00
,40.75

37.000
110.00
,13.75

,1L!0
59.00
81.25
21.®

•20.37
32.52
27.0?

«4.50^
1VÖ7





oigsno / tolsrtigung
klrsitsilig mit Xsil

gsstrsiktsr Lrsü . 14 .30
geblümter Lrsü . 18 .50
cio. mit V/oiiouklogs . . . . 24 .50
pocon . » . . . . 34 .00
Kapob, ia iova . 58 .00
„Orlginoi 5cbiarokklo" . . 72 .50

örsmsns ^ iislnvsricouk
clsr Originoi

„P «»ro3io »-^ o1rotzon"

U-
Ausarbeiten alter ^iatratrsn
8cbns ! ! un6 prsl8wsrt!
^U8 einer alten l̂ obbaar-
k4otrotzs rwsi 5ĉ »lara ^la!

vettenksur

Wükrmsnn
Skittsrlrs

flliglk NUl' NKUMlll 5°^ ^ °

Aom seilt SSIkueucm-
äaü sis sied über idrs Prüb-
MdrssLvksll tisusu — äsun,
ob zuriA »ocisr slt , sis sils
kabsu OslMi lür NsZaur
rmäOüts . Uau siebt es ikuea
SL — äak sis von Xösibs-
wsnu siuä , äis sobönsu ^ .n-
rüZs uuä NLutsi , äsua bei
Löaigsmanu üuäst man gs-
äisZsvs , luoäsrvs blsrrsu-
uaä LuisebsabskisiäuuA in
Zrms Zroüsr ^ usvabi uncl
— ssiir prsisvsrt:

Jünglings AnLÜgS i-i-c-r.«
39 . 80 48 . — SS . —

Ksrron/lnrllgs
SS . — 78 . 89 . —

Korrsn - d^ öntol
Slipons untt ksglsn
64 — 72 —

Sei iLbiunzsvereünstixung
LnrnkiunZ 20°/° / kest in Katen
Sei Sinksuk bis su Kitt M.—

vScbentlick Kitt 2.—
Sei Linkank bis su LL . 100.—

vöobsntUob SA . 3.—

Königsmami
Qa8tfsI6str.57/59 (kcks^ e^sr t̂r.)

tlil üieKsl.si!llliig!!l>isll mllsn«ir Ilmeii Slneui!isuii!Mii.Hie!le lillimil gölingöli llillöln Mlillillii drillen köWii
Ssi «lvnsto §§«

II

stets elegant , mo6lscli uncl pssis ^ s t̂

Krepp - klomonga
Kunstseide, scbönsKlSiclsrwars in
viel. darben , co. 95 cm breit, mtr.

f ^ alfkroppKuns - i -is
wslcbtlis5. Ouai ., In rart . ?astsll-
sorbsn , ca . 95 cm breit,  mtr.

Krepp k4aroe Druck
Kunstseide In kleinen modernen

u stsr n,  ca . 95 cm breit, mtr.

Keversibls Iravers
Kunsts., slnsbss . scbwsrs Kislclsr-
u. Kompistwoks,«o.95 cm bit .. mtn

Krspp - Kape
Kunsts., eins matte, In sieb gs-
strsiks Qual . ca . 95 cm irrt., mtr.

f ^ alßkrspp - Druck
Kunsts., k. cios korbsnkroks î rllb-
iobrslclslch co. 90 cm brslt , mtr.

f Îatt - f ^ aroc - Druck
Kunst»., sntrücic. piustsr , In viel.
korben,  co . 90 cm breit , mtr.

Konioin - Oolele
Kunsts., eins aparte , rwsiiorbigs
^rObjabrrnsubs !t,ca .90cmbrt ., m

Krepp - Vn6ul « Kunsts..
scbönsLtokkort, k. ö . sieg . Kislci, In
ap . ^rlliijciirxscirb. cc . 90 cm irrt. m

klamisol - Dru ^ r Kun» »
sieg . Osssins kür cisn vsr« öiintsn
(Zsscbmciclc, ca . 90 cm breit, mtr.

Krspp -üs -ckins - Druck
reine 5s !cls, in oport . ^arbrusam-
msnstsliung , ca . 100 cm brt ., mtr.

Liess»
ksrcks
Kostüm
a . sslngsrtrsik-
tsr bisrrsntvars
ouk k̂laroc gs-
kllttsrt

Damen - Kan §.
immsi - clos 8ckönsts un6 Itlsussts

Komplet - Kleicl
au5 l) s6ruckten l̂ lattkrepp,
moĉsrns8, Klslns8 6lumsnmu8ter

ttackmittogs Klei «!
aus apart bsclruclct. blcitticrspp,
neuartige,  gssmolts i ôrm
Vornekm 7ee KIei «l
aus Lloqus clsm beliebt . i"1o6s-
stoü, mit intsrsss . Kragsngarnit.
uncl brsitgsstsppt . lokistgUrtsi

Dsr ksgekrts Slipon
au8 modernen Dlagona !-
Ztokisn,  lange l̂ orm out
guter l(un8t8slcls gstllttsrt
eolrarclinv Mantel
reine V/ol!s , mit listen Î srrsn-
trs8ötzsn,taclsIlo8eVsrakl)sItung

klg . Kock - Komplet
au8 slntartsigsn reinwollenen
^lo6s8tottsn in c!sr >o8sn, weiten
t°orm aut t»1aroc gstllttsrt

Vornekm . Komplet
t(lsi6 mit b/̂ langem Mantel au8
Vigorsuxclsm elegant .k̂ Ocls8tott
jugl .^orm mitlrr.̂ Vll̂ lsclsrgürts!
kercks Kostüm - Lluse
aus Krspp-5otin, moclsrnes kunict-
mustsr mitkiissSs -Lornitur

tloelsrnsr v ^ ickel ltock
au8 reinwollenem ^tgalains,
cl u r c li g s tr e n gsknöptt

16^

29^
34^

klottor
Irottsur
in ollen
f̂ ocls - l̂ arlssn
m. ts8clisr Klp8-
l̂ ancl- Qarnitur

^ugsnclllc^sr
^utlcklog
kut
0U8 5p ! ltt-
getleclit,  In
all . l̂oclstarl ).

I Irockton-
I Krsttonns
I i-orlsrt u. geblümt
I kür blau »- unci
ß (Zortsn -KIsicisr
Z ca . 80 cm brt. mtr.

k-kg.

Kunstsoirlsn
pan 0 ma
in vielen,modernen
?a8 tslltorl 2en
ca . 70 cm t) rsit
mtr.

Vistro-
u r r 0 I i n

lssclruckt, rlsutsclie
5pinnto8sr , wsicli-
tllsKsnclsQualitüt,
ca . 75 cm lsr. mtr.

S8 >78 > S 8 ?ig.

ksseker
Kostüinkut
^lorina  mit l̂ s6sr-
poss garniert

SSSQkll -SI - , SlS tKlttS I- II-1SSI -S SSllSriSV/t

Wollsto « « Z
EWWMWMW ^l, <».«» WW, ,W ,, W,WW, .. .

Oucilität u . ? fsis nock Ikrsm V/ttNLck ^

Kropp - ^ otolö
reine ^ olis , in vielen
korben  co . 70 cm breit , mtr.

ScliottbN rs ' ns
V/olle , rsirencle l̂ artr-
8tellungsn ea . 70 cm breit, mtr.

Vistro - Karo
«slcbiilsbsncis V/ars kür 6os
sportlicbs Klsi6 co. 100 cm breit, m

Sanel Krepp
reine V/ollskürcios sisgonts ÎIocb-
mittogrlcleiö 130 cm breit, mtr.

^antolstotto
engll8cb gsmu8tsrt tUr clsn so¬
llten Mantel 140 cm breit, mtr.

Diagonal - Gelange
kür cios sportl  icb s ioclcsn
Icl» >6 140 cm breit , mtr.

Louels - kisckgrät
kür  cia » vornsbms Komplet
unci Kostüm 140 cm breit, mtr.

Esorgotts - Diogonol
wslcbetelntö6igs ^ orsi .büb8cbsn
^orbtünsn  130 cm breit, mtr.

Kr « pp ? anama
s(ir clo8 mocllzcbs Komplet in
neuen Gelangen 130cm breit, mtr.

Oeorgett « - solange
rsInsV/ollsi .k'bontosIsblnclung . u.
rsicb. ^orbsnsortimsnt 130 br., mtr.

Krepp pkanlasie
rsInsIVolls,k.6 .vornsbmsl^acbmit-
tagslclsicli. mocliscb.s-orb .130 br.,m

Liess»
niorlorn«
Komplet
Klslclm.V̂ long.
Mantel a ^?
neuartigen ^le«
lang« - 5to^sn

z LouelsKaro
V öaumwolls
8 mit !( u n 8t8si ^ s,
8 rsirsncls l̂ u8tsr,
8 ca . 70 cm breit
V mtr.

kl o p p s I
kür  clor mocisrns 8
Übergangs-  D
K ls  I cl, In apart . Z
Farben , co. 70 cm I
breit mtr. . S

6 ^ 64.

w o > l i
^ussolinz
beciruclct,  reine k
V/ o l l s , neue j
mocksrns  lauster I
ca . 60 cm br. mtr. i

so Is > 25 s » 45 s » ScI« I I»

Isäem « I » bcksqWssIUm
.r̂ rrrrrrrrrrrrrrrrKrr?r^rrrwrkrk^

. .^ ei § e mir Deine V</oiinun § . rinck ssZe Mr . « er ru

Dir kommt !" Okt i8t 6ie V^ oiinunx 6ie MMsmn ^ . « srrim

msn ru msnctien Leuten § em iiinZeiit . ssgMeMe kür

>NoknkuItur reißen jeciem . vie äie A ôliMZ Ak Zik^ tstten

ist .- 6smit 8i' e snrietienä « irlct.

Ä-r-En WW» MWMM -WWUU

9rsi » n >s «Irig
trotr

vollonclotor O u o I i t ö t!

SMsnne
VM -USPI»I7llOSkkc.ir03Stî vwttL

lm risusn 5psriciIIiou5

W. ^ 66iek8
I-cinclvrsIitLttciDs S3 « V/ . 84S3S

Ksrillneli.leovieiik.imiem.
i.gülKI' . kiÜKMlllloS

6rv88S ^ U8woblbillige kreise

vü ; « Lu ; okk6c !c« kKKk

obei -nsirAkt - 44 -S4

Der
ist Lroekel

Istrt »ekneli ^ lv Letten ge¬
reinigt u. eulgesrbeitst . Die
k̂ strstren un^ Steppriselesn
suek. Vvttsn - KIrckkoil
übernimmt els». kr i»t «Isr
srkekrens ksekmsnn.erbeitst
ruverILrsig untt preiswert.

lmmüiniMlill
aNsrtor »toin « sg 72

kleine kntsnt -k'olstsi 'miidsl , meine
kstsnt -4usrlslitlsct >s »Ina ousiltöt,
ru billigen  preisen. Sci>>slrimmvi >,
Spolssrimmsi '. Kücbsn . slsunsnklbilllg.
Hsrmsnn Strowiek

^ödellsbrNrunell̂ üdsliisnülung

Oonrscl Ksrl!
?ol8tsrsi uncl Dekoration
ŝ suonisrtlgung uncl l-lmorbsitsn
fopa. Sie umikiM . »v8löiisn8r!lil.
V/sssr 64909 DllstsrnstraKs 42

IVIociernsKUobsn. Seblstrirnmer,
Linrvimübsi , groks Luswsbi,eigens
Anfertigung , suk Lettsrfscleekungs-scbsinv u.erleiobtertv 2sblungsbstt.

IMKIMM NkII8lgll '.8l!gIINiIl>! 8

Wir vrarrchen

Sei Kämpfer für den
Socialismus der Tat

Werde Mitglied  der

NS -̂Volksmol »lfalirt^

linier
üie

/ Lupe
genvmmen

«Ir0 I»cl», »3öbsI»tUcIi bei uns. ks
soll uncl muö eilen krütungen euk
yusiitLt unü kreis stenckbsiten. 8rst
cienn empkebien wir es unseren
kuncken.
IUödei von krimmert virilen Sie
lieber immer sukriedenstelien.

Kl'immei'
V/s8tsr5tr. 103-105, kcks blobstor-

8tra5s Oro6s Zolles 2

LSne tvirklirks kr « u «I« ist
«Isr k̂ üdsl kinlksul im81.« -» eil»

8t . ? Luüstrsöe 10- 12,
Ld OZtertorsteirttvsZ

ciis klSSKNSUSUISl» aller Qröken
unä bioirartsn

6ie boks Ouaiität
kiis ksbelbskt diilixen preise

rum Leispiel:
^ine ><ompl . ausstsusr be-

stebenä aus:
kin sieg. Lcklsfrlmmsriiompl. m.
2Silllilsn.
kin scltünss SpsissrimmsrKompl.
glilstt, ^usrielitlrcl', ^ulelisnok̂olrtsr-

i«
1 kvrrl. flsturküek«. Steil., icompl.,

ßiê . Lkeöarlelien , ^ skiunßs-
erleicbtsrunx , Lesiebüßtink

ieäerreii snkenekm

clis
nock Icirigsri loiirsn nocli gut ciULLsIisn sollsn , clcmri
muD mori Ouolitöt srvrsriisn . woltjon - Eoeclinsn
liodsn cingsslcktr clsr liolisn V/srtsr sinsn mükigsri prsir

^1. Wilk. V̂ alljsn , 08t«r.o»,«g - ,o
8 p » r i I»I k o u e tllr oorciinsn , Kollo », 7 «>p » 1 « n uo3 I-inolouo,

kür Ikr «slm
e » c»n«n
^sppicks , ! . sußsr

I. inoleum , Sett - Umrsnclungen

Icoulsr , 8is ru günstigLtsr , prsizsn  in clsm

gröktsn urxl ältsstsri ^ocligsscliäst  clsr ^Isustoclt

icppiM lolmsscn
Oslei 'Sll 'sKs 34 » beim neuen kviorkt

in grober

xu glln8tigsn
6rsi8sn

rolisnn ttslnr.

visier

Hu »»1ollung
bUsisrn. Irevs

1,1-SS
gsgsnllbsrcisn
Osntrolboiisn

Kauft deutsche
Waren! Ihr gebt damit

Deutschen
Arbeit und Brot

Äle
A .
ricii Izsi poriiiorLt clis Î IölisI ru riclism , clis üiasa

gsiollsri . 0o Irrciuciisn 5is riiclit so ssiir ouk clsn

pisririig ru ssiisri , wsrir , ss sich clarum boncls !t,

sin ^lölrsl si' r>^ snig wsrivollsr ru nslimsn , ci!r
8is runäciist clociitsn . Oci tvircl ss Ihnen möglich

sich schöntzr uricl hssssr sinrurichtsn , v/is 5is

eigentlich vorhottsn . 8c> visls lm gcmrsn l̂ sich

clorilesn ihrs schöris iVohriurig clisssr vortsilhahen
Î onhorst- ^ohlive ! ^ ^

"Dis vortsllhosts  2c >hlwsiss macht ss leicht !"
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Schiffahrt und Schiffbau

Neubau der Holland-Amerika Linie
Ragierungskredit yon 8 Mill. Gnlden

Amsterdam, 28. März. Die zwischen deT Re¬
gierung uad der Holland-Amerika Linie ge¬führten Verhandlungen' sind nunmehr soweit
gefördert worden, daß es 60  gut wie sicher ist,
daß der neue 80 000 t Passagierdampfer .vom
Typ der „Statendam“  in Holland gebautwird. Von den auf rund 11 Mill. holl. Gulden
geschätztenBaukosten dürfte die Regierung
einen Betrag von 8 Mill. holl. Gulden zur Ver¬
fügung stellen, der dem 60 Mill. Fonds zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit entnommenwird.
Diese 8 Mill. holl. Gulden sollen einen verzins¬
lichen Kredit darstellen, für dessen Rückzah¬
lung die gesamte Flotte der Holland-Amerika
Linie haftet. Die eigentliche Erbauung wirdwahrscheinlichder Rotterdamer Werft Wilton-
Fyenoord übertragen werden, die Jedoch mit
.verschiedenenanderen Werften und Industrie-
Unternehmungen Zusammenarbeitensoll.

Seeamt Emden
Grundberflhrang D „Aeglr“

Emden, 88. März . Anf der Reise von Narvik naoh
Rotterdam erlitt der Frigga -Dampfer „Aegir “ am
I, MÄra 1035 durch Grundberührung an der norwegi¬schen Küste einen Böden schaden . In Uebereinstim-
sjung mit dem Beiohekommissar verkündete das See¬
aal folgenden S p r n e h:

Am 3. März 1935 hat der Dampfer „Aegir " beiPMaleren von Hangesnnd im festen weißen Sektor
de« Osnesgavien -Feners Beruh rtmg mit einer in den
Seekarten nicht ,verzeichneten Klippe gehabt , woduroh
wie »ich später herausstellte , das Schiff schwerenBodensohaden erlitten hat . Bin Verschulden der
Sofelffeleitnng liegt nicht  vor , da wie inzwischen
vftn der norwegiechen Behörde bekanntgemaoht ist,ah der Unlallstelle eine Untiefe von fünf Metern
fest?««teilt ist . Das Anlaufen von Emden als Not¬
hafen war gerechtfertigt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Pu Helurfraohtengeffohäft war im allgemeinen et*
wa# leibhafter , wenngleich , abgesehen vom La Plata,die Baten größtenteils nach gaben . Da« Nordameriika-
geeöhäft blieo ruhig , während Australien einiger*maßen lebhaft war . Im Schwarten Meer war eine
Wiederaufnahme der Chartertätigkeit zu verzeichnen.
ISbeneo wurden einige Ladungen von Huelva ge-
iohloseen. Ausgehend war das Geschäft für Kohlen
ruhig , d5» weiter Tennagetöberangebot bestand.

Unter der Batenvereinbarung bezüglich der Kon¬
trolle im La Plata zwischen Febr . und April lade¬
fertig werdenden Tonnade beschloß man , keine weitereBallast torm-age, die bis Ende nächsten Monats lade-
fertig sei» könnte , hinausv.usenden . Mit Ladefertig¬
keit I . Mal und später dürfen Schiffe hinausgeschicktwenden, bis zu einer Höchstgrenze von 20 unbefrach¬tete» Schiffen . — Per argentinische Getreidemarkt
zog das Interesse auf sich . Es kam ein recht gutes
Geschäft für die Mär», und April -Positionen naoh
England zu den festgesetzten Baten zustande . Manschloß n, a . auch einen 6000-Tonner für erste Hälfte
April mit Leinsaat von Santa F § oder Necochea nachMontreal zu 20 eh. —Pas nordamerikanische
Geschäft zeigte keine Belebung . Die festgesetztenManimumraten in der Getreidefahrt vom St . Lorenz
wurden inzwischen vom englischen TrampTeeder-

komitee angenommen. Versuchsorders zirkulierten
für kanadisches Holz per f. o. w. Gleichfalls konnte
man Nachfrage naoh EisenschTott von den atlanti¬
schen Häfen der Vereinigten Staaten bemerken . Ein
mittelgroßes Schiff wurde ferner für April/Mai vonKuba  mit Zucker nach England/Havre/Amsterdamzu lß sh 6 d geschlossen. Das chilenische  Sal-
petergeschäft blieb ruhig , während man im Nord-
pazifik eine Wiederaufnahme der Chartertätigkeit
beobachten konnte . Ein großer englischer Dampferwurde mit April -Liegetagen von Vancouver nach
Engl an d/K on tinen t zu 16 eh 6 d geschlossen.

Die seit einigen Tagen in Australien  zu be¬
obachtende etwas bessere Nachfrage hielt an , wasauch in dem Abschluß für eine lose Weizenladungvon westaustralischen Häfen nach dom Mittelmeer/
England/Kontinent zu 19 sh 6 d zum Ausdruck kam.
Es ließ sich außerdem Tonnage für Mai-Verschiffungbearbeiten , — Die Sojabohnenverschiffer von Wladi¬
wostok kannten bislang für ihre vorliegenden La¬
dungen keine Tonnage zu den niedrigen notiertenBaten finden . Im Osten  blieb das Geschäft im
allgemeinen ruhig , obgleich man ein großes Motor¬schiff für April mit Manganerz nach Calais oder
Dünkirchen zu 15 eh 6 d befrachtete.

Nachrichten für Seefahrer
Bremen , 28. März. Wasserbauamt Norden teilt mi-tf

Oetfriesische Inseln . Otzumer — Balje . Tonnen ver¬legt . Frühere N. f. S. 64—1457.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 22. ab Cal-

lao naoh Pisco. Amsel 21. ab Alexandrien nach Kot-
terdam . Augsburg 22. an Boston* Frankfurt 22.
Ushant passiert nach Cristobal . M)S Havel 22. ab
Alexandrien nach Genua. Ilmar 22. ab Singapore
naoh Colombo. Köln 28. Gibraltar passiert nach LeHavre . Main 23. ab Moji nach Miike. Minden. 21.ab Galveston nach Norfolk . Mosel 22 .ab Durban
nach Yokohama. Bhön 22. ab Lissabon naoh Leixoes.
Biol 22. ab Havana nach Pensacola . Roland 22. ab
Antwerpen nach Hamburg . Saarbrücken 22. ab Do¬ver nach Barcelona . MS Trave 22. ab Port Said naoh
Colombo. 4 MS Weser 23. Ushant passiert nach Cri¬stobal . Wido 23. an Hamburg . Witram 22. an Bremen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ",
Bremen. Bärenrels 23. von Antwerpen naoh Ban-goon. Freienfels 22. in Buenos Aires . Lahneck
22. in Porto . Liebenfols 21. in Cutch Mandvis.
Neidenfels 23. In Botterdam . Neuenfels 22. in Ant¬
werpen . Sohönfels 22. in Buenos Aires . Uhenfels 22.
in Port Said . Wildenfels 21 .in Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.Achilles 23. in Bremen . Astarte 23. in Amsterdam.
Deila 22. in Lissabon . Diana 22. von Botterdam nach
Humburg -Aitana . Elin 23. Holtenau passiert nachBotterdam . Feronia 23. von Bremen nach Malmö.
MB Gauß 22. von Vigo naoh Malmö. Latona 22. in
Santander . Leander 28. in Hamburg . Minos 23. in
Hamburg . H. A. Nolze 23. von Stavanger nach Bre¬
men . Orest 22. Lobith passiert nach Botterdam.
Pallas 23. von Bremen nach Kopenhagen . Phaedra
23. in Köln . Pylades 22. Holtenau passiert nachBotterdam . Sirius 22. in Sevilla . Venus 23. Bruns¬
büttel passiert nach Kopenhagen . Vesta 23. von Bre¬
men nach Tarragona . Victoria 23. Holtenau passiert
nach Bremen . Specht 23. von Bremen nach Gdingen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler23. von Bremen naoh London. Bussard 22. Holtenau
passiert nach Antwerpen . Butt 23. an Kopenhagen.Falke 22. von Le Havre nach Bremen. Geier 22. von
Botterdam naoh Bremen . Meise 23. von Hamburg
nach Kings Lynn . Optima 23. von Königsberg nach
Reval . Phoenix 23. von Hüll nach Hamburg.Schwalbe 23. an Rotterdam . Schwan 23. von Lon-

a) Leuchttonne „Otz-B" nach 63 Grad 46 Min. 18»6 Sek.Nord und 7 Grad 37 Min. 56 Sek. Ost auf 9,8m Wasser.
b) Spierentonne A nach 53 Grad 47 Min. 54 Sek. Nordund 7 Grad 37 Min. 54,5 Sek. Ost auf 4,7 m Wasser.
c) Spierentonne B naoh 53 Grad 47 Min. 11 Sek. Nordund 7 Grad 86 Min. Ost auf 8,6 m Wasser.
d) Spitze Tonne 01 nach 93 Grad 47 Min. 12 Sek.Nord und 7 Grad 88 Min. 9 Sek. Ost auf 8,8m Wasser.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min,, Brake 1 Std. 5 Min.,Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack Bremerhay.
24. März 6.20 18.87 5.50 18.07 8.45 16.02
25. März 6.58 19J0 6.28 18.40 4,18 16.85
26. März 7.29 19.46 6.59 19.16 4.54 17.11

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 23. März:
Achilles , dtsoh., von Portugal , D. G. Neptun , Ha¬

fen II , Schuppen 13, Stückgut . Paraguay , atsoh ., vonHamburg , Gebr. Specht , Hafen II , Sohuppen 16. Te¬
nerife , atsoh ., von Brasilien , Carl J * Klingenberg»Hafen II , Sohuppen 17, Baumwolle. Roma, engl .,von Afrika über Hamburg , Herrn . Dauelsberg , Gebr.
Röchling , Okoume.
Abgegangene Seeschiffe am 22. März:

Minos, dtsch., nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut . Helmond, engl ., naoh Leith , Carl Scholle,
Stückgut . Comcrake , engl ., nach London, The Gen.
Steam Nav., Stückgut . Mido, dtsch ., nach Hamburg,
Carl J . Klingenberg , Bestladung . Cartagena , dtsoh.,
nach Italien , Gottfr . Steinmeyer & Co., Kohlen.

den nach Bremen. Schwalbe 28. an Rotterdam . Taube
23. an Rotterdam . Zander 23. von Bremen naoh
Middelsbrough.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.Gonzenheim 24. ab St . Vincent . Bockenheim 23. von
Rotterdam . Griesheim 14. von Port Tampa . Heddern¬
heim 22. von MalmÖsundet. Kelkheim 20. von Norfolk.
Eschersheim 15. von Montevideo.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-Austral - und Kosmos Linien). Ostküste Nordamerika:
Albert Ballin 22. von Cherbourg nach Newyork.Westküste Nordamerika : MS Los Angeles 22. von
London nach Hamburg . Tacoma 21. an Curacao . —
— Westindien , Mittelamerika : SyTa 22. Azoren pass,nach Rotterdam . MS Iberia 22. San Miguel passiert
naoh Santander . Ionia 22. von Botterdam nach Ham¬
burg . — Westküste Südamerika : MS Rhein 21. vonTaltal nach Moliendo. Mecklenburg 22. von Tocopilla
nach Pisco. Hindenburg 22. an Corral — Ostasien:
Preußen 22. von Mojl nach Taku . MS Münsterland22. an Botterdam . — Australien , Niederländisch-
Indien , Südafrika : Freiburg 22. von Colombo. Bitter-
Md au Melbourne . Lüneburg 22. von Port Said nach
Antwerpen . — Vergnügungsreisen : Resolute 28. vonBall nach Manila.

Hamburg -Südamerlkanische Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 23. von Santos . PD Antonio Del-fino 23. von Montevideo nach Santos . PD General
ÄTtigas 23. in Vigo. PD General San Martin 23.in Santos . MS Monte Olivia 23. Fernando de No-
ronha passiert . Eifel 23. Kiel/Holtenau passiert . En-trerios 21. in Sao Francisco do Sul . Georgia 23.
Ouessant passiert . Paraguay 23, in Bremen . —Touristenreisen : MS Monte Rosa 22. Ouessant pass.

Deutsche Airika -Linien (Woermann-Linle / Deutsche
Ost-Afrika -Llnle / Hamburg -Bremer Afrika -Linie).
Westafrika:  Livadia 22. ab Duala . Wadai 22.
ab Freetown . Ingo 22. ab Las Palmas . — Süd-
und Ostafrika:  Njassa 22. ab Suez.

Deutsche Levante -Linie . Andros 22. in Botterdam.
Angora 22. Gibraltar passiert . MS Cairo 22. in Ant¬
werpen . Chios 22. von Triest nach Fiume . Delos 22.in Izmir . Derindje 22. von Antwerpen nach Pi-
raeus . Heraklea 22. von London nach Hamburg . Kiel
22. Gibraltar passiert . Morea 22. Gibraltar passiert.Neumark 28. von Antwerpen nach Bremen . Schürbek

Abgegangene Seeschiffe am 23. März:
MS Poelan Tello, holl .. nach Niederländisch - Ind .,

Gottfr . Steinmeyer & Co„ Stückgut . Werdenfels,
dtsch., naoh Bombay, D. D. G. Hansa , Stückgut.
Paraguay , dtsoh., naoh Südbraeilien , Gebr. Specht,
StÜokgut. Witram , dtsoh., naoh Australien , Rab . &Stadfcl.. Stüokgut . Forelle , dtsoh., nach Hüll , Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Adler , dtsch ., naoh London,Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Carl , dän., nach Jüt¬
land , Nie. Haye & Co., Stückgut . Feronia , dtsch .,naoh Stockholm, Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Oro-
tava , dtsoh., naoh Las Palmas , Habal , Stückgut.
Kong Alf , norw ., nach Oslo, Horm. Dauelsberg , Stück¬
gut . Kong Bjoern , norw., naoh Oslo, Herrn. Dauels¬
berg , Stückgut . Sperber , dtsoh., naoh Riga , Gottfr.Steinmeyer & Cc., Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 23. März:

ßeeleiobter 144(de Harde ), von Hamburg , Hafen II,
Schuppen 18, Stückgüter . Seeleichter 157 (Schäfer ),
von Hamburg . Hafen II , Schuppen 18, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 23. März:

Seeleiohter 94 (Hülsebusoh ), naoh Hamburg , Stück¬
güter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Hafen

am SonntAg, 24. März:
Hafen I : Triton 8, Greif (Dock I).
Hafen II : Achilles 18, Neumark 17, Waohtfels 12,Warnern 15.
Hohentorshafen : Pegaway (Gaswerk).
Industriehafen : Albisola , Roma (Gebr. Röohling).

22. Gibraltar passiert . Smyrna 22. Ouessant passiert.Star 22. in Alexandrien . Thessalia 22. von Algier
nach Oran. Tinos 22. Gibraltar passiert . Winfried
22. von Tripolis nach S. Limassol.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 18 an Santa FA Karpfanger 9. abBuenos Aires . Kersten Miles 21. ab Bahia Bianca.
Simon v. Utrecht , 10. Madeira passiert . Memphis in
Hamburg . Sesostris in Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Sevilla 22. von Casablanca . Larache 22.von Casablanca naoh Laraohe . August Schnitze 22.
ven Casablanca nach Hamburg . Tenerife 28. Oues-
sant passiert . Tanger 22. Holtenau passiert.

Red Star Linie G. ra. b. H., Hamburg . Pennland
14. von Halifax naoh Antwerpen . Western!and 22.
von Kiel nach Emden/Antwerpen/Newyork.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.»
Königstein in NewyoTk. Ilsenstein 19. von NewyoTk
naoh Antwerpen . Gerolstein in Antwerpen . Eber¬stein 21. von Lissabon nach Bilbao und Dagenham.
Traunstein 11. von Newyork nach Stockholm. Trak¬
tor 9. von Vlissingen nach Newyork . MS Charlotte
in Kopenhagen.

Warled Tankschiff Rhederei G. m, b. H., Hamburg.
MS F. J . Wolfe 22. von Hnll nach Aruba . MS Per¬
sephone 22. von Southampton nach Tampico . MS
Phoebus 22. an Hamburg . MS Rotterdam 25. in
Rotterdam fällig . SS Niobe 22. von Algier nach Gi¬
braltar . MS Clio 21. an Tampico.

Reederei Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bueren
23. von Buenos Aires nach Rotterdam . 21. Lissabon
passiert . Johann Wessels 16. von Buenos Aires nachRotterdam . EHse Schulte 21. von Emden naoh Stock¬
holm. Asien 20. von Oxelösung nach Emden.
Europa 22. von Rotterdam nach Emden. KonsulSchulte 20. vo;1 Emden nach Stockholm. SD Argen-
tina mit Sedi. „R“ & „S" 23. von der Ostsee nachEmden.

Reichsmarine
Bremen, 23. März. . Fischereischutzboot „Weser"gestern in Wesermündo. Poststation bis 25 morgens

Wesermünde . Die Kreuzer „Köln" und »»Leipzig"
gestern in Kiel . Poststation für Kreuzer „Köln" abheute Wilhelmshaven.

Werft : Orlauda (Dock III ), MS Aitenfels (Dock V).
Getreide-Anlage : Norden.

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Colnmbna, Sierra Cordoba,

Sierra Ventana . _ ,Hamburg : Atto , Cavalla , Europa , Ingram , Wido.
Auf der Weser zu erwarten

in der Woche vom 24. bis 30. März
Name von Reeder

Dezw. Maki.
An der
Ladung

24. 8. Odenwald
24. 8. Victoria

Hamburg
Stockholm

iloyd
Neptun Stückgut

24. 3. Hansa Southampt. ächolle do.
24. 3. Falke Le Havre Steinm, do.
24. 3. Albatroß Hnll irgo do.
24. 3. Hermann Stettin Fis«er do.
24. 8. Westfalia Königsberg Br . Seever Getreide
24. 3. Lipari
25. 3. Apollo
25. 3. Nixe

Hamburg
Ostspanien

Steinm.
Neptun Stückgut

Gothenburg do. do.
25. 3. Strauß Kotka Rab. &St. do.
25. 3. Orla Abo do. do.
25. 3. Geier Rotterdam do. do.
25. 8. Schwau London Argo do.
25. 8. Kilo Ostspanien Neptun Apfelsinen
25. 3. West Oamak Galveston Dasco Baumw.
25. 3. Lady Galway Dublin Haye & Co Vieh
26. 8. Pollux Danzig Neptun Stückgut
26. 3. Uranus Königsberg ao. do.
26. 8. H. A. Nolze Norwegen do. do.
26. 3. Priamus Königsberg do. do.
26. 3. Hector Riga do. do.
26. 3. Uruguay
26. 3. Vigo
26. 3. Alster

Hamburg
do.

Australien
Specht

do.
Lloyd Wolle

26. 3. Lauterfels Calcutta Hanfla Jute
27. 3. Kong Sigurd Oslo Dauelsbg. Stückgut
27. 3. Astarte Amsterdam Neptun do.
27. 3. Theseus Stockholm do.

Haye & Co
do.

27. 3. Lekhaven Savannah Baumw.
27. 3. Roland Mexiko Specht

Han sa
Stückgut

27. 3. Braunfels Rangoon Reis
27. 3. Georgia Santos Klingenb. Stückgut
28. 3. Atlas Ostspanien Neptun Apfelsinen
28. 3. Irene Kopenhagen ao. Stückgut
28. 3. Finland Liverpool

Manchester
Scholle do.

28. 3. Eilenau do. do.
28. 3. Greenland Glasgow do. do.
28. 3. Corncrake London Gen.Steam do.
28. 3. Forelle Hnll Argo do.
28. 3. Levensau
28. 3. Donau

Hamburg
Ostaslen

Haye & Co
Specht Stückg.

29. 3. Adler London Argo do.
29. 8. Carl Jütland Haye &Co do.
29. 3. Los Angeles
29. 8. Atto

Hamburg
do.

Klingenb.
Böning Baumw.

29. 3. Schwarzwald
30. 3. Pallas

Galveston
Kopenhagen

Specht
Neptun Stückg.

30. 3. Kepler
30. 3. Kronos

Hamburg
Nordspanier

ao.
do. Wein

30. 3. City of Havre
30. 3. Este

Hamburg
Nordamerik

Dasco
Dauelsbg. Früchte

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 24. Mörz. Nach der Aufstellung der Fa.

Karl Gross sind folgende Schiffe auf der Weser zuerwarten : Vom Schwarzen Meer: Kiev , 9. 3, von
Novorossisk , 27. 3. in Brake . — Vom La Plata : Vic¬
toria W. Kunstmann , vom La Plata , 5. 4. auf der
Weser . Frigga , 3. 3. vom La Plata , 6. 4. in Brake.
Heinz W. Kunstmann , 9. 3. von Bahia Bianca , 10. 4.auf der Weser . Atlanticos , in Ladung vom La Plata,
unbestimmt anf der Weser . — Von der Levante : An¬
tonios D. Kydoniefs , unbestimmt anf der Weser . —1Von Ostasien und Indien : Weißenfeie , von Bombay,
3. 4. in Bremen . Geierfels , von Basrah , 27. 4. aufder Weser . — Von der Ostsee: Uranus , 23. 8. von Kö¬
nigsberg , 26. 3. auf der Weser . Priamus , 24 8. von
Königsberg , 37. 8. auf der Weser . Pollux , 23. 8. von
Danzig , 26. 8. auf der Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross
Valborg , von Stettin , 25. 8. in Bremen . Alita III , von
Stettin , 29. 8. .u Bremen.

Spinnstoffe
Bremen , 23. März. Amerikanische Baumwolle midd-Häur Universal Standard , 28 mm staple , loko

mh  G2 £ä •
Bremen März Mal MaiM Juli Juli dm) Okt.

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.80 Uhr . .
16.20 .
Heut.Schl..

12.28/17
12.50/40
12.55/45

12.23/18
12.50/40
12.65/45

12.63/50
12.80/78
12.82/81

12.54/60
12.79/78
12.81/80

12.44/41
12.70/69
12.70/69

Abrech. .. . 12.40/— 12,60/— 12.60/— 12.82/— 12.81/— 12.70/—
Bis 12.30 Ute bezahlt : Juli 12.79, 12.80, (neu) 12.78,

12.79, Okt. 12.70." Um 12.30 Ute bez.: Juli (neu) 12.81, 12.80, Okt. 12.70.
Nach. 12.30 Uhr bezahlt : Juli (neu) 12.80.

Hamburg , 23. März.
Lokoprelse per lb) TendenzOstindische : Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1Eine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2

stetig
3.90
5.40

Loko: 11.20 (Vor. Notre. 11.30 Cents)
New York März 1 Mai Juli | Okt. 1 Dez. 1 Jan.

Vor.Schluß
Eröffnung .11.00 Uhr . .
Heut. Schl. .

—.- /- 110.96/09
10.82/93

—I— iÖ!86/8^

10.99/i 1110.66/- 10.71/73 10.80/-
10.92/90 10.67/— 10,72/73 10.77/78

10.40/- —.—/—10.60/—
10.92/94 10.66/59 110.68/69|10 70/-

New Orleans . . heutige Not 11.14 I vorige Not. 11.23
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 2'J0C I 8®ĉ

Der Markt anf Lieferung ln Newyork
schloß kaum stetig 10 bis 3 Punkte niedriger.

Unregelmäßig
Newyork, 23. März. Der Baumwollmarkiver¬

kehrte am Wochenschlujj in kaum stetiger
Haltung. Die Platzfirmen verkauften alte Ernte,
andererseits erfolgten einige Käufe der Kom¬
missionäre und der Wallstreet-Firmen _in
Baumwolle neuer Ernte, wobei auch mä&ige
Nachfrage des heimischen und ausländischen
Handels zu Preissicherungszweckenin Erschei¬
nung trat . Im Verlauf blieb die Unterneh-
mungslust jedoch klein . Die Plafefirmen sehnt"
fen vorwiegend zu Glattstellungen, während
die Meinungskäufe aufgehört haben, da ver¬
lautet, da&Präsident Roosev'elt sein Veto ge¬
gen die Entschädigungszahlungan die Kriegs¬
teilnehmer einlösen werde.

Bremer iWolIbericht
reinen , 23. März . Auf den Uebereeemärktcn , be;ders in Australien , war die Umsatztatigkeit hei
er Preisgestaltung leibhaft. Die Londoner Y6/ -
teerungen nahmen in der zweiten Woohe gleich-
s einen flotten Verlauf . -Das Kammzug-
sehäft  verlief bei unveränderten Preisen stetig,
wasohene  Wollen , besonders lange Mennos
I feine Crossbreds blieben bei beschranktemAnge-
gesucht . Der Börsenverkauf verlief fest . Kamin-

re waren allseitig gefragt nnd begegneten guteraknrrenz . Dag meiste Kaufinteresse fanden zu
öhton Preise beste Austral , Cap und La Plata
l von Crossbreds fehlerfreie Sorten . Das gesamte
gebot in Kämmlingen und gewaschenen Wollen
rde geräumt.
illauktionenin Australien und auf Neuseeland
de Naohfrage in S y dn ey war am 21. wieder sehr
■e, besonders für festländische Beehnung . Ini Ver-ich zum Vortag zogen feine Mennos nn SohweiB

bis zu 5 Pzt . an . Alle anderen Sorten konnten
i vollauf behaupten . - Anf der Versteigernng - in
) 1b o u r n e ergab sich eine weitere Preiserhöhung

2V:—5 Pzt . Hauptkäufer war Torkshire . Das
gebot betrug 7700 Ballen , wovon 9d Pzt . abgesetztrden . In der letzten Woche wurde em Durch-
mittspreis von 994 d je lb erzielt . — Auf derrsteigernng in Wellington  war die Haltungmlich fest , besonders für Kreuzzuchten . Bradford,nada Frankreich , Belgien und einheimische Spin-
• bekundeten lebhafte Nachfrage . Der Höchstpreisr 12V: d für Southdown -Wolle.

ichlechtere Wollversorgnng der Welt . Nach dem
matsberieht des Internationalen Ackerbau 'nstituts
Eom ist in den letzten vier Monaten des Jahres

4 die Keiueinfnhr der Wolleinfuhrländer (Basis:
7 gleich 100) von 104,5 der Vergleichszeit 1933 aut5 rmHiokueeangen . Unter den Ländern , die ihre
chfrage n̂fch Wolle eingeschränkt haben , stehtutschland — abgesehen von USA, wo Sonderver-
ltnlsse vorliegen — mit einer Abnahme der Eln-
h.r gegenüber 1933 um 38? Pzt . «ist an dritter
slle. Am stärksten war .die Drosselung in Italien,mlich um 60.4 Pzt . und m Polen um 44,9 Pzt.

Getreide und Futtermittel
MltgetcUt von Fa . Karl Gross, Bremen

Die Lairerhestände einschl . Durchgang in Bremen
d Brake stellten sich am 22 März abends wie folgt-r a. tr a • 9?wq  t Plata -Gorsto, 1505t Plata -Mais, 6226t
fsl.-Hafe^ ^ Ru^ en-Gerste , 535 t Donau-Mais.
) t Dtsoh. Hafer . 450t Dtsoh ^ r 6 H1,®,r>■
I t Dänen-Gerste . 3105t .Dtsoh. Gerste ' ®i pl " a.
ais, 594 t Dtsch . Gerste . 300 4.F . l S ^ u ’trnis 1'

?bSÄaS ? un » *“•*:
517 t Hafer , 562 t Koggen. his
Eis bringen heran , soweit bis Imnte . ’vic-itte April : Kiev , fällig . 37 3. CTOOt Hafer Vic
ria W. Kunstmann . fälHK. 5-. 4 «500 t SUis,̂ Heinz. Kunstmann , fällig 10. 4- 'f ®,4 Kvdonfefs’
tilg 6. 4. 7400 t Gerste , Aj1'*.1“ 0?,Äät-i. 2000 Gerste, Atlanticos ca. 1000t Gerste , ««samt

meng*© einsoh-1. sichtbarer Bestände 32 342 t Gerste,
10008t Maas, 25 217 t Hafer , 562 t Roggen.

Lagerbestand 1934: 301013t Gerste, 2801t Mais, 1235t
Hafer , 3782t Roggen.

Abgang vom 19
16.- 22.3.

35
9.—15.3.

1984
17.—28.8.

Deutsche Gerste. 439 985 196
Auslands-Gerste. 200 1782 4675
Mais und Dari. 91 704 1570
Deutscher Hafer. 2666 2174 425
Deutscher Roggen . . . — — 914

3386 6646 .7780

Hamburg , 23. Mär«. Während das Angebot ausden norddeutschen Gebieten immer noch vollkommen
genügend ist , haben die Zufuhren von mitteldeut¬
schem Weizen weiter abgenommen. Für Roggen fehlt
jegliche Absatzmöglichkeit . Hafer und Futtergerste
weiter dringend fest.

Weizen, inländischer : Aitmärkischer , Basis 76/77 kg
per hl 211 plus Zuschlag , do. Saale -Magdeburg,
Basis 76/77 kg per hi 213 plus Zuschlag , Lauen-
burger -Meckienhurger -Ostholsteiner 76/77 kg per hl
209—310; ausländisch ., Manitoba I hard 93—94, Mani¬
toba I 91—92; Roggen , inländ .; Altmark ., 72/73 kg,
171, Mecklenburger 171, Laneaburger -Holsteiner 168
bis 171; Gerste, inländische : Malzgerste 205—210;
Sommer- und Winter - (Industrie -) Gerste 200—208. —

Berlin , 23. März. Besondere Vorgänge waren imFreiverkehr nicht zu verzeichnen , da vom Mehla'bsatz
keine Anregung ausging . In Brotgetreide ist das
vorliegende Angebot nach wie vor nicht voll unter¬
zubringen , da die Mühlen wenig aufnahmefähig
sind und überwiegend nur schwere Qualitäten zur
späteren Lieferung bevorzugen . In Futtergetreide
hat sich die Verkaufsneigung der Landwirtschaft
bisher nicht wesentlich verstärkt , jedoch ist ande¬
rerseits die Nachfrage weniger dringend . Saat¬

hafer ist selbst in gelben Qualitäten kaum gefragt.
Brau - und Industriegersten finden nur vereinzelt beiden verarbeitenden Betrieben Unterkunft . Roggen¬
scheine nennt man 156 RM nominell , Weizenscheine
267 RM nominell.
NGŵ ork , 23. 3.
Welzen, Rt, 10474
Hartw. 1UV<
Chicago . 23. 3.
Gerste
Weizen
Mal .
full

63—120
Willig

.947e—94,917*—7«
Sept. «s * i ^074

Mals, loca 923/4 Getrf. Engl. 1/6-2/6
W’mehl, n. 6.56 KontiiL 5—7höchste 6 86
Mals Willig lull . . . . 383/4
Mal . . . <7>/* Sept. . . S67/m
full . . .
Sept . . . .

72’/«
es 7/»

Roggen
Mai . . .

6 ‘•’ptlgc5 •
Hafer k. stetig Juli . . . UvAs
Mal . . . 43L/j Sept. . . . 683/fl

Viehmärkte
Bremen, 23. März. Pferdemarkt . Auf dem Pferde-

rnarkt am 22. März waren 161 Pferde aufgetrieben.
489 Personen besuchten den Markt . Bezahlt wurden
für Pferde I . Qualität 1006- 1400 RM, II . 700—1000 RM,III . 300—700 RM. für ältere Arboits - und Schlacht¬
pferde his 300 RM. Folgende Pferderassen warenvertreten : Hannoveraner , Ermländer , Oldenburger,
einige Belgier und reichlich Russen . Der Handel in
gutem Pferdematerial gestaltete sich wegen derhohen Preisford orangen schleppend . Lebhaft warder Handel in älteren Arbeitspferden , die vorwiegend
von Landleuten gekauft wurden . Nächster Pferde-markt 17. Mai auf dem Hohentorsplatz.
Chicago , 23. 3. Schweine.
leichte ndr. 8 35 (schwere nd. 8-78 (Zufuhren 4000
höchste 8.86 (höchst. 8.9d |i. West. ÜOOO

Seefische
Am 23. März landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 6 Dampfer mit 1038 900 Pfund frischen See¬fischen . davon brachten aus der Nordsee 1 Dampfer
45 400 Pfund Goldbarsch und Seelachs , von Island
3 Dampfer 587 000 Pfund Kabeljau , Seelachs und
Goldbarsch , von der Norwegischen Küste 2 Dampfer
406 500 Pfund Schellfisch , Kabeljau , Goldbarsch und
Seelachs, 3 Hochseesegler stellten 5800 Pfund Schollenund Feinfiseh zur Versteigerung . Die Preise erfuhren
gegen den Vortag keinerlei Veränderungen . Nordsee:Schellfisch V 67*—67s, Kabeljau 6—7, Seelachs 57*
bis 5Vs. Island : Kabeljau : I 5—6, II 6—6, Seelachs 57*
bis 57:, Goldbarsch 57s—88/<. Norwegische Küste:
Kabeljau I 5—57*. II 5—57s, Schellfisch I 5—57s, II 5
bis 57*, III 4—4vt, Goldbarsch 5—57s.

Kolonialwaren
Hamburg , 23. März.

Gewürze: Pfeffer ruhiger bei kleinen Umsätzen.
Uebrige Gewürzsorten ’ gut behauptet . Schwarzer
Lampöng -Pfeffer 85, Weißer Muntok-Pfeffer 140,
übrige Preise unverändert.
Hülsenfrüchte : Chile-Linsen finden weiter Beach¬
tung . Erbsen und Bohnen still . Preisveränderungensind nicht zu verzeichnen.

Reis : Von den östlichen Märktfen liegen stetige
Nachrichten vor . Hier bleibt das Geschäft weiter
recht ruhig . Preise unverändert.

Rohkakao : Bei ruhigem Geschäft nannte man un¬
veränderte Forderungen . — Kakaohalbfnbrikate:
Kakaobutter kaum stetig , Couverture und Masse
stetig . Pulver sehr ruhig . Deutsche Kakaobutter jenach Quantum und Lage März/Juni -Lieferung 2.00
bis 2.04, Juli/Dez .-Lieferung 2.05—2.07, Couverture 50/50
1.85—-1.45, Couverture 55/451.40—1.45, Kakaomasse 1.35bis 1.50, deutsches Kakaopulver , stark entölt , Höchst¬
fettgehalt bis V Pzt ., 0.96- 1.15 RM all-es per 1 kg.Fettwaren : fest . Preise unverändert.
Chicago . 23. H. Schmalz.
lendenz : k. stetitl Uh I2.771 [•/.joiei -
Mal . . . 12 72>/ |Sen). 12.77*/: [Dezember -

Newyork , 23. h März 10;80 Savannah 49V»—50
Oele und Feilt Mal 10.75 Petr. StWC 16.26

Schmalz 13.76 Juli . . . . 10.87 St. w. T 12.20
Talg, exti. 6.87 Seotember 10.86 Mid Co. 0.94
Bw’saatöl1 - Terpentin 64 75 P Rnhfl -7>.-2.0;
iNewyork, 23. 3. Kakao, stetig
März. . . . 4 .78 lull 4.90 Dezember 5.18
Mal . . . , 4.78 Sept • • » 6.01 lanuar • . 6,24

Bremer Kaffee-̂ Vochenbericht
Bremen, 23. März. (Eigenbericht ). In der letztenBerichtswoche war der Kaffeemarkt leider wieder

recht unangenehmen Schwankungen unterworfen . Der
Newyorker Terminmarkt gab an manchen Tagen
scharf nach , konnte sich dann wieder etwas erholen,
um in den letzten Tagen dann wieder , schwächer zuwerden . Zurückzuführen sind diese Rückschläge auf
schwaches Brasilien und starke Abgaben am Termin*markt von seiten des Handels . Danach haben die
Händler noch keinerlei Vertrauen zum Markt wieder
gefaßt und befürchten ein weiteres Abbröckeln der
Preise.

Brasilien  war mit Dollar - und Shilling-
Offerten fü? Transitgeschäfte am Markt nnd zwar
mit Preisermäßigungen von 1 his 2 Dollar , irgend¬welche Abschlüsse wurden nicht getätigt.

ZentralamerikanischeKäffees:  Kleine
Konsignationen , die dieser Tage heTeingekommen
sind, fanden mit Preisabschlägen von 1 bis 2 RMfegen die Vorwoche schlanke Aufnahme. Stark ge¬ragt bleiben Guatemalas ganz feiner Qualität , die
aber nur ungemein knapp angeboten sind . Auf Ab¬
ladung wurden einige Abschlüsse von Hochgewächsen
zu unveränderten Preisen getätigt . Costa Ricas
waren wieder reichlich angeboten und gaben imPreis© erneut ca. 1 bis RM nach . Mexikos:  In
dieser Provenienz fand wieder großes Geschäft statt
und zwar wiederum zu Preisabschlägen bis zu 2 RM
gegen die Vorwoche. Gefragt sind ganz feine Me¬
xikos, die aber in diesem Jahre sehr knapp sind . DasWenige, was angeboten wird , findet stets schlanke
Aufnahme zu vollen Preisen . Aus Tapachula und
Guatemala liegen Nachrichten vor , nach denen die
Ernten für höher gelegene Plantagen außerordentlichklein sind und im Durchschnitt nur 30 bis 40 Pzt.
des vorjährigen Ergebnisses gebracht haben . Ein
Exporteur im Tumbador -Distrikt , der voriges Jahr
1000 qtts . erntete , erhielt in diesem Jahre nur 240 qtls .,und wie er schreibt , sind seine Nachbarn nicht viel
besser dran . — Wir hören ferner , daß der K o m -
pensationsverkehrmitGuatemala  zwar
langsam in Gang kommt, aber nicht groß genug ist,
um mehr als nur ©inen kleinen Teil der diesjährigenErnte nach Deutschland zu bringen . Mit Mexiko istes etwas leichter.

Kolumbias : Die Kaffee -Vorpriifstelie hat im Laufe
der Woche Preise für Qualitäten wie Libano Excelso,
Grande Cumbre Excelso weiter um 1 RM herabge¬setzt . Das Geschäft wird dadurch immer mehr er¬
schwert , denn die Käufer fragen sich unwillkürlich,
wohin diese dauernden Preisherabsetzungen noch
fuhren sollen . Zu den ermäßigten Preisen fanden anmanchen Tagen recht gute Abschlüsse statt . Her¬
eingekommene Kolumbias neuer Ernte wiesen ganzhervorragende Qualitäten auf . Es wurden auf
Grund dieser Verschiffungen sofort neue größereKabelgebote nach drüben gelegt . Es ist sehr er¬
freulich zu sehen , mit welcher Sorgfalt die kolum¬
bianischen Exporteure und Pflanzer ihre Kaffees be-
arbeiten . .Sie ziehen daraus selbstredend dengrößten Vorteil.

Das I n 1a n d g e s c h ä f t bewegte sich während
der ganzen Woche ln den engsten  Bahnen . Teil¬
weise stockte es vollkommen. Im allgemeinen wurde
nur der allerdringendste Bedarf eingedeckt.

Brasilkaffee : Kleines Bedarfsgeschäft '̂zif 'unv er än¬
derten Preisen . Gewaschener Kaffee : Von den Ur¬
sprungsländern liegen unveränderte Offerten vor.
Nach dem Inlande herrscht regelmäßiges Bedarfsge¬
nen ” ' DreisVeränderungen sind nicht zu verzeich-

Hamburger KaffeeterminbBrse
Superior Santos , in Pfennigen für V, kg netto.

IpO ^fN ^ l/loÄlfl ^ äri4’̂ bWV
Dez. IsWÄ 31* B 301/1G’ S6Et 32 B 31 G>
wS fce 'f nfn’lr  Hamburg . In der vergangenenWoche gelangten insgesamt 5« 820 Sack Kaff « » in
w^ Ur ^r? ur Einfu 'jF .seson 35 365 Sack in der Vor-

H» rvon entfielen auf Santos 13 216 (- ), Rio257b(SaO), Bahia , Victoria , Parana , Pernambuco nnd
andere Brasilsorten — (190), La Guayra 5270 (1811)
WÎ MSIO?65?. (W )- Salvador 2599 (26M), Nioaraguä^ (3319), Guatemala (624 (789), Costarica 6507 (56591
Haiti und Domingo 110 (- ), Maravaibo und1 Km
lumbien 10X00(7® 2), Ostindien und Nieder?ändisch-
(3590)“sack. (230)’ aMkan i*che TU rf ShSÄ
Newyork , 23. 3.
Tendenz willigSantos 9
März . . . .8.44/48*
Mal . . ; . 8 .22
luli . . . 8.08G
Sept. 8.02n

Dezember
lanaar . , ,
Tagesums.
Kattee RioMärz
Mal . . .

8.02 n
2000
7.12
6. l0n
6.15n

lull
Sept. , .
Dezember
lanuar . .
Tagesums.

6.25n
5.34n
5.43n

1000

Magdeburg , 23
März 31.85, 31.95.
Newyork . 23. 3.
März . . . _
Mal . .2.13/14

Zucker
März. Zucker. Gemahl. Melis
Tendenz: ruhig.

Kohzuckei . willig
Ilull r . i8/19*|Dezembei a.SCIsept. . 2.24/2ö*| [anuar 2.2:') Geld- nno Briefnotlernng ’en

Newyork, 23. März. Neuer Kontrakt lVfäi*T 9 ■
2.20 B, Mai 2.12 G 2.13 B, Juli 218 G 2 19 B «

O *•* B- Dez. 2.29 G ’2.3Ö‘b,  Jan 2 19 G 2.2Tendenz: gut behauptet.

Metalle
Dej' in . ai . März. Metalle . Elektrolytkupfer pro

wLS2™ burg, . Bi eI9Än 2? 6,r Botterdam (NotierungVereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 89'/i*ur je 100 k?
M^ rz/ Londoner Goldpreis bet

nÄrVi hr  ? in®Unz* Feingold 136 sh 1 d gl
»6,8100 RM, für ein Gramm Feingold demnach 56pence gleich 2,791 RM.

London, 23. März. 107 000 Pfund Sterling <wurden zum Preise von 146&h 1 d pro Unze i-einkauft.
London, 23. März. Silber. - Barren prompt

Barren Lieferung 27Vi, Fein prompt 297», Feinferung 29u/» pence per Ounce.

Newyork , 23. ö.
Kopf. el. 0.60B (Blei, loco MO (Weißblech 6.2530/90 r 6.60« Zink, loco 3.30 Roheis. N. 2 21.77
Zinn, loco 46*25 (silber aus!. 69.00 (Roheis. N2o 20.00

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , 23. 3
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brlel ,*/«
90 Tg. Geld
Pr.Hwechsel
nledr. Satz V*
höchst. Satz 1
Wechs. aut

Loud. Cbl. 4 771Jb

du. 60 Tg.
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.76i/>
3.69»/,

23.00
8.26
13.67
32.27
67.69
24.62‘/i
24.00
21 .20

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de lan.
Berlin

4.19
18.84
29.76
2.29»/:
0.93»/s

27.96
81.81
8.04

40.20

Bei schleppendem Verlauf unregelmäßig
Newyork, 23. März. Die Wochenschlußbörse

verlief unregelmäßig. Zu Beginn machten sich
einige Ansäße zur Erholung bemerkbar, da
etwas Deckungsnachfrage hervorfrat. Einige
Anregung gewährte die Zunahme der Kraft-
wagenerzeugung in dieser Woche gegenüber
dem leßten Berichtsabschnitt. Die Kursgestal¬
tung der einschlägigen Papiere wurde jedoch
hierdurch kaum beeinflußt. Minenshares waren
zunächst widerstandsfähig, bröckelten aber

später ab, da die Zurückweisungder von Se¬
nator Thomas eingebrachten Silbervorlage un¬
günstig aufgenommen wurde. Es handelt sich
hierbei um einen Zusaßantrag zu der Arbeits¬
beschaffungs-Bill, nach dem die Regierung
Silberkäufe zwecks stärkerer Verwendung des
Silbers als Währungsmetall tätigen sollte.Eine
gewisse Stüfee erhielt die Tendenz anderer¬
seits durch die stetigen Meldungen vom Devi¬
senmarkt, wo die Belga eine scharfe Erholung
aufzuweisen hatte. Im Verlauf  stand die
Börse im Zeichen mangelnder Unter¬
nehmungslust.  Es fehlte an neuen An¬
regungen, die eine Abwärtsbewegung der
Kurse hätten bewirken können. Die Notie¬
rungen gaben daher bei schleppendem
Geschäft mäßig nach, da der Berufshandel
vorwiegend Wochenschluß- Glatfstellungen
tätigte. Später litten Eisenbahnwerte und
Publiö Utilitites unter Abgaben. Die genannten
Papiere sowie Stahlakfien und nasse Werte
verloren 1 bis 2 Dollar, desgleichen die An¬
teile von Landmaschinenfabriken. Im übrigen
gingen die Verluste meist über Bruchteileeines
Dollars nicht hinaus. Am Bondsmarkf
waren heimische Werte stetig, ausländischenicht einheitlich.

Erfolge des Opel -Programms
Die Adam Opel AG., Rüsselsheima. M., legt

als erste der großen Automobilfirmen ihren
Jahresabschluß für 1934 vor. Das vergangene
Absatzrekordjahr brachte den Opeltverken. mit
ihren 59 763 von insgesamt 150 329 am deutschenMarkte abgesetzten fabrikneuen Kraftwagen
einen gewaltigen Aufschwung. Der Reinge¬
winn von 13,401(5,013) Mill. RM wird zur Til¬
gung des Verlustvortrages von 11,39 Mill. RM
verwandt. Ueher die Verwendung der rest¬
lichen 2 Mill. liegen keine Angaben vor, vor¬
aussichtlich erfolgt Ueberweisung zur Neuauf-
fullung der bisher nicht vorhandenen gesetz¬lichen Reserve.

Der Export wurde trotz steigender Schwie¬
rigkeiten und unbefriedigender Preise geför¬
dert, er erhöhte sich absolut um 10°/o auf 8441
Stück. Der Gesamtexportanteil von Opel be¬
trägt 65 (63) •/».

Das Fahrradgeschäft brachte eine bedeutende
Umsatzsteigerung besonders der mittleren
Preisklasse. Die Fahrradausfuhr wurde gehal¬
ten. Der Bericht weist noch auf die günstige
Auswirkung der DeutschenAutomobil-Treuhand
GmbH. hin. Die Marktunsicherheit durch die
frühere Ueherhewertung gebrauchter Wagen
sei beseitigt. Hingewiesen wird auf die Ent¬
wicklung der Listenpreise des billigsten ge¬
schlossenen Opelwagens, der als 14-PS-Limou-
sine im Juli 1928 noch 3500 RM und im JVinter-
preis 1934 mit 23 PS und den sonstigen tech¬
nischen Verbesserungen nur noch 1750 RMkostete.

Für die weitere Ausdehnung des deutschen
Kraftwagenabsatzesverbleibe trotz der bekann¬
ten Rekordentwicklung für die Gesellschaftnoch ein breiter Raum.

Die Belegschaftvon 18 000.Werksangehörigen
sei .voll beschäftigt. Die Bilanz bringt die Ab¬
satzsteigerung in einer starken Verflüssigung
und Erhöhung der Eigenmittel zum Ausdruck.

Für das laufende  Jahr wird ein weiterer
Aufschwung der deutschen Kraftverkehrswirt¬
schaft erwartet. Wie wir hören, verlief das
erste Vierteljahr bei Opel sehr zufriedenstel¬
lend. In den beiden ersten Monatenwurde der
Umsatz stückmäßig beachtlich erhöht, der Aus¬
landsabsatz erfuhr gegen Januar und Februar
1934 eine kräftige Steigerung um 125%.

Preußens Erdölgewinnung. Wie der Amtliche
Preußische Pressedienst mitteilt, betrug dieErdölgewinnungPreußens im Februar nach den
vorläufigen Ergebnissen der amtlichen Stati¬
stik 30 879 t gegen 40 074 t im Vormonat und
26 071 t im Monatsdurchschnitt1934. Auf das
Gebiet von Hänigsen—Obershagen—Nienhagen
entfallen 23 909 t, auf Wietze-St.einförde 4178t
und auf den Bezirk Eddesse—Oelheim--—Oberg
2690t. Die Zahl der beschäftigten Arbeiter be¬
trug Ende' des Monats 2726 gegen 2644 am Endedes Vormonats.

Leicht erhöhte Beschäftigung der Industrie.
Die Beschäftigung der Industrie hat im Fe¬

bruar in großen Teilen unter dem Einfluß von
Saisonkräften gestanden, die einander entgegen¬
wirkten. Insgesamt hat sie sich leicht erhöht.
Nach der Industrieherichterstattung des Stati¬stischen Reichsamts ist die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeiter von 59,1% im Januar auf
59,5% der Arbeiterplatzkapazität im Fehr. auf
stiegen. Die Zahl der geleisteten Arbeiter¬
stunden hat von 53,2% auf 53,6% der Arbeiter¬
stundenkapazität zugenommen. Die durch¬
schnittliche tägliche Arbeitszeit ist unverändert
gehliehen; sie beträgt 7,28 Stunden. Die ab¬
wärtsdrängenden Saisoneinflüssehaben sich ge¬
genüber dem Vormonat ahgeschwächt.

Telefunken baut den Großsender
in Sofia

Sofia, 23. März. Wie von zuständiger Stetig
mitgeteilt wird, hat der Ministerrat beschlossen,
in seiner Sitzung am Freitagabend, die Liefe¬
rung und den Bau des neuen Sofioter
Groß - Senders  mit einer Stärke yon 100
Kilowatt der deutschen Firma Tele¬
funken  zu übertragen.

Die deutsche Firma stand im Endstadium iri
starker Konkurrenz mit der Sowjetunionsowie
der amerikanisch-englisch-ungarisehen Standard¬
gruppe. Das Projekt war bereits von der Aus¬
stellungskommission zugunsten der Standard¬
gruppe entschieden, doch ist diese Entscheidung
von einem vom Verkehrsministerium eingesetz¬
ten Sonderausschußzugunsten der deutschenIn¬
dustriegruppe verworfen worden, da das
deutsche Angebot in .vieler Hinsicht überlegen
war. Die Bezahlung erfolgt in der. Form, daß
ettva die Hälfte über Clearing  verrechnet,während der Rest über das Tabaksonder¬
kontingent  kompensiert wird. Die Liefer-
und Bauzeit beträgt 14 Monate. Die Uebergabe
hat im Frühjahr 1936 zu erfolgen.

Dänische Handelspolitik
Kopenhagen, 23. März. Im Laufe einer Aus¬

sprache des Folketings über eine konservative
Anfrage wegen Nichtgenehmigungeiner Reihe
Von privaten Warenaustauschabkommen, machte
iTandelsminister Hange einige Ausführungen
über die Währungspolitik  der dänischen
Regierung. Er werde bis zum äußersten bemühtsein, den Kurs der dänischenKrone aufrechtzu¬
erhalten. Er tverde dem entgegemvirken, daß
man in eine Inflationspolitik gerate, die Däne¬
mark gegenüber dem Ausland in eine nur noch
schwierigere Lage bringen könne.

Dänemark müsse Ordnung in seinem Haus
haben, d. h. nicht mehr kaufen, als die

Zahlungsbilanztragen könne.
Man körnte nicht mit ausländischen Anleihen
rechnen, sei aber auf eine große Einfuhr von
Rohstoffen angewiesen. Dagegen sei es not¬
wendig, das 1931 eingeführte System der Ein¬
fuhrbewilligungen  trotz der ihm an¬
haftenden Mängel aufrechtzuerhalteti.
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SsscksNLdsrickt kür das Zskr 1S2 ^ >

Im rvcitcp . ^akr äsr aallOnalsoLiaUstlscksn RsicdsküLruax ist «s
As1nu§sü, äis iu äsr vsdsrviuäuux äsr WlrtsckaHsIäkiuuiis srrsictilsu
Vrlvlxv äurck kortxssstLtsu RLusstr staatlicksr Utttsl uuä ^.urs^uux äsr
Rrivatiuiliativs ru stusui allASiusiusu WlrtsctiaktsLuiscirvuux ausrut-ausu.
1 rot >2 srdsdllctisr Lrsctivsruussu tu äsr ^ .uüsuvlrtsctiakt vuräs sius
krscktiss Ltsixsruux äsr xssctiältltcksu lätixksit aul allsu Osdistsu
orrsickt uuä äaäurcü vor allsw. äas vorärluxliclis Rrodlsiu äsr BsssitiS'llUtz:
äsr ^.rI»sit«IosiLko1tssiusr Vuälösuus: srusut um siu xroüss Ltück uäksr-
xsdraclit. vis Rskäiupkuurxäsr ^.rbeitsloslxkslt var aucti iru ladrs 1934
riclituuL'Ssdbuä kür äis virtscliLklsvolitlsclisu UalZuakuisu, mit äsusu äis
Rssisruus auk allsu tlsblstsu in äsu Oaux äss vlrtscliaktliclivu Vescdslisus
sius'sxii .kksu dat. lu äsr Vsrlusliruux äsr ?roäuktiou, äsr vui L̂trs, äsr
vrlöss . äsr Dlukouimsu unä äss Vsrbrauclis slnsrssits , äsr Ftsixsrunß
äsr ökksutllodsLVluusliiusu auäorsrsslts lauäou äis VrkolASäisssr UaU-
ualiiusu Ikrsu ^.usäruck. . , .

Î loüt möxlioü var ss. äis Lslsduux äsr Riuusukounuuktur äurcu
siusu Wisäsraustlss äss ^.uLsuliauäsl« 2U sr^äursu. vis uutsr äsm. Druck
ausläuälsclisr WLliruuxs- uuä Hauäslspolltlk vsitsr xssctirumpkts ^.us-
kuür dsäsutst LsscliäktiAUNAsaustallkür 61s luäustris , vor allsm aber
Drsckvsruux uuä Lssctiräukuus äsr Rlukulir. vür äss rolistokkarmsuuä
auk luäustrislls VsrsäsluuAsardsit auxsvlsssus Vsutsclilauä ist ^.ukkudr-
stslNsruuZ sius äsr äriuAllclistsu WlrtLcliaktssulAabsu, kür äsrsu Vrlül-
luux xsraäs im 81ut)Ilck auk 61« Rrlialtuujx äsr luusrsu WlrtscliLkts-
dslsbuux Opksrxsbraclit vsräsu müsssu.

U'ür äas LaukAsvsrbs siuä vou bssouäsrsr Lsäsutuux älv AlaÜ-
us-üMHU, äio sius plauwäüikcsI ôüsmvaoüuuxäos Oel-ä- uuä ^ apitalmarirte«
uuä äis I t̂ẑ oräuuuL äes Lrsäit ^ sssus rum OvxoustLTuI üadHU. ^.uoü sis
stsÜHUim Visust asr ^.uksads, äiy Lrüoluux äsr äsutsoksu V̂irtsoÜLkt
aus si§susr Lrskt v îtsr 2U körüsru uuü ôüsm srbsltsksüixou vsutsoüsu
-̂ isäsr oiusu äauvruäsu ^.rksitsplatL ru siodsru. vis öHsutliöüv ^.rboits-
vssoÜLkkuus. älH ü>sroit§ siusu sroUsn I'sil äisssr ^ uk§aüs xslöst üat.
Louuts kivLULisUnur äurok Vordsisstuvx üsr Lukuukt uuä IIsbsruaümH
saü'vsdsuäsr Vsrpkliodtuussu srmöxlioüt vsräsu . Os. äw l-̂ dots xosuuüvr
AuLurpolitik sius uuüosoüräuLts I'ortsot2uus äiossr Lrvüitopvrs.tiouou
vsrvistsu , ist äis Ilmvauäluns äsr Lur2kristis ü̂ Lrsäits iu lLuekri«^Sv
^vilHiüsu uudsäiuAtss Lrkoräsrvis. Vio Ilutvrdrluxunx vou KN. 500
Mlliousu ususr Rsioüsaulsik-H im «lauuar 1935 vsr üls srsts cksrartlx«
LousoliäivruuxsmaÜULlimsxröüsrsu Umksuxs. ^.uü r̂äsm vuräsu üuroü
sius Lisldsvuüts LavitalmarktpolitiL äis Vors.us8Ht2Uussu äskür xssoüsk-
Isu, äaÜ iu ^.ULrassuuxs.u äsu äuroü äiv LtarLtHut̂vioLIlUuxsirsiodtoo
8ts .uä oius 2iussrmäüisuu ^ kür msdr als R-̂ 1. 10 Llilliaräsu kksuädriokv
uuü öktsutlioLs ^.ulsiüsu äuroüsoküürt v̂vräsu Louuts. vis Lapitai-
Liusssvlcuux vmrä« sr^äuLt äuroü üis vom 2sutral>su LrsäitaussoüuK am
S8. I'sdruar 19S5 dssedlosssus 8sllkuvZ' üor LiuIas'SLiussu uuü ^isiod2sitixs
Drmaöisuiix üsr LraäitlLvstHUkür äis xs^ vrdlioüs V̂irtsvüakt. Iloüvr äis
2iussut1astuu§ kür äis vorüauüsusu 8eüu1ävsrüä1tuisso üioaus virä os
^.uksado äsr LünktiAHu LLVitalmarktpolitik sslu. müsssu, Nsuvmissiouvu
uuä mit iüusu äis lauskristixs LapitalaukbriuxuuF kür äis vrsitsrs Ivvs-
stitiouststiblLsik, vor aNsm auoü äis ävr privstsu V̂irtsoüakt, auk orsa-
uisoüom ^ s§s 2u srmöxlioüsu.

Lkit ci'sm RsiodsAssstr ü>bsr äas Trsäitvessu vom 5. V62smdsr 1934
siuü kür üis Î sursß'sluus üss äsutsolisu Xrsäid^ossus äiv sutsoüsiäsuäsu
Liuisu ksstsslvst -vvorävu. Das Ossst2 srüält üsu Lrsäitiustitutou iüiTS auk
sixsuvr Voraut̂ ortUoükoitdsruüsvüs vrivats luitiativs uuä vill ruxloioü
äuroü sius slastisoüs 8taatsauks1oüt äis Dtzaoütuus allLÄMsiûvirtsotiakt-
lioüsr kssioütspuukts lu äsr sssamtsu Lrsäitvirtsoüakt sioüsru. V/ir siuä
üdor2su§k, äaü mit äom ususu Ossstr äsm äsutsodvu LsuLssvvrds sius
ürauoüdaro^.udsitsxruuäiaxs ssssdsu voräsu ist. vis uooü ru sriassvuäsu
DuroüküüruubsbsstimmuuNsu, äuroü äis nioütiss Dsilo äss Vssstros srst
idrsu si§sutlloüsu luüalt srüaltou, ^ vräou äakür 8or§s ru trsxvu üadsu,
äaü usüsu äsr Drkülluue äsr voUcs-̂ irtsoüaktliolisu ^.ukxadsu auoü äsu
siurslusu lZIisäsru äss äsutsoü'su Lrsäit ^sivvrbss äis uotvsuäiLv >Virt-
«oüaktlioülcsit srmöslioüt virä.

Das 8aarxsüist  ist uaoü äsm übsrvältissuäsu Drkolx äsr
^jbstimmuux mit äsm 1. Liärr 1935-wisävr iu äsu Vsrdauä äsz vsutsoüsu
Vsiodss rurüolrsslcsdrt. vis Istrtsu Llouats vor äsr RüvksUsäsruus
ürasütsu kür äis 8s.arvirtsoiis .kt, äis iu äsu 15 äaürsu äsr ^.dtrsuuuux
vom Vstsriauäs iukolss äsr roll- uuä väüruuxsuolitisolisu Vsxs visäsrüolt
vor äis soüvisrixstsu ^.uk̂ absu xsstsllt vuräs » suk kiuaurisllsm (̂ sbist
uussüsurs 8olivisrix ^sitsu . vss solrlsolits ^.rdsitsu äss äsutsoü-krsurö-
sisolisu dlssriuss , iu äsm siu srüsdllolisr Isil äsr Lstrivdsmittsl äsr
8aarvirtsoüakt rum I'sstlisssu Lam, äis 2urüolcrisliuus al-lsr kraurösisolisu
L^VvtlioLsu- uuä LauLLrsäits sovis äis Vsrvsissruux zsx'lioiisr >Varsu-
Lrsäits äuroü äis kraurösisodsu Visksrau-tvu risksu im 2usammsuüaus
mit: äsr lüquiäisruue äss k'raulcsu sius äsrartixs xslälioiio Lssusuux im
Saarssdist uvrvor. äs.6 uur uutsr äsu allsrxröötsu ^.ustrsusuuxsu äis
voüuAsläsr kür äis ^.rüsitsr püulctlioli au äsu 2adltaxsu dsrsltssstsllt
vsräsu Louutsu. 8tolr äürksu vir sassu . äaü uussrs lülials 8aar-
ürüolrsu mit äsu iür auxsslisäsrtsu Lvsi ^stsllsu 8t . lusdsrt . Lomdurs
uuä I ŝuuLiroiisu äsu auösroräsutlioiisu kasssumLÜis'vu ^ukoräsruussu iu
V'rauksu s.uoü uutsr Lsrsitstslluus ' srlrsdliolrsr ususr Lrsäits aus slßsusr
Lrakt ssrsoüt xsvoräsu ist ; siu Lurüoksrsiksu suk äis Mttsl äsr Lsutrals
var iukolxs äsr äsutsolisu Vsvissuxs8strs uioiit moxlisli . 8is lrat äamit
äsr saarläuäisolisu V̂irtsoliakt, mit äsr sis ssit ^aiirrsüutsu uls siurixs
— aus äsm 2usamm-susoliluÜ äsr dsiäsu l îsäsrlsssuuxsu äsr krüksrsu
Vsutsoüvu DauL uuä äsr Visoouto-6sss11ssiia.kt vutstsuäsus — äsutseds
Oroölraukkilialsim 8sarss 'bist auks su§5ts vsrbuuävu ist , Visu8ts ^slsistst.
äsrou ^ usrkvuuuux äuroü uussrs Luuäsoüakt kür uus sius sroüv k'rsuäs
var . V̂ir üadsu ssit ^aürsu äis mit äsr s ŝtsmatisoüsu ^.u8ammluus
xroösr lüguiäitätsrsssrvsu iu I'raulrsu vsrbuuäsusu Opkvr auk uu5
xsuommsu, um äsu kür äis lstrtsu uuä soüvisrixstsu Llouats ru vrvar-
tsuäsu starüsu ^ukoräsruuxsu au äis 2aüluuxsdsrsitsoüakt uvssrsr 8aar-
kilialsu esvaolissu ru ssiu . Ds ist kür uus sius üssouäsio Ösuuxtuuus.
äaü vir auk äisss V̂siss im sutsoüsiäsuäsu Vuäadsokuitt au siusr
rsiüuuxslossu Lüoüxlisäsruus äsr saarlauäisolisu V̂irt8oüakt mltüolksu
kouutsu. ^ aoüäsm mit äsm 18. I*sdruar 1935 äsr kraurösisods I'rauüsu
im 8as.rxsüist äuroü äis Rsioüsmarü aüxslöst voräsu ist . küürsu vir
suoü äss xsssmts Rsoüuuuxsvsssu uusvrvr 8aarkiliaisu iu Rvioüsmarlc.
Olsloürsitis siuä suoü uussrs sLmtlioüsu I'rauüsu-DusaAsmsuts auk
LsioüsmarL umxsstsllt voräsu.

Im Vsrioütsis -ür üaüsu sioü äis TuuäsoüaktsumsLtrv uutsr ^.us-
soüaltuux allsr Vsrrvoüuuuxsu uussrsr ^ isäsrlassuuxsu uutsrslusnävr
sovis äsr Loutsuumsätrs mit äsu Nvstrovsrüluäuuxsu suk Rül. 98 S63 557 000
srüüüt. Im siurslusu üstruxsu äis Vmsätrs mit Lsuüsu uuä Laukiers
LLl. S77̂ 444S. mit Isioütüauüisrs 70 599109.

^aoüäsm äas 3°LÜr 1933 mit R.U. 91152 530 000 dssamtumsätrsu im
Vsrxlsloü ru 1932 uooü siusu Rüoüxaux vou stva 4 srxsdsu üatts , ist
im aüxslauksusu Vssoüäktsiaürs sius Vrüöüuus um ruuä 7,9 '/» sluAS-
trsisu . 8is üat uioüt 8oüritt xsüaltsu mit äsr 8tsiseruus äsr
iuläuäisoüsu Vütsrsrrsuxuvx , äis xsxsuüdsr äsm laürs 1933 stva 25
üstrassu üat. ^üxsssüsn äavou, äaö srksüruuxsssmäü ŝäsr V̂irtsoüakts-
»vstise srst uaoü siusr xsvissvu 2sit iu äsu öauüumsätrsu dsmsrüdar
virä , lisxt äis Lrüläruux kür äisssu ^.üstauä äariu, äaü äis I'iuaurlsruux
äss ŝuixsu Isils äsr ? roäuütiousstsixsruus , äsr auk äis ökksutlioüs
^.rüsitsdssoüskkuus sutkallt, sioü vlslkaoü auoü adssits äsr privatsu
Xrsäitiustituts vollrisüt . I?roträsm vüräs äis lLutvioüluux uussrsr
OsssmtumsLtrs siu vsssutlioü xüustixsrss 8ilä rsixsu , vsuu uieüt äsr
Drüoüuux äsr Vmsätrs im LluusuZ'ssodLkt sius starüs Vsrrlussruux äss
Ilmsatrss im ^.uslaüäsxssoüäkt ssxsuüüsrstäuäv . äis äsu 8atr äsr Vssamt-
Vmsatrstsixsruux üsraü^särüoüt üat.

Das ^.uslauäsxssoüäkt» voruutsr vir äis I'iusuri'sruux äsr Diu- uuä
^.uskudr vis Msrüaupt äsu sssamtsu 2aü1u>uxsvsrüsür mit äsm ^.uslauäs
vsrstsüsu , lsiäst uutsr äsm ^.dsiulrsu äss ^.uösuüauäsls uuä äsu rsül-
isioüsu uussrvm Vauäs auk̂ orvoossusu VsrrsoüvuussLÜüommell, äis
siusrsslts kür uus äis Soülisüuus oäsr Llusoüräukuux siusr xroüvu Reiüs
»uslLuäisoüsr Loutsu rur I'oles datteu, auäsrsrssits uur uooü vsrüältuis-
mäüis xsriusvu Raum lasssu kür krsis Vmsätrs suü'srüalb äsr Vsrrsoü-
uuusssT'stsms . ^.us äisssu Vrüuäsu srkuür uussr vsvissusssodskt postsu-
maöis siusu Rüoüxaus vou msür als 10 '/». vmKsüsürt siuä äis Iluüostou
im ^ uslauäs- uuä Osvissu^ssoüäkt iu äsu lstrtsu .laürsu auksroräsutlioü
^sstisxsu , vsil iukolxs äsr vsoüssluäsu , üomplirisrtsu Vorsoüriktsu im
Auslauäs vis iu Vsutsoülauä äis kortxssstrts Vvrmsüruvx siuss kesouäsrs
susssdii -ästsu ksrsouals auk äsm Osbists äss Xuslauäsxssoüäkts srkoräsr-
lioü vuräs.

Ovüört somit äisssr krüüsr im üssouäsrsu >la6s ülüüsuäv I'sÜ
uussrss 1Lti§üsitsksläss üsuts kaum uooü ru äsu rsutaülsu, so dstrsoütsu
vir ss als sius Aotvsuäixlosit uuä sius kklioüt uioüt uur xsLvuüdvr
sixsusu lutsrssssu , souäsru §sssuüdsr äsu lutsrssssu äsr äsutsoüsu ^-ll-
xsmsiuüsit , äsu ausläuäi«oüsu Vsrüiuäuussu vsutsoülauäs auoü uutsr
Ozrksruäausruä uussrs üssouäsrs ^.ukmsrüssmüsit ru viämsu . ^ ir
Üsmüdsu uus, äis vsitvsrürsitstsu I'aäsu, äis xsraäs uussrs Bauk iu
iaürrsüutslauxsm ^.ukdau mit allsu Lrslssu äsr V̂sltvirtsoüskt vsr-
oiuäsu, kür ors 2uüuukt ru srüaltsu uuä iurvisoüsu kür sius krsuuä-
soüsktüoüv ^.tmospüärs iu äsu xssoüäktlioüsu Lvrivüuussu mit äsm ^.us-
lauäs ru sorssu , äis üsläorssitie vou äsu auxsuülivülloüsu 8oüvisris-
üsitsu so soüvsr dvtrokksu vsräsu . visrüsi srküllt vioütlxs ^.uksadsu
äis uus rur Vsrküxuus stsüsuäs vsivvsrrvsixts ^.uslauäsorxLulsatiou,
vorusdmlioü äis vou uus xssrüuästsu Rauüsu iu Luropa uuä vsbsrsss
mit iürsm k7str vou Hlialsu , vis auoü uussrs sixsusu ^ iväsrlassuuAsu
uu-ä äis sixsusu Vsrtrstsrüüros iu susläuäisoüsu vauptstäätsu , äis vir
trotr äss Ossoüäktsrüoüxauxs aukrsoütsrüaltsu üaüsu. 8o üouutsu vir
iu vislsu I'ällsu äas 2usts.uäsüommsu vou Lompsusatious^ssoüäktsu äuroü
Düusstruus äisssr Orxauisatiou uuä uussrsr sousti ŝu ^.uslauäs-
üsrisüuussu uutsrstütrsu uuä iuusrüalü äss xroösu Xrsisss uussrsr
Xuuäsoüakt äis kür äsrartixs Ossodskts xssr^ustsu Vlrmso russwmsu-
küürsu. 2aü1rsioüsu ausläuäisoüsu I'irmvu üaüsu vir 8oväsrlcoutsu kür
lu-lauäsraüluus û srökkust, üüsr äis Ovsoüakts lauksu» äis xlsioürsitix
äsr Roüstokkvsrsorsuux uuä äsm ^.üsatr äsutsoüsr Vrrsuxuissv ius
^.uslauä äisusu . vis Viu- uuä ^.uskuürkiuaurisruus vuräs so vsit vis
moslioü äuroü ^.usuutruus äsr uus im Raümsu äsr 8til1üalts -^.lbma-
oüuus û rur Vsrküsuux stsüsuäsu susläuäisoüsu Rvmüourslcrsäits
^sköräsrt. _

vuroü äss ..Vsutsoüs Lisältslilcommva vou 1935" vuräsu äis ^ lr-
luaeüuuxsu äsr äsutsoüsu V̂irtsoüskt mit äsu ausläuäisoüvQ Rauü-
^läubixsru srusut um siu .7sdr bis rum 29. I'sbrusr 1936 vsiläuxvrt.
Vou äsr Im Vsrlauk äss lstrtsu 8til .1bal1s1aürss sluxstrstsusa Vsrriu-
xsruurr äsr 8oüulä auk ruuä K>k. 1.7 >iilliaräsu sutkisl äsr vsltaus xroüts
I'sil , soüätruuxsvsiss RN. 550 000 000, auk RssistsrmarLraülunZsu. vsr
Vsrbrsuoü äsr Ksxistermark äuroü «usläuäisoüs Lssuobsr lu vsutsoklsuä
bat rur 8tsixsruurr äss I'rsmäsuvsrksürs uuä äamit suoü rur iuuersv'
^VirtsLÜaktsbvlsbuurciu srksdlioüvm >1aüs dsixstiaLsu . V̂ir s-slüst üabsu
im äaürs 1934 uioüt vsuixsr als 1 840 000 8tüolc auk uus svrossus Ksiss-
soüsoü« siu^slost.

Vis 2aül äsr Xoutsu soüus äis rxvxsussitissu Lout?su uvssrsr Xioäsr-
lassunxsu) stis^ vou 779 471 üsi laürssbsxiuu auk 782 368; äis iu kromäsu
^Vüüruûsu xsküürtsu Loutsu xiuxsu vsitsr um ruuä 900 rurüeü, väürsuä
äis Rsioüsmarlc-Loutsu sius 2unaüms um ruuä 3800 aukvsiseu.

^.uoü im ä̂aürs 1934 üabsu vir rur LutlastuuL äss ^.rbsltsmarlctss
bsixstraxsu uuä uussrs vskol ŝoüakt von 16 789 um ruuä 800 auk 17 588
ükitardsitsr srdöüt.

vis sssamtsu Lsrüxs äss Vorstauäes (rsitvsiss 10 îitxlisäsr)
bstruxsu im .Iskrs 1934 RN . 315 000. vis Liitslisäsr äss Xuksiobtsrats
üabsu im Vssoüäktŝ aür 1934 lcsius Rsrüss vrüslten ; äsr äsm usu Kvvsblvsu
^uksioütsrst kür äas äaür 1934 rustsüsuäs Ivilbstrax äsr ksstsu .labrss-
vsrxütuus vuräs mit R l̂ . 41 250 ru Vssteu äss Lauälun^sunüostsu-
Loutos rurüolcxsstsllt.

Uussrs äausruäsu Rstsilixuuxsu bsi Ranken uuä Laukkirmen siuä
vou RN . 50 370 978,70 Vuäs 1933 auk RAi. 46 076 163,64 rurüokxssauxsu.

Vas Lüuto äsr Oläubixvr ist im lakrs 1934 ius^ssamt uooü um
K2k. 75 000 000 rurüokL'SL'snL'HU. vis VsrrluxsrunL' sntkäUt sussoülisülioü
auk äsu ^.bKaus vou >Väürun§s- uuä BauksuAsläeru. vnssrs iuläuäisoüsu
Luuäsu varsu am Rüokxaux- äsr V ä̂üruu^88?e1äer uur mit ruuä KK1.
10 000 000 bstsiliet , väürsuä ä-or Ksst vou ruuä 67 000 000 auk uussrs
ausläuäisoüsu Vsrbiväuussu sutkisl.

Vussrv Rvioüsmarlc-Lunäsv 'Viulabsu vsisso xsxsuübsr 1933 sius
Vrüöüuux um RN. 105 000 000 suk, okxlsioü im Vauks äss 8srioüts .1kürss
bsäsut'suäs Rstrsxo iu Lkksütvu- oäsr soustiKv ^.ulsssu umKsvauäslt
voräsu siuä. .vaxsxsu üabsu äis Rsioüsmarlc-6utüabsu vou Rauksu uuä
Lrsäitivstitutsu , äis disüvr soüou siusu vsrüsltuismälZis ssriuAsu Isil
äsr xsssmtsu Viulassu ausmaoktsn. sius .̂bvaüms um ruuä RLi. 103 000 000
vrkabrsu.

Iu äsr ^ ukxlisäsruvL äsr krsmäsu dsläsr üabsu vir srstmalix äis
rsiusu 8varxsläsr mit R̂ k. 204 921 923.15 besouäsr« ausxsvisssu , sbsuso
äis Lostrovsrpklioütuuxsv. voruutsr bsuutsäoülioü äis äsm 8ti11balts-
abkommsv uutsrlisssuäsu suslauäisebsu iVabruussselävr . sovsit sis uioüt
iu äis ssitsus äsr Luuäsoüakt bsi Vrittsu bsuutrtsu Lrsäito Asböreu,
ru vsrstsüsu siuä. vsm Lrsäitablcommsu mit äsu auslüuäisoüsn Lauksu
uutvrlieKSu uooü R!5l. 176 800 000 xsssuübsr Rlä. 233 200 000 im Vor.1aürs.

Vou uussrsu Luäs 1933 uooü ausstsüsuäsu uuä am 1. 8sptsmb-sr 1935
rur Lüokraüluuß̂ källissu 8 8 553 000 6 °/s Lotss kouutsu vir im Vauks
äss .laürss 1934 8 2 707 000 srvsrbsv . Von äsu ursprüû lioü bvkrebsusu
8 35 000 0006 Vo Xotss bskiuäsu sioü äsmusoü uooü 8 5 846 000 !m vmlauk.
vussrs Vsrpklioütuux üisraus üabsu vir rum 6oläkurs vou 4,181 in äsr
Lilsur ausKsvisssu.

L-Li. 100 587 252,02. Davon sntkallsu allsin 73 497 300.— auk äis vsbsr-
nabms von 8oüulävsrsoürsidun8su äss Vmsvüuläun^svsrbanäss vsutsoüsr
Vsmsiuäsn . .̂uösräsm konntsn vir im Hinblick auk äis Okksnmarkt-
politik äsr Rsioüsbauk auoü uussrsrseits äaru üdsr^süsu, msür als disüsr

.̂nlsiüsu unä vsrriuslioüs 8oüatranvoisuuxsu äss Lsioüs unä äsr VLuävr
sovis soustlxs bsi äsr Rsioüsbsnk bslsiübars V̂srtpapisrs als liouiäs
^.ulsxsv ru srvsrüsu.

vis 8oüuläusr vsrminäsrtsv sioü von Lül. 1 684 169 839,27 Vuäs
vsrsmüsr 1933 auk RLt. 1 490 204 713,19. Lsbsn äsr vmsoüuläuux von
Lommuualäarlsüsu trux rum Lüokxaux auoü äis V̂irtsoüaktsbslsbuus
iusoksro bsi. als sis iu raülrsloüsv I'Lllsu äis Rüokrsüluux altsr ksst-
lisxsuävr Lrsäits ormöxlioüt üat. 8oäauu üabsu äis am .laürsssnäs uoob
vor^euommsusu ^.bsoürvibuusou unä Rüokstslluuxsu äsu kssamtbvtras
äsr 8oüuläusr srmäöixt.

vussrsr Luuäsoüakt kouutsu vir im Vsrlauk äss laürss 1934 Maüeru
LU . 830 000 000 usus Lrväits rur Vvrküxuos stsllsn oäsr ksst rusassu,
mitüiu RU. 123 000 000 msür als im Vor.1aürs.

vis iu uussrsr Lilsur . unter ..Vorsoüüssv auk vsrkrsoütsts oäsr
sluxvlaxsrts 'Waren" uuä ,.8oüuläusr" vsrrsioüust>su Lsträxs xsbsu
lsäixlloü äis am laürsssuäs aussteüsuäsu Lrsältbstrsxv visäsr . vskor
äis 2aül äsr Lrsäitxesoüäkts , äis im Vsrlauk äss laürss ab§svioks !t
voräsu siuä . xlbt äis kolxsuäs vsbsrsiobt .̂uksoüluü:

Lsstanä au xsvsürtsu Lrsäiten Ruäs 1933 . 83 058 8tüok
Im Vsrlauk äss laürvs usu xsvädrts Lrsäits . . . 95 159 „

178 217 Stück
Im Vsrlauk äss laürss rurüokx'sraülts Lrsäits . . . 101 309 »,

Lsstauä Ruäs 1934 . 76 908 Stück

Iu äisssu 2ikksru kommt äis lebüaktv Lsvsxuux innsrüalb uussres
Lrsäitsssoüäkts rum ^ usäruok, äis in Verbiuäuus mit äsr ^.nkteiluvs äss
Ksssmtbestauäes uussrsr Soüuläusr uaoü Stüokradl uuä Lvtras siu
virklioüss Lilä vou äsm vmksux uussrsr Lstäti ^uux iu äer kurrkrlstî en
Lrsäitvsrsorxuvs äsr äsutsoüsu Wirtsoüakt xibt.

llussr Immobiliarbssitr üat äuroü vsltsrsu Vsrksuk vou ru Lauk-
rvsoksu uioüt bsuutrtsu O-sbäuävu sius ^.buabms von ruuä RU. 2 500 000
srkaürsv.

^.uoü im v.srsauxvuso laürs üat äis WisäsriusanssStruus oäsr
bssssrs ^.usuutruux raülrsioüvr Letrisbs im lutsresss äss ^.llssmsiuvoüls
2u8>sstäuäui88v bei äsr 2ins- uuä Rrovislousbsrsoüuun^ von uus vrkoräsrt.

.̂us äsm Liviodsv Vruuäs babsu vir auoü iu raülrsioüvu k'allsn Lapital-
uaoülässv Ksväürt. va vir käst aussoüllsklioü krsmäss. uus suvsrtrautes
Vvlä vsrvaltsu , uuä ässüalb bsi allsu Kapital- uuä rinsmstZixsn Vsr-
rioütsu auk srrielts Ksvinu-v rurüoksrsiksu müssen, babeu äisss Vsrrioüts
äas UaÜ äss kür uus Irsxbsrsu vrrsioüt. Wir ervartsn , äaü äiv raül-
rsiokeu kür vsrxauxsuv Lrissnrsitsn Nsmaoütsu uuä uur kür soloüs
v.ertrstbsrsü ^uxestauäulLser,uunmsür. .äis susstsbenäen I'aräsr.uosuu . so.
vslt vsrbssssrt babeu. äaü naob äsr srkolxtsu Lsrsiuixuuk? vir vieäsr
bsi allsu vsbitorso ru siosm normalsu 2ins^ unä Rrovisionserträjrnis
kommsu vsräsu . Vsr uus rurrsit uooü aus Uluäsrkonäitioueu entstsüsnäs
Rrtraxsauskall üdorstsixt äsu Lstrax siusr normalsu Vivläsväv vesoutliok.

vis llsviuu - uuä Vsrlust-Rsoüuuux soütisüt mit slnsm Lstrisbs-
xsviuu von RU . 21 061 465.33 ab. Wir soül r̂ so vor, üisrvou RU. 20 153 238,55
ru ^.bsoürsibuvssn uuä Rüokstsllunxsn ru vervsuäsu unä äsu Rest vou
RU. 908 226.68 auk usus Rsoüuuux vorrutraLS-u. Uii, äsm Vsrrioüt auk
sius vorrsitlsv Rüokksür rur Viviäsnäsnaussoüüttuux uuä mit äsr
äaäuroü srrisltsu iuusrsu Stärkung uussrss Instituts slaubsn vir . äsr
äsutsoüsu Kssamtvlrtsodakt uuä ruxl'sieü äsr Bank uuä idrsu ^.ktiouärsu
am dsstvu ru äisusu . Wir lasssu uus auoü vou äsr Vebsrlesuux lsitsu,
äaü auk äis vausr äis Oröüv uussrss Hstrixsu .̂ktisukapltals im Vsr-
üältuis ru uussrsu Lllsnrrikksru uioüt ausrsioüt. Vis Vvraussstruux kür
sius Lspitalsrüöüuux ist sius äausrüakts Sioüsruns' äsr LrtrssskLüisksit.
äis äsu ^.ppsll au äsu Xapitalmarkt bsreoüti^t uuä aussioütsrsioü
srsoüsiusu läüt.

Ilnssrs 6sviuu - uuä Vsrlust-Reoüuuux üat unter Lsrüoksioüti^un^
äsr VssamtlaAs äis von uus srvartsts Lutviokluu ^ ^snommsv. lukoirrs
äsr im vsrxanxsusu laür uooü auüslteuäsn , xsssu krüüsr allsräius 's nur
uooü uuvsssutlioüsu Soürumpkuux äsr Lilanr, äsr vmla ^srunx üöüvr
vsrriuslioü xsvsssusr vsbitorsu iu Rkksktsn (Lommunaiumsoüuläuv )̂ uuä
soülivülioü iukolxs äsr ^.nlaxs siuss Isils äsr rurüekxeklosssusu Lrsäits
iu siusu uisärix 'sisu Rrtrax brin^Snäs Wvoüssl uuä Soüatrsuvsisunxsn
ist äsr Vsviuu aus 21nssu uuä Weoüsslu vou RU . 65 932 712,46 im laürs
1993 auk RU. 62 664 451,09rurüokssAauxsu. vas Vsvisvnstrsoüäkt ist au
äisssr Vsrriussruux allsiu mit ruuä RU. 1700 000,— bstsilixt.

vis Linnaümsu aus dsbüürsu allsr .̂rt srmaüiS'ten sioü aus äsu
xlsioüsn Orüuäsu vou RU . 78 761 707,95 auk RU. 75 968 A18.06, ob̂ loioü
äss rsitvsiss lsbüakts Lkksktsû ssoüLkt sius Stvixsruus äsr üisraus
vsreiuuaümteu Rrovisioosu srüraoüts.

Kexsnübsr äiessu xeriv^ersn Rinnaüm'su bat sioü ieäooü iQkolr?s äsr
kortsoürsitenäsn Ossuuäuvx siusr xröüsrsu ^.nraül krüüsr notlsiäenäer
Ru^sssmsuts äsr Lstrax äsr vorvsa Lurüok/.ustsllsnäso 2iussu unä ?ro-
vlsrousu vou RU. H 000 000 im Vsrgisiobsn'abrs «uk RU . 8 7VOVOOZsseukt.
so äaü sioü äis Lruttosiuuaümsu uaoü ^b?.u^ äss VortrsFs aus äsm
VorHsürs um ruuä RU . 4 150 000 xsxsvüüor 1933 uisärixvr stellen.

Vis 8>osamtsu ^.usxabsn üabsu siob im Lsrioüts âürs um ruuä
RU. 670 000.— auk RU . 111 834 359.20 srüöüt.

Wir möoütsu uussrsu Lsrioüt uioüt soülieüsu, oüus iu äsvkbarsr
^.usrkvuuuuL äsr vsrstäuäuisvollsu Uitarüsit uussrsr Vskolssoüakt û
-rsäsuksu. vis Lstrsuun^ äss Lrsäitxesoüäkts uuä äis xeuaussts
LskolAUux äsr mit äsm Xsuaukbau äsr Wirtsoüakt uussres Vatvrlsuäss
2usammsuüäu 8suäsu Vssstrs uuä Vsroräuunk<su, äis Soüvisri ^koitsn äss
^.uüsuüsuävls uuä äsr ^.dviokluux äss Aablunss- uuä Lrsäitvsrkeürs mit
äsm ^.uslauä stslltvu au visls uussrsr Uitarbsitvr srüoüts ^ ukorä«--ruu8 û,
äis stet« bersitvillixst srküllt vuräsu.

Lsr 11 u , äsu 20. Uärr 1933.

llkk üllkblsill! llkk llkillbcllkn ssnü lillü lliseünlü-Lkbkllskilgil
Xlnunrvli Noslvr Rä8lsr Runullsl 8elilisirsr LippsII

Aufforderung
zur Entrichtuug der Fahrzeugsteucr

für das Steuerjahr IS3S.
Auf Grund des Gesetzes über die

Fahrzeugsteuer , vom 7. März 1924
(Brem. Gesetzblatt S . I3ö), ist für je¬
des innerhalb des bremischen Staats¬
gebiets gehaltene Zugtier eine Abgabe
zu entrichten.

Zugtiere im Sinne des Gesetzessind
Pferde, Maultiere , Maulesel und Esel,
Bullen , Ochsen und Kühe, die zum
Fahren auf öffentlichen Wegen ver¬
wendet und innerhalb des Staatsge¬
biets gehalten werden.

Die Steuer wird von Zngtiereinhei-
ten erhoben. Als je eine Einheit gel¬
ten ein Maulesel, ein Esel, ein Bulle,
ein Ochse und eine Kuh, als zwei Ein¬
heiten ein Pferd und ein Maultier.
Wird in einem landwirtschaftlichen
oder gärtnerischen Betriebe nur ein
steuerpflichtiges Zugtier gehalten, so
ermäßigt sich die Steuer auf die
Hülste.

Zur Entrichtung der Steuer ist der
Halter des Zugtieres verpflichtet.
Gleichzeitig hat jeder Halter von
steuerpflichtigen Zugtieren diese der
Stenerstellc anzumelden.

Die jährliche Steuer für eine Zng-
tiereinheit beträgt lll Reichsmark; sie
ist in einer Rate zu entrichten.

Es wird hiermit öffentlich aufge¬
fordert , die Steuer für das Steuerjahr
1935 (1. April 1935 bis 31. März 1938)
in der Zeit vom 3. bis 14. April 1935
zu entrichten, und zwar
für die Stadt Bremen und das Land¬
gebiet: beim Finanzamt Bremen-
Mitte , Kaiseistraße 6,
für Begesack: beim Zollamt Vegesack
oder beim Finanzamt Bremen -Mitte.

Das Finanzamt übersendet den bis¬
her schon veranlagten Steuerpflichti¬
gen besondere Aufforderungen zur
Entrichtung der Steuer . Soweit
gegenüber dem darin zu Grunde ge¬
legten Zugtierbestando Veränderungen
eingetreten sind, sind diese anzuzeigen.
Auch die Zahlungs - u. Anmeldungs¬
pflicht der übrigen , insbesondere neu
hinzubekommenen Steuerpflichtigen
wird dadurch nicht berührt.

24. 3. 1935.
Finanzamt Vrcmen-Mitte.

">Aecl'äitkläieA
Zwangsversteigerungen.

Dienstag , den 28. März 1935,
vormittags 11 Uhr, im Gerichts¬
hause, Zimmer Nr. 171:
1. Sinaistraße Nr . 29 von A. Fr.

Meier,
2. Humboldtstratze Nr. 3« von Loge

„Wingols ",
3. Neukirchstraße Nr. 13 von Hin-

rich Meher.
Amtsgericht Bremen.

In das Bereinsregister sind fol¬
gende Vereine eingetragen worden:

Am 28. Februar 1935.
1. Hannoverscher Verein,

Am 22. März 1935
2. „Schullandheim Oberrealschule

e. V.".
beide mit dein Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

(Nr . 24.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 23. März 1935.
Wühlers L Rohde, Bremen : Offene

Handelsgesellschaft, begonnen am 1.
Januar 1935. Gesellschafter sind: der
Kaufmann Friedrich Wilhelm Rohde
und der Schildermaler Walter Fried¬
rich Wilhelm Wohlers , beide in Bre¬
men. Am 22. März 1935 ist an
Willh Rohde junior in Bremen
Prokura erteilt . Geschäftszweig: Fir-
inenskbildek" -». Lichtreklame. Schöne-
bcckerstr. 58.

Seekamp K Tewes, Bremen : Au
Carl Richard Hans Ludwig Eduard
Polmanu in Bremen ist in der
Weise Prokura erteilt , daß er be¬
rechtigt ist. die Firma in Gemein¬
schaft mit einem der anderen Ge-
samtprokuristen zu vertreten.

Internationale Warcn -Clcaring
Gesellschaft mit beschränkter Haftung,
Bremen : An Martin W. L. Melloh
in Berlin ist derart Gesnmtprokura
erteilt , baß er gemeinschaftlich mit
einem der Gesamtprokuristen Edgar
Reimers und Friedrich (Fritz) Karl
Eduard Fleischer vertretungsbercch-
tigt ist. Die Eesamtprokura für E.
Reimers und F. K. E Fleischer ist
dahin geändert , daß jeweils zwei der
Gesamtprokuristen gemeinschaftlich
vertretungsberechtigt sind.

C. Heinrich Lahmcher, Bremen:
Durch Vertrag vom 20. März 1935
ist das Geschäft an den Kaufmann
Fritz von Deylen in Heinelingen bei
Bremen veräußert . Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Die Firma bleibt un¬
verändert . Die Haftung des Erwer-
bers für die im Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Verbindlichkeiten
ist ausgeschlossen.

Ala Anzeigen - Aktiengesellschaft
Zweigniederlassung Bremen, Bremen:
Die am 31. Mai 1934 beschlossene
Herabsetzung des Grundkapitals um
360 000,— NM. ist durchgeführt.

Bremer Tiit -nfabrik Sesfer L Co.,
Bremen : Die Gesellschaft ist aufge¬
löst. Eine Liquidation findet nicht
statt. Die an M. Freudenberg er¬
teilte Prokura ist erloschen.
Die Firma ist erloschen.

Stoll L Rathacber, Bremen : An
Heinrich Friedrich Segelke in Heme-
lingcn »nd Hermann Julius Fried¬
rich Seeger in Bremen ist Gcsomt-
proknra erteilt.

Bei der neuen Polizeiwache an der
Schwachhauser Heerstr. Nr . 199 ist
eine öffentliche Fuhrwerks -Waage
eingerichtet. Sie ist ab heute in Be¬
trieb . Die Waage ist 6 m lang und
2P0 m breit , Tragsähigkeit bis 15 000
Kilo . Die Gebühr für jede Derwie-
gung beträgt IchO RM.

23. 3. 1935.
Amt für Wohnung und Siedlung.

Die Nutzungsberechtigten sämt¬
licher zu den bremischen Deichver¬
bänden gehörigen Deiche werden
hierdurch aufgefordert , bei Meldung
einer Geldstrafe die Deiche bis zum
5. April 1935 von den angeschwemm¬
ten Feeken zu reinigen.

Der zuständige Teichhauptmann.

Dreitägige praktische
Schuluugslehrgänge im Obstbau und

in der Obstbaumpslege
finden statt:

am 26., 27. und 28. März 1935 ,n
Bremen im Sitzungssaal der
Kreisbauernschast, Altenwall 16,
am 28., 29. und 30. März 1935 in
Huchting, Gastwirtschaft Mahl-
städt Wwe., Kirchhuchtinger Heer¬
straße 94,
am 4., 5. und 6. April 1935 in
Bremen -Hastedt, Gastwirtsch. Fritz
Meher, Hastedter Heerstr. 279,

an jedem Tage von 9—12 Uhr und
von 14—19 Uhr.

Bei der großen Bedeutung des
bäuerlichen Obstbaues sür die Zu¬
kunft wird eine zahlreiche Beteili¬
gung erwartet . (Siehe redaktionelle
Notiz .)

24. 3. 1935.
Kreisbauernschaft Bremen.

Verordnung.
Für das diesjährige Volksfest gel¬

ten folgende Ordnungs - und Sicher-
heitsvorschriften:
1. Das Volksfest findet auf der

Bürgerweide statt . Es dauert
vom 31. 3. 1935, 14.00 Uhr , bis
7. 4. 1935, 23.00 Uhr.

2. Der gesamte Ausbau, mit dem
am 27. 3. 1935 begonnen werden
darf, hat nach Maßgabe des be¬
hördlich genehmigten Planes und
unter Beachtung der festgesetzten
Bedingungen zu erfolgen.

Nach Beendigung des Volks-
sestes ist sofort mit dem Abbruch
zu beginnen. Am 11. 4. 1935,
16 Uhr, muß alles Material be¬
seitigt sein.

3. In den Gehwegen und den Not¬
ausgängen dürfen keinerlei Ge¬
genstände aufgestellt werden.
Wohn- und Packwagen, die aus
dem Platz nicht untergebracht
werden können, sind nach An¬
weisung des Reviersührers des
Polizeireviers III , Utbremer-
straße 18, auszustellen.

4. Der Festbetrieb darf an den
Wochentagen um 8.00 Uhr , an
den Sonntagen um 14.00 Uhr
beginnen und endet um 23.00
Uhr. Das Licht muß in allen
Geschäften um 23.20 Uhr gelöscht
sein.

5. Zur Beleuchtung darf nur elek¬
trisches Licht, Pflanzenöl oder
Licht in verschlossenen Laternen
benutzt werden.

6 Das Behängen der Beleuchtungs¬
arme mit irgendwelchen Gegen¬
ständen ist verboten, auch ist das
Anbringen leicht brennbarer
Stosse in unmittelbarer Nähe
offenen Lichtes untersagt . In
jeder Verkaufsbude ist ein grö¬
ßerer Eimer mit Wasser, iu je¬

der Schaubude auf je 5 m Front¬
länge ein Eimer Wasser zu
Löschzweckenbereit, »halten.

7. Glühende Kohlenreste, Schlacken
und ähnliche Stosse, welche aus
den Feuerstellen entnommen
werden, sind sofort mit Wasser
zu übergießen. Zu dem Zwecke
ist stets eine angemessene Menge
Wasser in geeigneten Gefäßen
bereitzuhalten . Schlacken und
Asche müssen jeden Tag abgefah¬
ren werden.

8. Verboten ist das Feilbieten an¬
stößiger, feuergefährlicher und
solcher Gegenstände, mit denen
das Publikum belästigt oder ge¬
fährdet werden kann. Hierunter
fallen: Schlagfächer, Pfauen¬
federn, Staubwedel und ähnliche
Sachen, Konfetti , Lustschlaugeu,
Aluminiumkerzen , bengalische
Zündhölzer , Feuerwerkskörper u.
solche Artikel, die sich durch Hin¬
zutritt von Feuchtigkeit ent¬
zünden. , .

9 Den Anordnungen der Polizei-
beamten zur Aufrechterhaltung
der Ordnung und Sicherheit und
den im feuerpolizeilichen Inter¬
esse ergehenden Anordnungen der
Feuerwehr ist unbedingt Folge
zu leisten. In der Ausübung
ihres Dienstes ist den Pnlizei-
beamtcn, den Beamten der
Feuerwehr und des Gewerbcaus-
sichtsaints das Betreten der Bude
sederzeit zu gestatten.

10 Nichtbefolgiing oder Nebcrtrctung
der obigen Vorschriften haben,
soweit andere Strafgesetze nicht
strengere Strafen androhen , in
Gemäßheit des ? 149 Ziiser 6 der
Gewerbeordnung und des Reichs¬
gesetzesvom 6. 2, 1924 Geldstrafe
von 150,— RM , oder Haststrafc
bis zu 14 Tagen zur Folge,

24, 3. 1935, Polizeidirektion.

Aussorderung
zur Entrichtung einer Abgabe von
Pferden sür das Stcuerjahr 1935.

Auf Grund des Gesetzes über die
Erhebung einer Abgabe von Pferden,
vom 30. März 1924 (Brem. Gesetzbl.
S . 157), ist steuerpflichtig, wer in der
Stadt Bremen wohnt und daselbst
oder im Landgebiet ein oder mehrere
Pserde hält , die nicht der Fahrzeug¬
steuer unterliegen . Die Abgabe beträgt
sür jedes Pferd 69 Reichsmark jährlich
und ist in einer Rate zu entrichten.

Befreit von der Abgabe sind:
1. Pferde unter 3 Jahren,
2. Pferde, welche von einer öffent¬

lichen Behörde gehalten werden,
3. Pserde, zu deren Haltung der Be¬

sitzer dienstlich verpflichtet ist,
4. Pferde , welche ein Pferdehändler,

ohne sie zu gebrauchen oder sie zu
vermieten , zum Verkaufe stehen
hat.

Es wird hiermit öffentlich aufge¬
fordert , die Steuer sür das Steuer-
jahr 1935 (1. April 1935 bis 31. März
1936) iu der Zeit vom 3. bis 14. April
1935 beim Finanzamt Bremen -Mitte,
Kaiscrstraßc 6, zu entrichten.

Das Finanzamt übersendet den bis¬
her schau veranlagten Steuerpflichti¬
gen besondere Aufforderungen zur
Entrichtuug der Steuer . Soweit gegen¬
über dem darin zu Grunde gelegten
Zugtierbcstande Veränderungen ein¬
getreten sind. sind diese anzuzeigen,
Auch die Zahlung ?- und Anmeldn ugs
Pflicht der übrigen , insbesondere neu
hiuzugckoiumcncu Steuerpflichtigen
wird dadurch nicht berührt.

24. 3. 1935.
Finanzamt Bremen-Mitte.

Leopold Engelhardt L Co., Bre¬
men: Die an E. L. A. Oels erteilte
Prokura ist erloschen.

Torsiolen-Gcsellschaft mit beschränk¬
ter Haftung i. Liquid., Bremen : Die
Vertretungsbesugnis der Liquidato-
rin , sowie die Liquidation ist be¬
endet. Die Firma ist erloschen.

Bremen-Vegesackcr-Flschcrei-Gcscll-
schast, Bremen : Das Vorstandsmit¬
glied Friedrich Emil Heinrich Klip-
pert ist am 12. Oktober 1934 ver¬
storben.

<5. A. Bautz, Bremen : Der Kauf¬
mann Wilhelm Johann Walter Ja¬
cobs in Bremen ist als persönlich
haftender Gesellschafter eingetreten.

Schmidt L Luhmann , Bremen:
Au Walter Siegmeier in Grohn bei
Vegesack, Carl Semler , Bremen , und
Claus Peters , Bremen, ist Gesamt-
prokura erteilt . Je zwei von ihnen
sind in Gemeinschaft vertrctungs-
bcrechtigt,

Kicling L Eo., Bremen : Carl
Franz Friedrich, richtiger Carl
Franz Hermann Kicling ist am
5. Juli 1934 verstorben. . Seine
Witwe Louisc Maud , geborene Win¬
ter, hat die Gesellschaft als Vor-
erlüu mit dem verbleibenden Ge¬
sellschafter H. K. F , A, Schöurock
bis zum l . Januar 1935 fortgesetzt:
au diesem Tage ist die Witwe Kic-
liug ausgeschieden und das Geschäft
von dem verbleibenden Gesellschaf¬
ter Schönrock unter unveränderter
Firma fortgeführt . Mit dem 1, Ja¬
nuar 19.35 ist ein Kommanditist ein¬
getreten. Seitdem Kommanditqcsell-
schaft. Am 1, Januar 19.35 ist an
Carl Franz Hermann Kicling in
Bremen Prokura erteilt

„Jule -Srinncrei «nd Weberei
Bremen". Bremen : R, M S . Lange
ist aus dem Vorstand ausgeschieden,

Amt«gericht Bremen.

Bekanntmachung.
Die in Bremen wohnhaften Jager

müssen ihre Jagdscheine für das
kommende Jagdjahr in Bremen bei
mir , als dem zuständigen Krei--
jägermeistcr schriftlich beantragen.

Das Verfahren richtet sich bis zum
Erlaß von AussührnngsbestiMiilUii-
gen zum Reichsjagdgcsetznach ? 2,
des preußischen Jagdgesetze?. Ent¬
sprechende Antragsformulare sind
aus den Bestünden der in „Liquida¬
tion befindlichen Bremer Jäger -Ver¬
einigung an die Firma A. E u t h e,
Bnchdrnckerei, Ansgarikirchhos 9.
übergeben und können dort gegen
Erstattung der vorgeschriebenen
Preise in Empfang genommen
werden.

Anträge sind zu richten an den
Krcisjägermeister , Bremen , Langoii-
straße 17 I. Beizufügen find:

!i) Lichtbild, b) Nachweis einer
ausreichenden Hastpflicht sür das
kommende Jagdjohr , a) der laufende
Jagdschein, ä) Angabe darüber , ob
Antragsteller Pächter oder Eigen-
sagdbcsitzer ift: bejahendenfalls in
welchem Kreise.

Der Jagdschein wird spater
vom Landherrnaint , Bremen , aus¬
gehändigt.

Der k. Kreisjägermcister
W. N e i cha r d.

Bekanntmachung
Versammlung der Jagdintrressentcn

des Obernculand -Autzendcichsam
Donnerstag , den 28. März 1935,

abends 8 Uhr,
bei Johann Tietjen , Rockwinkel.

Tagesordnung:
Antrag des Jagdpächters aus Herab¬

setzung des Pachtpreises.
Oberneuland , den 23. März 19.35.

Aumund, Gemeindevorsteher.

Verein sür Blinde
Generalversammlung

Mittwoch, den 27. März 1935, abends
7.45 Uhr, in der Blindenanstalt,
Sielwall 27.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rcchnungsablage.
3. Wahl von zwei Revisoren.
4. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Pensionskasse von 1825
der

Deutschen Dampsschissfahrts-
Eesellschaft„Hansa".

Einladung zur Generalversamm¬
lung aus Donnerstag , d. 25. April
1935, mittags 12 Uhr , im Ee-

schästsgebäude der „Hansa " .
Tagesordnung:

1. Vorlegung der Iahresrechnung
1934.

2. Wahlen gemäß8 20.
3. Satzungsänderungen§8 27

und 28.
4. Etwa eingegangene Anträge.

Der Vorstand.

MMWWlkö
Heute , 15 Uhr , 66. Nachm .-V.

Kl . Preise : 0,40 - 2,90 ^

Skk ZormW
Heute , 20 Uhr , „ Freitag -Platzm ."

Ende ungef . 23 Uhr

Laus ins GIN
Mo ., 25 . März . 20 Uhr . Auß . Platzm.

Schauspiel -Preise : 0,40 —4 ^
Schülerkarten : 0,50 und 1
Eine mitreißende Ausführung

KMlennd Liehe
Trauerspiel in 5 Akten von

Fr . o . Schiller
Di ., 26. März , 20 Uhr , Di .-Platzm.

Erstaufführung:

Front unter Tage
^Ein Bergwerksstück in 3 Äkten^

von Josef Miesfalla

Mi ., 27 . März , 20 Uhr . Mi . Er . L

Rgms Hochzeit
Do .. 28 . März , 19.30 Uhr . Do . Er . A

Gastspiel
Nosalind von Schirach

vom Deutschen Opernhaus
in Berlin

TmWilser
Elisabeth . . .
Rosalind von Schirach a . E.

Fr ., 29. März . 30 Uhr, Fr .-Plahm.

Me kleine Sinkt
8bd „ 39. März , 29 Uhr , Sbd . Er . L

Der'
HMildee

50 ., 3l . März , 15 Uhr , 57 . Nachm .-
Vorst . Kl . Preise : 9,40 - 2,90WienerM«t

50 .. 31. März . 20 Uhr , „ Do . Er . 8'
Neu einstudiert:

Die

>2

RegMillslochter
Komische Oper von

E . Donizetti
Hierauf:

JerZMergeiger
vls lelrls plstrmlslvnrsle lsi fällig!

SO ^ dldt^ LKLbl -SllnomüdsI G

0/ldII ^ l- SLI -MV , t.sngsnsti3 30

Unsers mociisesis ^ ussisssung

vre schöne

ctis anmutigste uncl rartssts
weibffotier Xssiciung bsffäit such in cisn
neuen H/Iocts stire groks Gsltung - zg§
ss sis XlsicI , als Siuss oclsr sis Lssatr
Vi/ir bieten eins unvsrglsietstisti sesiNns
Ausweist und ssstr n i s ckr i g s p r s !ss.

- — -

Xlsiclsr -Spitrs in visisn nsusn » so
rarrsn darben , SO em breit , !V!stsr 4

Tllll -Stott in visisn nsusn IVIustsm yio
für Slussn . iVIstsr 4 .20 . 3 .70 , ä

KIsidsr -Spitren in ct. tonangsbenct . ^ 00
^rübjsbrstsrbsn , SO em breit , t/istsr /

dleus Spscbtsl -Stotts , iVsustsn r . 7 . s ^ h
-um sppiirssrsn in r s ! e b s r n u szvs k s

IVlocisrns kruncispitrsn tür Krsgsn N00
inck,v6rsebisbsnst . h/>ust .,s7istsr 2 .80 L

Spsebtsl -Xrsgen mit Gsorgsttsbisncls
runcis ŝ orm . von 9S sff. gn

Sudsn -Krsgen , sobffebts si°orm , aus cso
kein . Spaebtsl , 13 -2V em drt ., m 7 .S0 , v

Stusrt -Xrsgsn eus kein Spaesits ! 4 .2S

Stets Singsng von bleubsitsn in Spstrsn-
vsetzsn vsrsebisclsnstsr ^ ustübrungsn u.
6rö6sn » 7üst - unci Spitrsnpssssn sist
7sg - u. silaebtbsmbsn u . Vilstsebsspitrsn

ses -illsssl . xosi8

vss Textil -^ sosigssebStt kvr
preiswerte , gute Qualitäten

vssllen uns vssNenne
»er velroöene KsNl

tlsuts , Lonnlsg, nachmittags4 llbr.
für äls bl.8.Q. „Kraft äurcb frsucks"

ttouts , Sonntag, aksriäsö Ilbr:

SastspislÄlkrsä

UWW
Ultlvock : 1S. KammsrLpIsI-„k«1lttv->c6"

Sortrpls! L.'krsct Lbs>
ver ksll ktsssen

IlialSs Ikesler
»suts rum  25 . ktls t s

«snnss
inokt Inventur!
^ur nock kurrs lall!

länf.SUKr.Koslsnlt6.12-Su.abŜrObrf

t- isi - ffs SOr ->77tscz
>2 VOrstSlIi - iniczSrd
!aubr SUbr>

mit

IWSI!» W
unci

VfiiNv öolsslco
sowie 12 Attraktionsn

kinfriscligungsn
Droktgsflsckts
Draktmatrotzsn

»eemsmi-
8WM irr
NaiMli

Versteigen»
Am Montag

März IMS, v
10 Uhr, werd
gemäß z ISA
G. B. in der
rag«
Buntcntorsst

weg 149
einen dort ui
gestellten

Packard-
Personenwa

meistbietendg
bar versteige!

Böthe,
Gerichtsvollzi:

Wachtstraße

Zwangs-
Versteigermg

Am Dienstag, d.
26. März1!W,

vorn» 19,l!hr: i
versteigereich im
PsandlokalKönig-
straße 1l:
Büsett, Kredenz,

Bücherschrank,
Schreibtisch,Couch,
Sofa, ant. Kom¬
mode, mäh. Tekrc-
tär u. Klapptisch,
Teppich, 2 Kamin¬
uhren,
1 eich. Speise¬

zimmer,
Teppich, 7 clektr.
Beleuchtungskör¬

per, Schnellwaage,
Wagenwiudc,

Waage m. Gewich¬
ten, 1 Geige und

Geigenbauzube¬
hörteile,
1 gr. Post. Schuh-

machcrbrdarss-
artikel

u. a. m. meiitbie-
tcnd gcqon oa-,

Nuitcde
Eerichl vouz »
Langen,ir. m
Don h 3 i-

Stratzcnb.-Jahies-
karte Nr. 949.

Erna Flügger.,.
G.-Erömngstr.lR

-Wanum
sebte stirnciruoicfrsis

Das rssgt Ibnsn aniLkstob bss
Ssstsbsns ciss Sobeutenstek

Vi ' smer ' I- Iut - Lent ^ sle

l^. L . l<> l-lsinrick 6s »<s jr.

kni ! 7 , neben cisr Spsticasss.

Bcamtcntochtcr
Mitte 30, hübsche
Erschein., m. sehr
schö. .Heim, möchte
sich gern m. Herrn
in fest. Stell , ver¬
heiraten , Witwer
mit Kind angcn.
Aug. n. Z 8250

Wwe., 50 I ., cig.
Osh., etw. Verw.,
s.tr .Lebcnsgcfährt.
Angeb. u. B 7377

Bekanntmachung
über den Aufruf und die Einziehung der Neichsbanknotcuzu

29 Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum vom
11. Oktober 1924

Auf Grund des § 34 des Bankgesetzes vom 30. August IN
(Reichsgesetzbl. Teil II S. 235) rufen wir die Reichsbank, inten
öu 20 (Zwanzig) Reichsmark mit dem Ausfertigungsdatum
vom 11. Oktober 1924 hiermit zur Einziehung auf. Die Noten
zeigen aus der Vorderseite die Nachbildung eines Frauenkopse s.

Mit dem Ablaufdes 31. März 1935 verlieren die aM
rufcnen Noten ihre Eigenschaft als gesetzlichesZahluugsmstt

Die Besitzer dieser Noten können sie noch bis zum M-
'93a Lei allen Kassen der Reichsbank in Zahlung geben oder

siesetzlicheZahlungsmittelumtauschen. Mit
.werden aufgerufenen Noten kraftlos,

erlischt damit auch die Einlösungspflicht der Reichsban
Berlin,  den 31. Januar 1935.

Reichsbank-Direktorium
Dr. Hjalmar Schacht Dretz ! e
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SB . « ilSi ^ rDrSs ^
sireimorütsplotr ü. ĉk. (- ustov -veetjen/OIszi

Die praktische
Hausfrau

bedient sich bei Ee-
legenheitskäufen

und -Verkäufen
stets der Klein-
Anzeige in der
..Bremer Zeitung"

Kl.All WIÄ-Mkl'

im Erdgeschoß, mit großer Ein-
fahrt , oder Hofplatz für sofort.

Wange -bote telephonisch an die
Propagandaabteilung der NSV.
Tel.: Domsh . 295 60 und 284 84.

7̂ 5-°
4.rz

-sss» ,z,
^spitze«

X 0k-

Jungmädelgruppe
->/1, 3/75 Bunten-
tor II, s- ein gr.
Pmmer als Heim.
Angeb. u. F 8331
Einfamilienhaus

oder abgeschlossene
ẑ -Zi.-Wohnung
zentral gelegen,
mögl. Findorfs, in
ruhigem Hause
1, Juli gesucht.
Preisangeboteun¬
ter B 8227.
Aelt. Dame s. 2
Zi. n. Kü. i. g. H.
sos. °. sp-, 25-30 «̂
Westl. Borst. od.
Doventor.
Angb. u. N 6238

Parteigen. s. z.
l. L. 0. spät. ger.
Unterh., 4 Räume
m. Schneiderwerk¬
statt, Mitte be¬
vorzugt. Angab.

Gunter B 8552

S,3 Zim. u. Kü.
b. 40 f. Braut¬
paarz. 1. 5. 0. sp.
Angeb. u. Z 6425

Brautpaar
sucht abgeschlossene

2—3-Zim.-Etage.
Geeststraße130

Brautpaar sucht z.
1. 5. oder 1. 6.
2 Zim. u. Küche.
Osten od. Dovent.
Preis bis 40,—.
Angeb. u. F 8256

I " oder 2"

»I «kl1lW8
Stadtrand od. nä¬
here Umgebung.
Angeb. u. D 8254

Junggeselle
sucht ab sofort in
best. Wohngegcnd,
evtl. auch Villen-
Vorort, mod. mbl.
Wohn- u. Schlaf¬
zimmer, mögl. mit
Bad- u. Telephon¬
benutzung. Eilan¬
gebote mit nur
äußerstemPreis u.
E 8255.

2 « vec » uete »t ^

«ginn,,
H°ntag,L
935, vW.
. weiie i:
§ Mk.
n derA

Inuei -e 8tsckt Doventor

Laden oder
Lager

mit Keller.
Pieperstr. 3.

Häfen 89
Laden, Kab. u. Zi.

Faulenstratzc5311
Mbl. Z„ Bad, Hz.

W e r ksta t t
Cortzengang7,

geeignetfür Fein¬
mechaniker0. ähn¬
lichen Betrieb, z.
1. April zu ver¬
mieten. Besichti¬
gung werktags.
Nachzufragen-

Tökerbohmstr. 23

Ostertor

Möbl. Zi. W. 3,50
Hollerstraße3 I

Kl. möbl. Zi. W.
8 ^!. Steintor 152

Osten

;p-is--
ziimn,
I M

jtungMo
nellmA-
nwmdl.
n. Ek«>f
Neige
ibaWbe

,st.
rbedach
!silel ,
. meist»
^enbei.
lst-d-

S-Z schr g. möbl.
Um., Küchenben.,
Heizung, Bad.

Suhfteldstr. 42.

8ciivvnoli-
Ilsnsen

u. Schlaf¬
zimmer, Verpfleg.,
Bad, Fernsprecher.
Graf-Moltkeftr. 3

b.-Zst^
.. SÄ
Nügg-i
lingid'̂

Xenstsckt

Abg. 4-Zi.-Wohng.
mit Küche, geschl.
Balk. u. Winterg.
Ab1. Mai.

- Nrinkumerst. 11 pt.

Abg. 1. Etage, 3
Ii., Kü., Mans.-
Zi. u. Zuib., ein-
schl. Heiz. u. Bad
75N z. 1. 7. Des.
ab Montag vorm.
Lalhnstr.78, R.4237

Frdl. möbl. Zim.
an Herrn.
Krautstratze 421.

besten

Laden m. Zimmer
Hemmstraße 104

Näh.Utbremerst.46

Wohng. m. Laden
z. 1. 4. Llohdst. 77
Näh. Hegelst. 28 pt.

nach 6 Uhr.
Laden

evtl. a. Büroraum.
Hansastraße62 pt.

Möbl. son. Zim.
Glücksb'gerstr. 37a
Lützowerstr. sonn.
1. Etg., 2 gr. u.
2 kl. Zim. m. Zu¬
behör. Angeb. u.
A 8251.

Saub . möbl. Zim.,
Hz., Bad, evtl. leer
mit Kochgelegenh.
Zu besieht. 10- 1.
A. d. Pickkamp3b

Saub. möbl. Zim.
Nordstr. 269 I

6 >-opellnZen

1 Laden. Gröpc-
linger Heerstr. 261

kinüorü

Leeres Pt .-Zimm.
zu vermieten.

Gösselstraße83 I.

^Voltrnvnss
lisnssn

1 Zi., Kü. m. Spsk.
WibdeShauserst. 19

IIinLeLenck

Zimmer für die
Sommermonate.

B 0 r g f e l d,
Landstr. 14.

2 mbl. Zi. an 1
0. 2 Pers . mit 0.
ohne Pcns. Aus
d. Grenze Hemel.-
Hastedt. Hemelin-
gen, Sandstr. 1.

NSdeltransvorle
I . PSPV

ftossnsirsks 2 - irolsnri 26SS

isri
lote»
itlini
loten
eN'

uN
jttel

^iilii
'oder
die-
l,N>

nk

Einige tü chtigeWerber
gesuchtfür den Vertrieb parteiamt¬
licher Zeitschriftenbei äußerst günsti¬
gen Bedingungen.

Richtweg 10
Jüngerer

SchiffsLau -Zirgenieur
mit Fachschulbildung, erstklassiger
Zeichnerfür Konstruktionsbüro zum
baldigenAntritt gesucht.

Fr . Lliessen
dacht- und Bootswerft m. v. H.

Vegefack

!3WerVilWlttt!
? stotterArbeiter mit guter Hand- !
j, schrist, für einfache Uebertra- ^
, gungsarbsiten, per sofort gesucht, l
» (Unter 25 Jahren mit Arbeits- l
> Paß.) HandschriftlicheBewerbun- '
? gen mit Angabe des Alters, der ^
, bisherigen Stellungen u. Tätig- §
, keit sowie EehaltSansprüchener- l
» beten unter R 8242. >

Perfekt.Stenotypistin
möglichstper sofort gesucht. Vergü-
wng gemäß dem staatlichen bremi¬
schen Angestellten-Tarisvertrag. Nur
wirklich gewandte Stenotypistinnen
mit fremdsprachlichenVorkenntnissen
wollen Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften einreichenbei der

Industrie - und Handelskammer
(Haus Schüttln«).

Großunternehmendes
ktsklkvrk » unek
vrürNsndsuSL

sucht angesehene

X.

mit erstklassigenBeziehungen
zu bauvergebenden Behörden,
Privatindustrien und Architek¬
ten für den Platz Wilhelms-
haven.

Angeb. u. D. 0 . 1101 an Ala
Anzeigen Akt.-Ges., Dortmund.

Das Arbeitsamt
Bremen,

Vermittlungsstelle
f. Hausangestellte,

Sögcstr. 4g II,
sucht

tüchtige
Hausgehilfinnen.

Sprechstund. tägl.
v. 8—13 u. 16—18
Uhr (Sonnabends
nur v. 8—13 Uhr)
Fernspr. W. 840 12

Erfahr. Mädchen
tagsüb. Hastedtcr

Heerstraße463

Alleinmädchcn
gesuchtp. 1. April
1935.

Park-Allee 215,
Sa . 457 09

Ein erfahrenes

für mein ertränk¬
tes, per sofort.

Meherstr. 1

Morgenhilse z. 15.
4. 35 ges. (unt. 17)
Borzust. 10—12 U.
Zwinglistraße 19

Perfektes
Alleinmädchcn,

welch, kochen kann,
evtl. sofort oder z.
1. 4. gesucht, mit
gut. Empfehlung.

Brahmsstraße 29

Suche Chauffeur,
g. Wagenpfleg., d.
auchm. kl. Repar.
vertraut ist.
Offert, u. E 8080

üslrl niikssil
Sie eicii veeiien
denn der kom-
mendeSommer
bringt auch
Ihnen
liolis sleiPiklisl-
niSglleliliellkn

durch leichte
Reisetätigkcit.
Junge Herren,
auch ohne Bor-
kenntnisse, die
über etwas Re¬
detalent verfü¬
gen, denen aber
auch die Mög¬
lichkeit gegeben
ist, sich mit un¬
serem Artikel
die ganze Welt
anzusehen(Jn-
und Ausland)
melden sich mit
Ausweis am
Montag von
10'/-—12 u. v.
3—4 Uhr in
Tobecks Hotel,
A. d. Weide16,
neben Tivoli.

Tankwart
per sofort. Kleine
Kaution erfordert.
Angeb. m. Geh.-
Ang. u. W 8247

Kasfeegeschiift
sucht zw. Aus¬
bau s. Bersand-
abtlg. tüchtigen
wei'vssscnmsnn
nur Fachmann
an selbst. Avb.
gew. Schristl.
Ang. m. Geh.-
AnsprM-O8241

Bei Offerten keine
Original-

Zeugnisse
beilegen!

«uc/ie»
LtekkllttA

«kiv ».ievs

Junges Mädchen
welches gut kochen
kann und über 4

ahre in einem
ause tätig war,

s. z. 1. April Stelle
für 51 Tage, wo sie
gleichzeitigein Zi.
gegen Entgeld erh.
kann, da sie die
Handelssch. bes. m.
Angeb. u. C 8228

Hausschneiderin
h. n. einige Tage
frei. Ang. C 8253

Spediteur
mit Arbcitspaß s.
Stellung.
Ang. u. O 8239

fsine Sehens¬
würdigkeit

für Freunde
schöner Möbel

find
ab heuteEonntng

unsere
Schaufenster!

Möbel-Thiitc
-üangenstr.137/38

Gut erhaltenes
Mädchen-Fahrrad

Angeb. u. H 8233

Glasschränkefür
Manufaktur- und
Porzellanwaren.
Dictr. Hildebrandt

Mclchiorshausen
Tel. Brinkum 204

Kl.Biich 'schMk
ca. 1.20 breit, dkl.
Eiche. Angeb. mit
Preis u. P 8240

Kind.-Sportwag.
Ang. u. T 8244

Zwei gut erhalt.
Kutsch geschirrt
zu kaufen gesucht.
Angeb. m. Preis-
ang. u. W 207 96

Kaufe Bücher.
Klang, Nordstr. 10

Ca. 30 FuderBau¬
schutt und Stein¬
brocken freiNieder-
blockl Hemmstr. 34.
Angebote erbeten
Zwinglistraße 19

Er. eich. Auszieh¬
tisch geg. kleineren
z. tausch, gesucht.
Vasmerstraße 22.

Ilir
Meter

zieht aus? I. s-
halb keine Sor¬

gen. Schnellfin¬
den Sie einen

neuen durch die

Kleinanzeige
in der

Bremer Zeitung

Xu vovksaken

Kanaricnhähne
Düsternstraße 71

Schöne Garten¬
vogelhecke.

Friesenstraße 5

Junge Legehühner
Peters,

Uphusen-Mehren
bei Achim

Ijg .Schäferhündin
10̂ :.Ottersb'gst.2g

Schäferhündin,
2 Jahre, billig.
Osterh. Landst. 39

üsatLesalL

Kanarien-Hähne!
Zahle3.50, Weibch.
1- FÄlelhören101

AllttZec rittit

Vskt

g.li.iu.-il!si«iör

2u verlrauksn

Einfamilienhaus
nicht über 10 000,
östliche Vorstadt.
Ausführl. Preis-
angeb. u. W 8197

Wer verkauft
I-Fam.-Haus,
östl. Borst. od.
Umgeb. Anz. 3.
Ang.u. U 8245

2-FW.-HMS
n. Wilh.-Kirche0.
Ostert. Ang. mit
Preis u. V 8246

Ein- und Zwei¬
familienhäuser

Xannhäuser-Vlatz, Ostertor
von HamburgerStraße 218 abgehend.
Gut gebaut. Heizung, Bad usw. Im
Preise von 15 700 bis 23 300 RM.

Wilh . Hamann , Vaugeschäft
Ostcrdeich 190. H. 49» S».

Findorffviertel
1- u. 2-Fam .-H8uscr ab Wansricdcrstr.

Näh . Karl Ebermann
Rcgensburgcrstr. 64, Fernspr. 82168

An der Eießener -, Haller -, Hamel-
ner - und Auqsbur .qerstraße

zu erbauendeund im Bau befindliche
^in- unci

2weifsmilienksuse^
zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermann,

Baugeschäst
Inh . N. Wickmann, Baumeister

Aus dem Kamp21. - W. 849 51 u. 52
Besichtigungerbeten.

psrrettsn
Am Weidedamm, Kuhkampsweg, Hoh-
weg, Am Reedeich zu verkaufen.
Fr. Schricfer, Hohentors-Hoerstr. 118.

Tel.: Rol. 6811.

La venpsoliten

Erholungsgelände
in kleinenFlächen,
belegena.d.Ochtum
zwischen Duckwitz-
straße und Eisen¬
bahn. Näheres:

Meier,
Meterstraße31

Fernspr. Rol. 3090

Parzelle, Horn,
Schw. Heerstr. 76

Xu verftuoken

WeidedammviertelkinlWllikirliguz
im besten Zustd.,
Torgauerstr. 12,

Näh.: Torgaucr-
straße 10

lahrend der Reife

es em/k ^ ini ^en . . .

Ls ist soinoerou sage», was er ist, aber es irr
cko— ein gewisses Ltwas, ckas eine Seereise >»it
Lefiisfencker Famburg-^ meriLaLinie so angenesim
macht, vielleicht ist es äer Lifsr äe« personale an
8oi-4 un4 2» LkNui, nieileieht ist es <üe ruhigevahrt
nmi <Ls behaglich« Linriohtung cker öapag -Zchiffs,
oielieieht ist es einfach — lsiraMion. . . lvas es

auch sei, Sie wsrcken einxfinäs» .-

Gs reist sich gut
mit ck« n Sakiffsn ckar

Passage - Agentur
H e rd  e n t 0 r st e i n w e g 49/50

Domsheide  23767

„Unser Stolz"
heißt unser neues

Schlafzimmer
in Bermuda»
Mahagoni.

Wir
zeigen es Ihnen

in unserem
Schaufenster!

Möbel-Thäte
Langenstr.

137/38 ^

klns
Klein - Knrslge

^tkolg.

Emma-u.Hans-Tljomastr.
im Bau befindliche und zu

erbauende moderne

M-, Zwei- und
IreismilieMiiser

günstige Anzahlung
Karl Bach , Baugeschäst
Srotzbeeecnslr 04  Hansa

Findorfs
Modern eingerichteteZweifamilien¬

häuser an der Secbergerstratze. Gün¬
stige Bedingungen.

Näheres am Bau und Elsasserstraße
Nr. 71. — Fernspr. Hansa 43 546.

Herzdergerstr.
besondersgepflegtes Einfamilion-Par-
terrc-Küchcn-Haus. Forderung 17 000.
Anzahlung nach Vereinbarung.
Zollhaus , RDM .. Am Wall 143/4.

Altangesehene mittlereBWrultzerei
mit bestem Kundenkreis.

Interessenten wollen sich melden
unter s 8243.

^ Wieder
eine

Gelegenheit!
Ein

SeiÄ/rrickrakiL-
Ammer

Esche-Maser,
wunderschön,

preiswert.
Möbel-Thäte

Langenstr.
r 137/38 ^

^/snr > 5is clsö nsus Istsim sinricfttsri , oclsr Iftrs

^/osmung umgsstsltsn wollsri , cisnn Issrsn 8is Lieft ftists
von uns iscftnisnniLkft ftsrstsn . IIirs >Voftnung mit Lcftönsn
kontier »velroi 'Slionsn gsLcftnisclcvoll susrugsötsltsn
srscfttsn wir als unssrs vornssimsts ^ ulgsfts . Wir ftisisn

Iftnsn nsus snLprsclrsncls ŝ urtsr  unci vorrüglikfts
Quslststsn ru suhsrrt nisclrigsn ? rsirsn.

Qsrclinsrispsrislftsus , Lrsmsn , Obsrnstr . 34 -36

M KSI'IKllll'KllNlle!
sssieiil . lieulk 11-1. ü-s um'

kisäszei'Lii'slle 1?3
!<!. moct.Klirileŝ-Villo.lssrst.
4 KOciis, 6oc!,

SII88 pglkl'k'ö. gr.
Oort., (953 qm.)
Îorct. klvl.23c)w .- tc!.̂

Mamkistki ' s aoiiiiWn n. a. ni.
SIsmsroststr . 83 , 43719

ka!(gkuncj»tllcle. 8ssts t.ogs töf
usw . ^rsisl . co . 30000

Antrag, unt. !( 8235 ds !m Vsrt.

lAöksl

Bill. Schlafzimmer
echt Eiche

Fr. W. Wintmölle
Plantage 3

Komvl. Bieder¬
meier-Zimmer.
Angeb. u. M 8237

Mahag.-Zi.-Einr.
Torgauerstr. 11.

Bcttst. m. Mail .,
liür . Klciderschrk.,
Küchentisch.Siühle

Erwinstr. 54

Etzzim.. Schlaszf.,
Küch.,Einzclmöbcl
VÜÜMÜNN
Lahnstr. 92 u.37/39

Groß. altdeutsches
Eichcn-Büsctt,

2,10 breit, preisw.
Am Dobben 19

Schw. Schlaszim.,
Eiche, spottbillig.

Laubenstr. 16

Couch, Sofas kill.
Hankenftraße2

Hüdcl
preiswert u. gut,
kaufen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Stessenswcg 178 u.
Elisabcthstr. 48 b.

Gciegcnheitskaus!
Schlaszi., echt Eiche
m.Nußb. kpl. 340.-

Tifchlerei
Düsternftr. 103

Große Auswahl in
Kontor-, Wohn-

cinrichtungcn,
Tresen, Reolen,

Einzelmöbel.
Abbentorstr. 16a

Gr. Flurgarderobe
bist. Olbersstr. 2'8
Küchen

90.— 115.— I2S.—
Schlafzimmer

250.—Z45.—41S.—
Bllfetts

115.- 135.- 175.-
B. Schmidt

Altenweg 4
Nähe Brill.

lileillunz

Vaby-Wäslhe
gut und preiswert
IsillZlLllklllsi'8
Am Wall 140

Nähe Sögestraße

Bettumrandungen
nur von

Humboidistr. 16

26 Isr-
pkskff-
für Haushalt , Ge¬
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu b-illigst -n PreisenSMl'kllllOl'Ä

Brautstrahe 21

Mant.-Waschkessel
Fenst'putzst. Grll-
nenstr. 50 R. 2781

Läufer nur von
WM -k'klKI'8
Humboidistr. 1«

Klciderschrk., gr.
K.-Anrichtc, Fell,
Fliegcnschrk., Po¬
dium m. Ballust.
u. a. Dasmerst. 22

Mehrere gut erh.
Türen u. Fenster.
Osterlingerstr. 3

Gut erh. Betist.
mit Mai., Pctro-
leumofen.
LLncburgerstr, 34

Tournah-Teppichc
nur bonlemcii-l'kM

Humboidistr. 16

Gute Standuhr,
Mah.-Zi., Vitrine,
Flurgard.,Eisschr.
Krone, Teppich.
Vasmerstr. 22

NekL

kill II.rMMMWM!'
mit allen Bequemlichkeitender Neu.
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

(ZoonA s kinöniliZ - Stl 'ulZe
linll LcAvvscliliuusev liinst

mit großem Garten.

und
Osterlleicli

im Bau befindlicheund neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel. Käufer wohnt fast frei.

o . Kosster
Baugeschäst.

Claußcnstr. 38. Hohenzollernsir 28a

8S
2—3-Familienhaus mit Hinterhaus
Birkenstpaße. Bester baulich. Zustand.
Tarat 58. Außerordentlichgünstiges
ObiektlEvtl. sofortfrei.

Mgl 'Ü-SII'MS -lM 11
Schönes, sonniges Parterrehaus mit
Garten, 270 gml Parkett, Heizung.
Sofort frei! Pr. 21—23.W«sciilMiiliMki'Hing
Parterrehaus mit Garagemöglichkeit.
Preis 16 000. Verkaufeilt wegen Fort¬
zug. Anzahlung evtl. 6000.

kMlIKI ' Milk 1g
(EndstationMeterstraße, Linie 6)^Bis¬
her 3-Familienhaus. Souterrain: Kü.,
Zi., Waschkü., Kellerräume. Parterre:
3 Zi., WC, Etage: 3 Zi., Kü. u. Ka.
Evtl. sofort oder später ganz frei-
werdend. Preislage 10.

kl. listen 88.

Möbel
billig und gut

Couchesv. 38^ an
A. an Wiederverk.
Friedhofstraße22

Möbel aus Tcilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent-Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
StessenswegS

Kirtk«
Gröpel.Heerstr.163
Patentr., Matratz.
Polftermöb.u.Rep.

Wegen Auslösung
des Haushalts ver¬
kaufe ich den Rest
der Wohnungsein-
richti. gb. 1. April.
Aug. Brathäring

Huchting
An der Schanze 3

Kü
ist

begreiflich,
daß Sie beim

Kauf von . Möbel
billig, gut und
fachmännisch be¬
dient sein wollen.
Diesen Wunscher¬

füllt immer:

Mbel-
Grmdmm
Gr. Johannisstr.

Nr. 63, 67, 75.
Lagerung und
Lieferung frei

Ehestand-Darlehn-
scheine. Zahlungs¬

erleichterung

Rollos
Jalousien
R. Burka,

Hansastraße 110
(beim Hansabad)
Kochfix, fast neu,
s. 4 Pers., Jalousie
108/210. Gröpel.
Heerstr. 214 s. II l.

Immer merken!

Humboidistr. 16

Die Qual. machts

IkWkllk UU
130X 200 nur S-fik
160X 230 nur 12.̂ /
190X280 nur 18̂ /
240X 340 nur 29̂ !
280X 380 nur 38-«

Teppich-Peters
Humboidistr. 16

Betten
kaufen Sie preis¬
wert bei

Lobe,
Lützowerstr. 85/87

öigsas Lsksnigvsg
10—ro klsrlcILLs»« »»

von 2 sn
Venen krsnli

LsnIcsnski'sSs 12

»lusik

Gut. Harmonium
Bachstr. 32.

Radio-
Appar., neu. TYP.
Rep.,Antennenbau
nsüiaiislls rsnisium
Vevenstraße 13s

? »gl!iII-NISgKN?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr. 39.

Gramola
k L 50-^ -Rat.

4—100
kür alte Platten.
Radio,Kosf.-Era.3̂ !
H.Fangmeier,Mu-
sik.St .Magnusst.21

Gut erh. Klavier
(schw.) 90 ^r.

Thornerst.21,Grö.

Knabenrad
gut erhalten.
Schönebeckerst.66 I.

dlur

IV/ . MkNK
V ümästs.81 §>, /

Prima
Chrom-Ballon-

Rad 43.50 Alk.
auch Teilzahlung.

Opel-Schröder
Doventorsstr. 23

Halbb.-Näder 32..
Voll-Ballon 34.50

große Auswahl
niedrige Preise

Küster.
. Stessensweg 22

Dürkopp-
Fahrräder

Die neuen preis¬
werten Modelle
sind eingetroffen.
Wilh. Klapproth,
Albrechtstr. 30-31

fglii'i'Sllgiimini?
Brem. Fahrradhs.
Karl kritka , W. W
liMMiM rs

G. erh Federwag.
Holtenauerft.24 pl.

Stufengleitboot
bill. Mainstr. 38

Paddelbootkpl.b!ll.
Angeb. u. I 8234
Kleine

Scgelfollc,
komplett 75 4«.
Lehesterdeich381

Faltboot
Ser (Pionier) mit
Ausrüstung.
Alter Postw. 107

G. erh. Adwg.,125«
Lstert'wallstr. 47.

dieliinuclis
sscliei»

Vr s u r I n g sI massiv 6o!ct
Lrnst Sommer
Kurre V̂AIIistii-tl

Ällzviaeivies

Fenst. u. Türen z.
Woch'end.u.Laube,
Miftbcetfcnster.
Erlangerstraße11

829 80.

Linoleum,
Tapeten,
Läufer,
Teppiche

kaufen Sie billig
bei H. Mingcram,
Gröpel. Heerstr.

214—16

Gchmnk-

koffer
billig abzugeben.

Franziusstr. 46 1

Briefmarken mit
Alb. Ang. G 8232
Emil Sternberg

Massen, Munition
Reparaturen.
Bremen,

Fodelhören 11
Domsheide280 84

lNlN1KMgNlI8

lMKIl-I 1IM
silNSKI« 1.30118
sachm. Bedienung.
Herbststr./Klitrepelerstr.

Malerarbeiten
äußerst preiswert

Briinings,
Breslauerstr. 4

s ollnger
«Neren
Mlelkerei

Landwehrstr. 57.

Nähmaschinen re¬
pariert Hartmann,

Rundestraße32

wir machen
es Ihnen leicht.
Wenn Sie eine
Anzeige ausge¬
ben wollen, brau¬
chen Sie nicht
zur Stadt zu
laufen. Unsere
Annahmestellen
nehmen Anzei¬
gen zum glei¬
chen Preise auf.

Eilt' Prima!
2000 RM. -

hoher Gewinn,
sucht

Kassa-Geschäft.
Angeb. u. L 8236

2 lW >8.
«S 88K. I-WlMleil. villlg vsi

L . V. » sgsl , »Isckk . ,
Km künäorkktunnel

üoäsn 8is äis snt ü̂oftsnä-
stsn USntsI , Kostüms , Xow-
xlsts , LIsiäsr unä Zoliulis
in rsieüsi l).nsvnhl bsi uns:
Gesell , sIsZnnt iin 8vlinitt,
tsäsllos intzustitSt nnä Vsr-
LibsitunZ.
Vomsn - ^ äntel

2S . 29 - 49.

vomenKostüme
32 . 42 . — 29 . —

Oomsn - Klsiclsr
18 — 22 . — 32,

8e! 2Lk1unZsver§ün8N§unL
Hnrakluns LÔ/o / Kest in Katen
Lei Lindaus  bis ru 30.—

vöctienilick 2.—
Lei Linkauf  bis ru KiVt 100—
.. .wäckenNicb 3.—

Xö>nigLmann
Sosttslclsti'.57-59 (Le!cs k̂ sysrstr.)

«I
L wir beschaffen das 6eld, »

das Sie brauchen, um Ihre 2
^ Schulden zu bezahlen, Anschaf- 2
W fungen zu machen usw., von W
« 100,— bis 50.000,— RM. durchW
M einen Sparkreditvertrag. >>
^ DcuticheSparbank c. G. m. b. H., --
Z Potsdam, L
M Zwecksparunternehmungen. M
W Bedingungen durch: M
M Dr. jur . Edmund Reichard, >>
A Bremen , Vohnenstraße 6. ,
s » » » » » » » » » ,,, «,

Darlehen an zah¬
lungsfähige Perso¬
nen m. festem Ein¬
kommen u. guter

Möbelsicherheit.
Keine Verkosten,
streng reell. Nur
schristl. Anfragen
mit Rückportoan

F i n dei s e n
Gröpel. Heerstr. 76

Knick an Gchalis-
uvlll empfang.
Hausbcsitz., Inh . v.
Hhpothckbr. Behr-
mann, Pclzcrstk. 6,
k. Wartcz . str . reell

VSIlMüNS
privst-ttsncrsi,-

Sekuls DomskollS
NE " klsus ILurss '

bsglnnsnsm 1. Lpril1-LS
Sauoljan , Oipl. tt. k-1.

Näh-, Zeichen- u.
Zuschneideschule
Gründ!.Unterr.i.

Schneid., Weißn,
u. Umarb. Frau
Riebold, Meisterin

Rembertistr. 8
D. 20 001

erbslten eine
grlmälicbs keruks-

ausbiläung !n

Mv.-nsüiisizloduis

SsorgelraSo 1, öcüs conusrearps . 0 . 27- 11
S. bis 1ö. » prll Isglan äse ssusn Xuess Illi-
SsssIIscksklstsni , S >mnsstlk , LIspIsnr
kwmsMlmgon lügUcb von 11 bis 22 vbe

kinrsienloeeicbl fsilsersil

10 Stvoft 1S pfg ., in cier LsseliLltsstsIIs cier
Srsmsr Leitung , Ssersn 6 -8 , Fernruf Kol . 62S

siroimarütsplatr o. ck. QuLtov-vsstsen -^ iise



-F

Osf impläguiskts 6ci8cikcIinS - tzlantsl,

piimo 5toif , pi -imci Vsi -cn -issitung 33,50

ist in ollsn t4ocis ! ol8sn wisclsi ' singstfv ^ sn

pralct »Icus"
wuicis im äommsi ' 1934 einige lOOtsmol vsr-

Icault , lzswölifts sictz glönrsn6 uncl krackte

uns un6 unseren Kunden nur Greuels!

„pralltillus"
ist vin « ksisEung!

K/r/ec//
Kaiss ^ strok « 16

0 !s gillekllck « Ssburt eines gv-
sunclsn Stsmmksitsrs reizen iioek-
SfttSUt sn

^N8l ü . 8vWvek !0l» » . ksSll
ß4öeksrnstr «ü« 4S

r . rr . Vücknsrlnnsnkslm

kisssioti ' s  SrUcisroiisn
ist sngskommsn

H in clankbsrsr ^rsucls
- « srts Xskle
S gsb . pisngs

I ^ rsnr Kskle

^ Srsmsn , 23 . 3 . 35
Sobaumburgstsie . 49
r 2t . Alöobnsrionsnlisim

ssllr ciis uns in so rsioksm
H/Iags srwisssnsn ^ utmsrk-
samksitsn ru unssrsr

Sllvseftoelirslt

cianksn ksrrliokst

psul Lruncimsnn u . ^ rsu

l- snl , gsd . Wskmkotk

Da « ksag « irg

Für die in so reichem Maße
erwiesene Teilnahme beim Hin-

I scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen lagen wir allen aus
diesem Wege , insbesondere
Herrn Pastor Urban für die
trostreichen Worte sowie den
Mitarbeitern des Telegraphen¬
amtes , der Fachschaft und der
ReichSpost unseren innigsten
Dank.

Frau Haun ! Luchen
und Angehörige.

kmmy klorjsr
V/oltsr Insslmonn

Vsriobts

öesmsn , eisn 24 . dlüer 1935

Î Ur ciis visisn ĉukmsi'k-
ssmksitsn aniÄöi . unssrsr

Verlobung
cianksn hsrrüot,

WIIms I-isrms

Xsrl Sübllng

Lrsmsn , im kMrr 1935

f̂ Ur ciis visisn ^ ufmsrk-
ssmksitsn snillki . unssrsr

Verlobung
clsnksn lisrriioti

l-lsnn / I- sucly
k- rltr Sebmlctt

Srsmsn , äsn 24 . 3 . 1935

Für die anläßlich unserer

Vermählung  erwiesenen
Aufmerksamkeiten danken

Hans Kruse und Frau
Hermine , geb . Obadowski

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die rei¬
chen Blumenspenden beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter
sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Keu¬
scher für die trostreichen Worte,
unseren innigsten Dank.

Familien Carstens
und Knuth.

Statt kaetsn

via veni -OkUdic ; Hirse

locfitse
6rsts

mit bisien

Dr . lut . s-scins Isseloli

bsobesn slcb onrursigsn

itsmricd 5cdm !cit

uncl ^ rou

^iics , gsd . Sousemonn

8rsmsn , im l4ü » 1935
Ortsr ^sl ^ » 61

klslns Vkkri. OLU ^IQ mit
pfüulsln

O ŝts 5cjimic !t
^»ss ^ rs lcti micii

onrursigsri

Dr. 8cins Issi-Iod

5olingsri , im k̂ örr 1935

kmplong äonniog , 31 . örsmsri , Orteicisic ^ 81

i-ür clls uns onlöklicii unssesi - Vsemödlung
sinvisssnsn ^ uimsrlcscimlcsitsn scigsn v/ir
unssrsn dsi -riieiiLtsn Oonic.

Kui ' täcknucksl u . I' rau

Ibsa gsd . Koiäsws>

dlsuststtin , im dlörr 1935

Heute früh entschlief sanft und ruhig nach
kurzer , heftiger Krankheit mein lieber , treuer
Mann , unser lieber Vater und Schwieger-
r ^ ter , der

Reichsbahn -Assistent

Fritz Schuppe
im 58, Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Minna Schuppe , geb. Schaper

und Kinder.
Bremen , den 22. März 1935

Katrepelerstrahe I I.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Wil-

Helm -Dccker -Haus.
Die Traucrfeier findet am Montag , 11 .30 Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und
ruhig mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Schwager , der

Bäckermeister

Martin Klatte
im 84. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:
Johanne Klatte , geb . Sanders
Otto Schwettge und Frau,

geb . Klatte
Herm . Schröder und Frau,

geb. Klatte
Beruh . Klatte und Frau,

geb . Ahrens
Heinr . Reiners und Frau,

geh . Klatte
Martin Klatte
Dicdr . Klatte und Frau,

geb . Möhle.
Bremen . Newyork , den 23. März 1935.

Alter Postweg 46.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

-Jnstitut „Pietät " , Gebr . Stubbe , Humboldt-
straße 190.

Trauerfeier am Dienstag , 12 Uhr , in der
Hastedter Friedhofskapelle.

Danksagung
StattKarten

Herzlichen Dank sage ich auf diesem Wege
allen denen , die mir Lei dem so schweren Ver¬
lust , der mich betroffen , ihre Teilnahme er¬
wiesen haben.

Frau Vernadina Hartlaqe Wwe.
Bremen , den 21. März 1935.

Für die wohltuenden B
weise herzlicher Anteilnahme!
bei dem schweren Verluste un¬
serer geliebten Mutter

Auguste Bnnkmann
geb . Kämpe

sagen wir allen Freunden,
Nachbarn und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Rahm

^ für gie trostreichen Worte , un¬
seren innigsten Dank,

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Bremen , den 24 . März 1935.

Kricgerverein
Arsten -Habcnhausen.

Am 23 . März verstarb uner¬
wartet unser langjähriger,
treuer Kamerad

Hermann LNinann
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 3 Uhr , von der
Arster Kirche aus statt.

Treffpunkt der Kameraden
2 .30 Uhr im Vsrcinslokal.

Die Vercinslcitung.

Infolge Altersschwäche ver¬
schied im 80 . Lebensjahre unser
lieber Arbeitskamcrad . der
Büroangestellte i . N.

MHM Heineke
Lange Jahre war er uns ein

treuer Freund und aufrichtiger
Kollege , dem wir stets ein
treues Gedenken bewahren
werden.

Verein der Beamten
der Bremer Straßenbahn.
Die Traucrfeier findet am

Dienstag , 26 . März , 10 Uhr,
in der Kapelle dos Buntcntors-
friedhofes statt.

Für die so zahlreichen Be¬
weise inniger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Va-
ters sagen wir allen herzlichen
Dank , insbesondere auch Herrn
Pastor Dargel , dem Krieger - u.
Landwehr -Verein , dem Verein
1b . Husaren , dem Gesangverein
„Frohsinn " und dem Hastedter
Männer -Turnverein.

Familie H . Wildung.
Familie H . Köster.

Statt Karten!

Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meiner lieben Frau

Dora Struß
sage ich allen , insbesondere
Herrn Pastor Reusche für die
tröstenden Worte , sowie der
Krankenschwester Martha für
ihre aufopfernde Tätigkeit und
den Kameraden der Schmiede-
Innung Bremen auf diesem
Wege meinen innigsten Dank.

Joh . Struß.

Oberneuland , 24 . März 1935.

s>
Für die herzliche Teilnahme

bei de^n Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes u . Vaters danken

Clara Stoeß , geb. Haaslop
und Kinder.

I

Danksagung
Für die vielen liebevollen >

Beweise herzlicher Anteilnahme
und die überaus reichen Kranz¬
spenden , die uns bei dem so
schmerzlichen Verluste unseres
lieben

Adolf
entgegengebracht worden sind,
sprechen wir allen Verwandten!
und Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Denkhaus für die
trostreichen Worte , der Firma
Eduscho für das Geleit , sowie 1
dem Turn - und Sportverein
„Brema " hiermit unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Familie Adolf Dittfeld . !

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Verluste
unseres lieben Jungen sagen
wir allen Freunden , Nachbarn,
Bekannten und Verwandten,
Berusskameraden der A .-G.
„Weser " , sowie Herrn Pastor
Köper für die wohltuenden
Worte unseren herzlichen Dank.

L . Schmiedckamp und

Für die Violen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben , unver¬
geßlichen

Klein - Herbert
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Arlt sür seine
trostreichen Worte auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Herbert Lippke und Frau.
Nichthosenstraße 60.

l.l.ovv

llslasion-kijikvjl
mit äsn neuerkautsn SctuiellJampksrli
,8vlir,rnl » or8^

je 18 000 Lrutto -ksFistsr -Tonnsn

/r / / r / /r r § 6

Uin UreiAi
081281611-V

N18 1111

erlcotir

Lssorrclere VorrÜAS:
2 kreilul 't - 8ofiivimm1 >ä<1sr, 6 ^ m-
riastiüir alle , rmci Kport -Oeslcs,
sroks Oesellssirakts - kLume , ksst-
IisIIg , Kars, OorOIemos, luit .KmOmsn

^ .usirunfr unck krorpeirce liurcd unsere VertretungenwoKovLvrsenLir i^ ovv

Unser lieber Vater , mein herzensguter
Großvater

Wilhelm Heineke
ist heute in seinem 80. Lebensjahre von uns
gegangen.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Heineke und Frau,

Mieze . geb. Meyer
Zngeborg Heineke.

Bremen , Großenstr . 36, den 22. März 1935.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n " , Gr . Johannis-
straße 170. Zugedachte Vlumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Dienstag , vor¬
mittags 10 Uhr , von der Kapelle des Bunten-
tors -Friedhofes aus statt.

Im Ruhestände verstarb am 22. März

MWHmek
der 46 Jahre im Dienst der Bremer Straßen¬
bahn gestanden hatte.

Der Entschlafene hat als Schaffner wie auch
später als Vüroangestellter seinen Dienst in
vorbildlicher Weise erfüllt . Er besaß in her¬
vorragendem Matze das Vertrauen der Ver¬
waltung , die Liebe und Achtung seiner Ar¬
beitskameraden . Sein Andenken werden wir

in Ehren halten.

Führer und Gefolgschaft

der Bremer Straßenbahn

Bremen , den 23. März 1935.

Heute starb nach schwerem Leiden unsere
irnigstgeliebte Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter . Schwägerin und Tante

M «Behmim
geb . Behrens

im fast vollendeten 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Geschwister Vehrmanu
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 23. März 1935
Newyork.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
27. März , 11 Uhr , vom Träuerhauje , Waltjen-
straße 114, aus statt.

Infolge eines Schlaganfalles ist mein lieber
Mann , mein lieber Vater und Schwiege»
vater , Hans -Horst sein Großvater , der

Kapitän a. D.

Ludwig zum Büttel
im 72. Lebensjahre sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Johanne zum Büttel , geb. Vartels
Hermann zum Büttel und Frau,

Luise , geb. Künne
Hans -Horst zum Büttel.

Bremen , den 20. März 1935
Scefahrtshof 6.
Die Trauerfeier hat in aller Stille stattge¬

funden.

Silllgo

Irsuringv

Meyer L NSdliis
^suIslistraSs 41

kklÖlEMS
!.6>N<ZM8lr.1L5

KUH
5AMö ? 1S

l^MÄesp«r>n
IVIK. 1S 2 .- Natsn L 7. 90

Sueliie-
kWWgilM
ttvksrs P,lv » irst,r » n8ts >t nsck
rt » » ri. » n« rir« nntsn t.« krpl8nsn
vrom » n,  vr « 1I » nv, « s 1L
n»b. 5laat »blbllorb . 1 blln. v. öoknk.
ksrnrul V. 28SSS - Osgr . 1- 10

SS.
Im groksn Sssl 6 « s Museum , vomsiiok

Sonnlsg , 24. »4!l ' i , Ue >ilbiirl » r-Vor »r,g : ^

»4<>n«» g , 2i . 14s » , 2» v >» ! 24u»Ul- iinä I » ni »b » nii
0i » n »>» g , 2«. »4s » , 20 UM : l.lt » ' ,0 »« I>or » d » n4

vemwslu », 0 >,»i-»>r

LvcWN 8WU V81
mit Sex »« unet vuknts

V/ci ilkir 1̂ /cs -r Lee/ne

>Vo rw - - Let ^ e

Usi :« : » » loigl

Pros . Kollers

«ökvro privsß - ^ vkrsnLsstt

sür »« selekon — Lm V/sII SO
bisibt un vsrllncisrt  mit äsm jstrigsn

l. siiri <örpsr wsltsr bsstsbsn.
Pi -llkungssegsdnlrr Sllmti . SoiiUisi ',
ciis sioti cisr ciissj . staati . I_zrr. - Ksiks-
prilkung untsrrogsn , babsn dsstanäsn.
/Ais ^ nmsiciungsn wis bisbsr in rtsr
Sprscriistuncis , tÄgiioti 11- 1 oäsr tsisk . :

lioianci 5028

prak . Nollsr , Nlrsktoi-

Die
persönlichei

die jeder an einer Dame so bewundert,
verleiht erst einer der reizenden

Frühjahrs -Hüte
vom Haus der Hüte

Wilhelm Röher
Faulenstr . 9 « Am neuen Markt 14
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„DasdcliischeBlichiftdw Schlüssel
zm Herze« des Ki«des"

(Hans Schemm 1")

Darum , deutsche Gltern , jeht bei

Versetzung und Abschlußprüfung

zur velotznung ein gutes Buch

Große Auswahl  in allen

Bremer Bilchh«iidl«>lgen

(Lvstam Lckermann , IVien)
Ustrotogle

äis bekannt , seriösen Leratungev
/In cisr Wsicis 24 Oomsb . 208 72

Wissenschaftliche , seriöse

Lebensberatung
Astrologie . Kirchhofs , Am Brill 7

Nach Hemclingen die 3,
Zur howisch die 2,
Niemals fahr ' Du bei
Oewerdieck vorbei!

Steig ' um!

Ich geb ' Dir den guten Rat
Verbinde den Gedanken gleich mit der

fTat
Dann hol ' Dir die „ Landwurst"
Ja , die ist feinl
Und steig in die richtige Bahn wieder

fein.
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Holzbearbeitungsmaschinen
gebrauch ', und neu , Werkzeuge dazu.

Krellwitz,  Virkcnstraße 4
Spezialgeschäft s. mech . Holzbcarbeitg.
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gew . Beratung

sr . St .Magnusst . 25
jetzt Nr . 33

Astrologie
Frau Kreuzer

Lwydstr . 124 II

Ki' gsiliolligin
Charakterologin

Disl . v . Jßbauer-
Haldano

10 — 1 4— 8 , 2 -4.
Vischofsnadel 8.

«logiko ^ ms
A .Wall 127,1 . , tägl.
Sprichst . 10 -1 , 4-8

Astrologie
Frau Cordes,

Seemannstr . 13
beim Domshof.
Beratung 1

Von 10 - 21 Uhr

acM

/ra//e
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Vereinssaal
80 — 100 Personen,
einige Tage der
Woche frei.
Brandt , Gröpel,
Heerstr . 348 a.

ei-

Aujliliskll
beziehen Sie schnellstens

und preiswert durch die

Bremer
Zeitung
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(gegenüber dem Kriegerdenkmal)
Seit 40 Jahren bewährte Vorbildungsanftalt

sür mittlere Nciscpriisungen (Einjährigen -Era-
men , Reichsverbandsprüfung , neuerdings staaft
liche Obersekundareifeprüfung ) , sür die Reife¬
prüfung und sür Umschulungen.

In den letzten Jahren haben 20 Ober¬
primaner der Anstalt die Reifeprüfung , 73 Un¬
tersekundaner die staatliche Obcrsckundareise-
prüfung , 79 Schüler Aufnahmeprüfungen sür
Quinta und höhere Klassen staatlicher Schulen
bestanden . Seit Gründung der Anstalt 2451 er¬
folgreiche Prüflinge.

Kleine Klassen , 16 Lehrer . Unterricht von 8 bis
1 Uhr . Arbeitsstunden von 3— 5 Uhr , wahlfreier

Werkunterricht von 5— 7 Uhr.
Getrennte Abendkurse zur Vorbereitung iür die
Obcrsekundarcifeprüfung und Reifeprüfung.

Prospekt mit den letzten Prüfungsresnitaten unent¬
geltlich beim Schuldiener.

Anmeldungen u . Auskunft beim Unterzeichneten,
Sprechzeit : 11 — 1 ^4 Uhr , Fcrnspr . : Nol , 5025,

8tuci !svci35Sr3or Muurmon,  OireUor

Alle Eltern unserer Schüler und Freunde der An¬
stalt sind zu unserer

Ausstellung von Schülerarbeiten
im Schulgebüude , Am Wall 104 , herzlichst einge¬
laden . Geöffnet den ganzen Tag . Eintritt frei.

Der Obige . ,

Ich litt an einem schweren
krSerirsnUVHSi ' Ies - Misnvsnksiilsn
mit vollständiger Lähmung der Beine und konnte
nirgends Hilft finden . Endlich wandte Ich mich an daS
Pyrmoor -Hcilinstltnt in München nnb wurde zu meiner
größten Freude völlig geheilt , so baß Ich meinem Beruft
nachgehen und heiraten konnte . ,

Auch unser Löchterchen , das ein sehr ichwächltches Kind
war und lange nicht gehen konnte , lernte alsbald nach An-
weichung der Pyrmoor -Kttr das Gehen , so daß wir Eltern
überglücklich über diese glanzondcn Erfolge find. zich
. - . . .. - E besNW Gewissen allen

Wilhelm Maag , Former.

AnSkanst kostenlos durch Phrmoor -Natnrhell -Lnstitnt,
München 3d!> Münistr . s . Seit A Jahren an -rkannt-
Ersolge bei Nervenleiden aller Art , Echlagantallen,
KrampsanMen , Gliederreißen , Neurasthenie n. Gslenkgicht.

eitungswerbung ständig treiben,
beißt stets auf der stöbe bleiben!
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Wem , am 28. März 193b der Reichsparteitag,

film, den der Führer „Triumph des Willens " ge¬
nannt hat , im Ufa -Palast am Zoo zum ersten
Male Wer die Leinwand zieht , wird Berlin und
mit ihm das Reich ein einzigartiges Filmerlebnis
haben . Es ist einzigartig wegen des Aufwandes
an Mitteln , einzigartig im Hinblick auf den
Einsatz von Kräften und einzigartig als Leistung
und Erfolg . Fußend auf den gewaltigen Mitteln
der Partei , die jeden Wunsch auszuführen und
jede Möglichkeit wahrzunehmen erlaubten , hat
hier Wollen und Können gearbeitet.

»
Das Werk ist vollendet , ist da.
Die Bevorzugten , die es am ersten Abend , am

Abend der Uraufführung , zu Gesicht bekommen,
werden jubeln , in Begeisterung aufgehen ; dieses
vollendete Bild , das sie vorüberziehen sehen, wird
ein weltgeschichtliches Ereignis bei denen , die in
Nürnberg nicht dabei sein konnten , lebendig ma¬
chen und für alle Zeit lebendig erhalten.

2m Vordertreffen seines Entstehens standen
die Vorbereitungen , deren Umfang und Inten¬
sität naturgemäß der Größe des Zieles angepaßt
sein mußten . Schon eine Woche vor Beginn des
Parteitages begab sich Leni Riefenstahl mit
ihrem engeren Stäbe nach Nürnberg , um die
Vorbereitungen selbst zu leiten . Da alle Mit¬
wirkenden stets beisammen sein mußten , und da¬
mit sie zu jeder Stunde , selbst zur Nachtzeit , zur
Regiebesprechung zusammengerufen werden konn¬
ten , hat man es für zweckmäßig gehalten , eine
leerstehende Villa — neben dem Adolf -Hitler-
Haus — zu mieten und für den neuen Zweck
umzubauen und herzurichten . 120 Menschen muß¬
ten für ihre Arbeit und ihren Aufenthalt Platz
darin finden.

*
So begann die Vorarbeit.
Es wurden Besprechungen mit den Behörden

abgehalten , die ja alle die notwendigen Verän¬
derungen im Straßen - und Verkehrsbild geneh¬
migen , den Regisseuren und Operateuren volle
Freiheit des Handelns sichern mußten . Bespre¬
chungen auch mit . der Polizei , die durch ihre Feld¬
jäger für frei « Bahn im zu erwartenden Men¬
schengewühl zu sorgen hatte . Dieser Punkt des
Vorprogramms brachte naturgemäß die geringsten
Schwierigkeiten ; mehr Kopfzerbrechen machte da¬
gegen der nächste : Die Auswahl der Plätze für
die Operateure und ihre Verteilung.

Nicht weniger als zweiunddreißig Operateure
und Hilfsoperateur « waren verpflichtet worden;
aus dem ganzen Reiche hatte man die besten aus-

5Icirrs aus clsm ^ tslisp

gesucht. In dieser Richtung also war alles für
den Erfolg geschehen; es kam jetzt darauf an,
ihnen Standorte zu geben , von denen aus sie ihre
gewiß nicht leichte Aufgabe so gut wie nur mög¬
lich lösen konnten . Tagelang durchwanderte Leni
Riefenstahl mit ihren Helfern die Stadt , jeder
Winkel , jede örtliche Besonderheit wurde in Be¬
tracht gezogen . Hier konnte vom Straßenpflaster
aus gefilmt werden — dort mußte der Operateur
auf dem Erdboden liegend arbeiten — an dritter

Osnt Risksustabl , äls 8oböxkoriu äss Allws

Stelle wiederum war die Aufnahme nur von oben
herab möglich.

Man ging deshalb zur Straßenbahndirektion
und ließ sich von ihr Gerätewagen zur Verfügung
stellen ; man verhandelte mit der Feuerwehr und
erbat von ihr fahrbare Leiterwagen.

Kirchtürme wurden ausgewählt , damit sie zum
Standort für die Operateure wurden.

Trotzdem blieben Lücken in dem Operations¬
bilde ; nicht überall bot die Architektur der Stadt

Arie AtmseE EeAerr
Die Mittagspause war gerade vorbei . — Auf

die Minute war sie eingehalten worden , hier
draußen im Erunewald -Atelier . Im knappsitzen¬
den Smoking , Heinrich George — in großer Toi¬
lette , Rose Stradner , seine Partnerin in dem
Film „Karnevalsnacht ", der eben unter der Regie
von Hans Deppe in Arbeit ist.

Zum dritten Male bereits ist die große Szene
zwischen den beiden gespielt worden . In atem¬
loser Spannung stehen sämtliche Mitarbeiter da.
Sogar die üblichen Witze der Beleuchter fehlen.
Wir sind alle überzeugt , daß es besser nicht mehr
geht, und doch, der Regisseur ist nicht zufrieden.

Noch einmal ! Wieder steht die empörte , wuch¬
tige Gestalt Georges wutschnaufend vor der
schlanken, zitternden Frau . Wieder stürzen seine
harten Worte auf sie «in , dann reißt er sie, die

sich entschuldigt , plötzlich mit einem Ruck herum,
spricht nichts , schaut sie nur an . . . -

Die Sekunden scheinen Minuten zu werden.
Erwartungsvoll hängen alle Augen an den Lippen
Georges ; denn diese Pause steht ja nicht im Ma¬
nuskript . Aber wir fühlen alle , daß ist die Szene,
nur so kann sie sein, und wenn es zehnmal nicht
im Manuskript steht.

Die Aufnahme ist zu Ende . Einige Schweiß¬
perlen stehen dem Riesen George auf der Stirn.
Alles schweigt ergriffen . Auch Deppe sagt kein
Wort . Aber als auf seine Anordnung die Auf¬
nahmen an anderer Stelle weitergehen , sehr zum
Erstaunen seines Mitarbeiterstabes , meint George
zur kleinen Stradner : „Ja , mein Kind , die
Pausen sind nicht nur im Leben eine wichtige
Angelegenheit . . . manchmal sind sie im Film
alles ."

die gewünschten Erhöhungen . So mußte nachge¬
holfen werden . Man schuf Höhen — „Hochstände"
für den Operateur — von denen aus das
„Schlachtfeld " übersehen werden konnte . Man
baute Fahrstühle an Masten und Standbildern
an , und einen technischen Höhepunkt erreichte
dieser Teil der Vorbereitung dadurch , daß an
einem Hause am Adolf -Hitler -Platz ein 20 Meter
langer Balkon „angehaftet " wurde , auf dem ein
Aufnahmewagen hin und her fahren konnte . —
Endlich waren die Vorarbeiten beendet . Eine
Generalprobe mit der Feuerwehr verläuft zu
voller Zufriedenheit : man ist bereit.

Und dann kam der Tag , dessen Bild festzuhalten
alle dies« Vorbereitungen getroffen worden
waren.

Jede Nacht gibt Leni Riefenstahl das Programm
für den nächsten Tag aus , ungewöhnliche Vorfälle
machen neue Regiebesprechungen nötig , alte An¬
weisungen werden widerrufen , neue ausgegeben.

Und nun Monate danach : Ein Haus im Süden
Berlins . Man geht über den Hof — „erst rechts,
dann links ", sagt der Pförtner — und betritt einen
Anbau mit lichten Räumen . In diesem Hause
wird seit Wochen und Wochen fieberhaft gearbei¬
tet . Was ? Zu welchem Zweck? Eine Unzahl
von Kästen fallen in einem der Räume auf , von
Kästen in allen nur denkbaren Farben . Rote,
grüne, - gelbe , blaue , rosafarbene usw. Was sol¬
len sie?

Hier wohnt der Reichsparteitagfilm 1934, dieses
Haus beherbergt seine Schneideräume . Die Un¬
zahl der Filmstreifen , die in Nürnberg entstanden
waren , wurden hierher gebracht , und der zweite
Hauptteil der großen Arbeit setzt« ein : Die Ge¬
samtheit der Nürnberger Filmstreifen wurde zum
Reichsparteitagfilm gestaltet.

Zuerst galt es, das ungeheure Material zu
sichten. Eine Woche verging , und noch immer
zogen die letzten Kilometer Film im Vorfüh¬
rungsraum über die Leinwand . Aber dann hatte
man wenigstens einen Ueberblick über das , was
vorhanden war , und konnte ans Ordnen gehen.
Nach Veranstaltungen und nach Zusammenge¬
hörigkeiten , „Komplexen " , wurde geordnet.

Da war zum Beispiel ein Komplex „Vorbei¬
marsch" , ein anderer hieß „Hitler -Jugend " usw.
Das so ^Geordnete aber wurde wieder ausein-
andergenommen und nach neuen , filmtechnischen
Komplexen sortiert . Der neue Komplex umfaßt
den Begriff „Bild ", der andere den Begriff
„Ton ", ein dritter Bild und Ton zugleich und so
fort . Jeder dieser Komplexe aber kam in einen
Kasten von bestimmter Farbe . Zugleich teilte man
nach der Art des Aufnahmeverfahrens , Fahrauf-
nahmen , Schwenkaufnahmen usw. Und jetzt erst
war die Vorarbeit beendet , und die eigentliche
Schnittarbeit kam.

Wer diesen letzten Akt des Entstehungsdramas
würdigen will , mutz sich vorstellen , daß aus
120 000 Meter Aufnahmen ein einziger abend¬
füllender Film geschaffen werden sollte , d. h. daß
von dem Material , das vorlag , nur etwa der
vierzigste Teil verwendet werden durfte . Weit
mehr als 100 000 Meter Film also mußten aus¬
geschieden werden.

Takt , Verständnis für das Wirkungsvolle , die
Fähigkeit , zwischen dem unbedingt Nötigen und
dem nur Wünschenswerten zu unterscheiden,
wurden hart in Anspruch genommen , doch auch das
wurde bewältigt , und Leni Riefenstahl konnte
die „letzte Hand " an den Film legen , die
eigentliche Gestaltung des Films vornehmen.

Man braucht nicht viel Phantasie aufzuwenden,
um sich in die Schwierigkeiten hineinzudenken , die
der Regie und den Operateuren bei der Filmung
eines Ereignisses wie des Reichsparteitages 1934

1
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begegneten . Die Hauptschwierigkeit lag darin,
daß jeder festzuhaltende Augenblick nur einmalig
war , daß keine Szene wiederholt werden konnte,
und daß trotzdem alles stimmen mußte . Das erfor¬
derte eine ungeheure Konzentration der Regie
und der Kurbelnden , stellte an das Einstellungs¬
und Umstellungsvermögen eines jeden Mitarbei¬
tenden außerordentliche Ansprüche , setzte die Ner-
venkrast oft auf die härteste Probe.

Dazu das Ungewöhnliche der Standorte , von
denen aus die Operateure filmen mußten . Dieser

I-Iisgsn6s ksportsr

lag lang auf dem Erdboden und bediente ' in'
dieser Stellung seinen, Apparat , der andere filmte
von der Zinne eines Turmes herab , der dritte'
stand hoch oben aus einer Feuerwehrleiter , der
vierte aus der Brücke eines Gerätewagens der
Straßenbahn . Dachte niemand daran , daß viel - !
leicht Lebensgefahr ihn auf Leitern und Türmen'
begleitete ? „Niemand " , versicherte mir einer der
Operateure . „Wir ständen ganz im Dienst der >
Sache , wir kannten nur eine Sorge , und nur ein
Verlangen : „Es muß gelingen " . '

ALttttspoct-Hrette Wochen«(Aalt

„0!s

8nsns aus clsm romonäon
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Ein Auto huscht vorüber im Straßengewühl,
eine große Limousine . Kaum unterscheidet sie sich
von anderen Wagen . Nur drinnen , man sieht
es durchs Fenster — ist es vollgebaut . Schon
ist sie den Blicken entschwunden . „Die Wochen¬
schau" sagt jemand.

Vor den Tribünen des Rennplatzes trifft man
sie wieder . Auf dem Dach der Limousine steht
der Kameramann vor dem Apparat . Die Kopf¬
hörer hat er um den Kopf gehängt . Jetzt spricht
er ein paar Worte in eine Muschel . „Anfahren !"
Leise schnurrt die Kamera . Leicht schwenkt der
Apparat über die vollen Tribünen . „Aus !" Wem
gelten diese merkwürdigen Kommandos ? Dem
Tonmeister innen im Wagen . Die Kopfhörer
umgeschnallt , sitzt er vor der Tonkamera . Wie ein
Radioapparat mutet sie an mit ihren Zeigern,
Skalen und Meßapparaten . Und die beiden
Hände des stummen , horchenden Mannes hinter
den geschlossenen Scheiben regulieren an Dreh¬
knöpfen . Er hört durch das Telephon , was der
Kameramann sieht.
^Das Rennen beginnt , der Apparat läuft . Die
Pferde sind vom Start abgekommen . Mit Objek¬
tiven , die gleich einem Fernrohr wirken , hat der
Kameramann das Feld ganz nahe herangeholt.
Der Sucher folgt dem eilenden Lauf und das
leicht schwenkbare Stativ , das den Apparat trägt,
ermöglicht ein dauerndes Verfolgen . Immer sind
die Pferde im Bild . Das ist des Rätsels Lösung.
Der Apparat bleibt immer an einem Ort ; er fährt
nicht etwa — wie man meinen könnte , neben dem
Geläuf her . — Die Hand greift nack v ' rn . Für
eine Sekunde verschwindet das Bild , da ist es
wieder . Riesengroß und noch viel näher erscheint
jetzt das siegende Pferd im Sucher Ein neues
Objektiv holt das Pferd noch näher heran . Fünf
solcher Objektive sitzen in der Kamera . Fünf ver¬
schiedene Vildausschnitte , eine Kamera bringt es
fertig , ohne daß sie vom Platz bewegt wird.

Im Wagen drinnen mixt der Tonmeister >>en
rechten Klang . Er vernimmt durch das Mi ro-
phon das Getrappel der eilenden Pferde , er hört
die wachsende Spannung des Publikums . Er hört
die Leidenschaft steigen , die rufenden Stimmen.
Er fängt sie ein , er steuert alles zum rechten Ein¬

druck. Bis das Jauchzen erlischt über den Sieg des
Favoriten.

Nun eilt das Rennen über die Leinwand im
Atelier , das Fluidum des Rennplatzes füllt den
Raum . Die Cutter gehen in die Schneideräume,
und während die Titel zusammengestellt werden,
tritt die Schere in Tätigkeit . Ueber einem Tisch
läuft die Arbeit des Ausnähmetrupps noch einmal
ab . Zwei Filmbänder liegen aufeinand 'er , das
obere ist der Bildstreifen , das untere die ToNäuf-
zeichnung , denn Bild und Ton wurden ja getrennt
ausgenommen ; Bild paßt nun zum Ton . An
diesem Tisch wird beides , das „Sujet " bearbeitet.
Wichtiges behalten , und Unwesentliches heraus¬
geschnitten , bis der rechte Bericht entständen ist,
der zu den übrigen paßt.

Zehn solcher Sujets werden so „geschnitten"
und zur Wochenschau zusammengefügt . Schwere
Arbeit ist geleist - t, ehe die ,,M usterkopie"  in
die Kopieranstalt kommt . Dort wird schnell ,das
Negativ nach ihr eingerichtet , denn nur von ihm
können die Kopien angefertigt werden . Was die
Lettern für den Druck sind, das ist das Negativ für
die Kopien . Schon wartet die Lichtbestimmung:
die vielen Einzeleinstellungen sind nicht gleich¬
mäßig ; Hunderte weist die Wochenschau solcher
verschiedenen Szenen aus . Für sie also mutz das
Kopierlicht festgelegt werden . —

Ein einfacher Streifen mit Einstanzungen ist
entstanden . Er wird mit dem Negativ in die Ma¬
schine gespannt und schon rasselt der Apparat los.
Automatisch wechselt das Kopierlicht , selbsttätig
rollt das Zelluloidband durch den Entwickler,
durch die Trockenrc ..ne. Und nach kaum einer
Stunde prüft  das Auge bereits aus der Leinwand
die erste fertige Kopie der neuen Wochenschau!
Stunde um Stunde rollt das weiß - Filmbanü
durch den Kopierautomaten . Stunde um Stunde
nimmt die Hand Rollen und packt sie in fieber¬
hafter Eile in die bereitstehendcn Kartons.

Die Motoren der Versandautos knattern . Sie
rasen zu den Theatern , sie jagen zur Bahn , sie
hasten zum startbe -eilen Flugzeug . Wenige
Stunden später erleben Millionen die neuesten
Ereignisse der Welt . A. <A.
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Marseille , 23. März.
Durch das gute Gedächtnis eines Arztes,

der sich auf einen Patienten aus dem Jahre
1915 genau besann , ist die Rolle eines
Doppelgängers ausgespielt , der 15 Jahre
lang die Rolle eines anderen — sogar bei
dessen Gattin — meisterhaft spielte.

Alle drei Jahre findet in Frankreich bei Mili¬
tärrentenempfängern eine Kontrolluntersuchung
statt , bei der man feststellen will , ob das Kriegs¬
leiden , wegen dessen die Rente bezogen wird , sich
gebessert hat . Auch Jean Benoist in Marseille
hatte seiner Gattin Jeanette gesagt , er müsse zur
Untersuchung und werde in einer halben Stunde
wieder daheim sein . Aber es dauerte ein wenig
länger , denn als er zur Untersuchungsstelle kam,
stellte er fest, daß er sich im Datum geirrt und
eigentlich erst am nächsten Tage kommen sollte.
Nun , vielleicht konnte man ihn doch gleich abfer¬
tigen . . .

Durch diesen Datumsirrtum kam er vor einen
Arzt , den er nie gesehen hatte : Er hätte sich im
Tag geirrt , aber vielleicht ginge es doch . . .

„Jean Benoist — Jean Benoist ? Rue de Ri-
voli 14, hm — Jean Benoist , den Namen Habs
ich doch schon einmal gehört . . . Zeigen Sie ein¬
mal her . . ."

Der Arzt untersuchte und untersuchte . Plötzlich
richtete er sich auf : „Sagen Sie mal , Monsieur
Jean Benoist , eigentlich mutzten wir uns doch
kennen . Ich erinnere mich, datz ich Jean Benoist
aus der Rue de Rivoli 14 im Jahre 1915 im
Felde untersuchte . Wir sprachen nämlich über die
Rue de Rivoli , weil ich da geboren bin . Und
seltsam , dieser Jean Benoist hatte eine Rückgrat-
vsrknorbelung am siebenten Wirbel . Ihm war
einmal — glaube ich — eine Deichsel ins Kreuz
gefahren . . . Nein , nein , ich irre mich nicht !"

Der Arzt entschuldigte sich, ging in einen Ne-
benraum und rief Lei der Polizei an . Schließlich
konnte man nicht wissen . . . Und Jean Benoist
stand noch immer im Untersuchungszimmer , war¬
tete und wartete . So lange hatte es doch nie
gedauert . . . Bis plötzlich die Tür aufgestotzen
wurde und ein Herr hereintrat , der sich als
Polizeiinspektor VenS vorstellte . Er ging mit der
Frage auf Jean Benoist los : „Na — nun erzählen
Sie uns mal , wer Sie wirklich sind. Wir sind ja
im Bilde , aber Ihr Geständnis kann Ihre Lage
nur erleichtern . .

Der Beamte hatte richtig getipt , dieser Mann
war leicht zu bluffen . Jean Benoist wurde
kreidebleich , wankte , man schob ihm einen Stuhl
hin , gab ihm eine Zigarette , und nachdem man
ihn noch ein wenig ermuntert hatte , hörte man die
folgende seltsame Geschichte:

„Wo es nun doch herausgekommen ist, will ich
es auch gestehen . Ich habe aber niemandem ge¬
schadet und nichts Böses dabei im Sinn gehabt.
— Also ich bin Georges Reynaud aus Lyon —
nein , Herr Inspektor , Sie brauchen nicht nach¬
sehen zu lassen , es liegt kein Steckbrief gegen mich
vor , ich bin auch nicht vorbestraft . Ich bin 1916
dem Truppenteil von Jean Benoist zugeteilt
worden . Als ich dorthin kam, fiel ich wegen
meiner frappanten Ähnlichkeit mit ihm auf . Wir
verstanden uns auch recht gut und befreundeten
uns um so enger , als wir beide in Gefangenschaft
gerieten.

Eines Tages beteiligte sich Jean Benoist an
einem Fluchtversuch , bei dem ein Wachtposten ge¬
tötet wurde . Die Flucht mißglückte , und ich Habs
Jean Benoist nicht mehr wiedergesehen . Aber
er hatte mir vorher für den Fall , daß es miß¬
linge , seine Papiere gegeben und mich gebeten,
seiner Frau alles zu berichten.

„Als der Krieg zu Ende war , fuhr ich zunächst
nach Marseille , wo ich mich meiner schmerzlichen
Freundespflicht entledigen wollte . Als ich in die
Wohnung des Jean Benoist kam, sah ich mich einer
sehr hübschen Frau gegenüber , in die ich mich auf
den ersten Blick verliebte . Und in dieser Se¬
kunde änderte ich meinen Plan — oder richtiger
erst in der Sekunde , als mir diese junge , hübsche
Frau mit dem Ruf : „Jean — bist du wieder
da . . . !" um den Hals fiel . Ich hatte die Pa¬
piere des Jean Benoist — meine eigenen (ich Habs
keine Verwandten und kein Vermögen in Lyons
verbrannte ich. — Und so wurde ich eben Jean
Benoist . . . !"

„Und wie haben Sie dann später diese Ver¬
wechslung der Frau erklärt ?" — „Wieso erklärt?
Sie weiß es bis heute noch nicht ! Sie meint eben,
ich sei Jean Benoist . Und wenn Sie ein gutes

Werk tun wollen , dann lassen Sie sie in dem
Glauben !"

Nun ist das bei der Polizei eine schwierige
Sache mit den guten Werken . Man lud also
Jeannette vor und erzählte ihr den wahren
Zusammenhang . Aber Jeannette — lachte und
schüttelte den Kopf : Solchen Unfug könne man
jemand anders erzählen , — sie werde doch ihren
Jean kennen . . . !

Nun quält sich die hohe Justiz herum , was sie
mit dem falschen Jean Benoist anfangen soll.

'Und wenn sie ihn selbst einsperren — Jeannette
wird es nicht glauben , sie kennt eben ihren Jean
— auch wenn es ein falscher war seit fünfzehn
Jahren . . .

Lekul « okns ksnslsrseksikvn
Wie es in sibirischen Schulen aussieht

Tomsk, 23. März.
Wie es in sibirischen Schulen aussieht , zeigt der

amtliche Bericht , den der jetzige Direktor der Mit¬
telschule in Togul seiner vorgesetzten Behörde ein¬
gereicht und zugleich der Presse übergeben hat.
Togul ist eine Stadt mittleren Umfanges , südlich
von der Hauptstadt Westsibiriens , Tomsk, gelegen.
Der Direktor schreibt:

„Im Sommer 1934 wurde für die Schule ein
Anbau beschlossen. Während des Um- und An¬

baues nahm der damalige Direktor Urlaub . Don
dem Urlaub kehrte er nicht zurück. Der neu ein¬
gesetzte Direktor sah sich den Umbau 11L Monate
an , dann verschwand er . Infolgedessen verzögerten
sich die Arbeiten , und der Anfang des Schuljahres
(Oktober ) sah die Schule noch ohne Fensterscheiben.
Mit dem Lehrpersonal haperte es auch überall.
Wegen Mangel an Lehrkräften konnte bis 1. De¬
zember in den oberen Klassen kein Mathematik¬
unterricht stattfinden , bis zum 15. November kerne
Geschichte und Völkerlehre . Bis heute ist kein
Lehrer für Landwirtschaftslehre da . Die Anzahl
der Schüler beträgt 459, sie sind in 19 Klassen - in-
geteilt . Klassenräume sind jedoch nur sechs vor¬
handen . Kinder , die aus Dörfern vier bis sechs
Kilometer weit kommen , haben während der Mit¬
tagspausen keinen Raum zum Untertreten . Wir
haben uns um Abhilfe au den Kreis gewandt , der
Kreis hat geantwortet , er habe kein Geld ."
Kommentar überflüssig!

- okns vrskorgsl!
Der musikfeindliche Oberbürgermeister

Newyork , 23. März.
Eine typische Erscheinung des Newyorker Stra-

ßenlebens — wie übrigens auch in vielen anderen

Hauptstädten Europas — sind die Straßen-
musikanten , die mit jedem Frühjahr wieder mit
neuen Programmen erscheinen . 2n der Haupt¬
sache find es „drüben " Italiener , die diesen Beruf
ausüben . Ebenfalls sind die Firmen , die Dreh¬
orgeln , Walzen und Noten ausleihen und somit
diesen Musikbetrieb organisieren , meist in italieni¬
schen Händen . Aber die großen Vorbereitungen,
die von beiden Seiten für diesen Frühling ge¬
troffen wurden , sind nun ganz und gar umsonst
gewesen . Zum ersten Male seit 69 Jahren sind
die Gewerbescheine für die Musikanten nicht er¬
neuert worden : auch werden , wie es eindeutig
heißt , keine neuen erteilt . Diese strenge Maß¬
nahme , die auf eine persönliche Anordnung des
Oberbürgermeisters von Newyork , La Euardia,
zurückgeht , erfolgt im Rahmen der großen Säu¬
berungsaktion , die jetzt überall in den Vereinig¬
ten Staaten gegen dunkle Existenzen eingesetzt
hat . Wenn auch die große Mehrzahl dieser
Musikanten ehrliche Leute sind, so will man doch
offenbar die Elemente treffen , die unter der
harmlosen Maske des italienischen Musikanten
ihre dunklen Taten ausführen . Oder sollte das
noch einen anderen Grund haben ? Denn merk¬
würdigerweise ist den umherziehenden Händlern
mit Schnürsenkeln , Bleistiften und Kaugummi ihr
Erscheinen im Frühling bisher nicht verboten
worden . Und das Merkwürdigste : Oberbürger¬
meister La Guardia ist selber italienischer Ab¬
kunft , wie schon sein Name verrät . Man zerbricht
sich in den betroffenen Kreisen vergeblich die
Köpfe darüber , was den Üandsmann Euardia be¬
wogen haben mag , die Stratzenmusik völlig zum
Verstummen zu bringen.

,Museum kür cleutscks Volkskunde'
In dem ehemaligen Hohenzollernschloß Velleoue

zu Berlin  gelangt im kommenden Mai ein
„Museum für deutsche Volkskunde " unter Leitung
von Professor Dr . Hahm zur Eröffnung . Es wird
die größte und modernste Sammlung deutschen
Volkstums verkörpern , die in ihrer Eigenart in
ganz Mitteleuropa noch kein Gegenstück hat.
Lediglich in Schweden , Norwegen und Finnland
bestehen schon derartige Museen , die auch Pro¬
fessor Dr . Hahm für die Einrichtung des deutschen
Volksmuseums als Vorbild dienten.

Volkskunst galt bisher im Gegensatz zur „hohen
Kunst " der Malerei und Bildhauerei , die rein
gegenständliche Darstellungen zum Ziele hat , viel¬
fach lediglich als gesunkenes Kulturgut . Man
verstand die ungegenständliche , rein ornamentale
Darstellungsweise der Volkskunst nicht zu deuten.
Erst unsere Zeit hat klar erkannt , datz in diesen
Motiven Sinnbilder , alte Formeln und Formen
aus uraltem Volksglauben festgehalten sind.
Diese Sinnbilder haben Segencharakter und
gelten je nachdem als Glücks- oder Wunschzeichen.
In Bauerngebieten hat trotz der fortschreitenden
Zivilisation und Technisierung das Brauchtum
noch bis zur Mitte des vergangenen Jahrhun¬
derts in hoher Blüte gestanden . Erst von da ab
verloren die alten Sinnbilder ihre Bedeutung
und wurden zum einfachen , nichtssagenden Zier¬
rat . Die Erbstücke der Vorfahren wanderten
nun vielfach zum Händler , und statt ihrer be¬
vorzugte man städtisches Fabriksmobilar . Eine
der Hauptaufgaben des Museums für deutsche
Volkskunde ist es daher , den Sinn und das Ver¬
ständnis für das Erbgut der Vorfahren neu zu
erwecken. Darüber hinaus soll das Museum zum
Vorwerk der deutschen Volksforschung werden.

Familien - und Siedlungsgeschichte , Rasse und
Volkstum , deutsches Stammeswesen und die
heimatliche Handwerkskultur werden in dem
Museum eine Heimstätte finden . In eigenen
Abteilungen werden Bauernstuben und -trachten
aus allen deutschen Gauen , Bauernkunst und länd¬
licher Werkstoff zur Schau gestellt . Auch eine
große Zahl von Modellen ländlichen Siedlungs¬
und Hausbaues wird in dem Museum vereinigt.
Eine weitere Abteilung bleibt der germanischen
Volks - und Bauernkultur wie deren künstlerischen
Ausdrucksformen vorbehalten . Im gesamten
Mitteltrakt des weitläufigen Gebäudes werden
alljährlich wechselnde Ausstellungen völkischer
Kulturpflege für Volkstumsforschung und Schu¬
len veranstaltet . Die völkische Kultur soll hierbei
in allen ihren Einzelheiten gemeinverständlich
dargestellt werden . Es soll ein Volksmuseum im
wahrsten Sinne des Wortes geschaffen werden,

Ois gröbts äommltmgclsut5ĉ>sn örcmciitums
das aus sich selbst in folgerichtiger organischer
Entwicklung herauswächst.

Eine eigene Fachbibliothek gelangt in einem
Seitenflügel zur Errichtung . Ihre Magazine
werden auch Studierenden und Schülern zu Lern-
zwecken zugänglich sein . Zugleich mit der Eröff¬
nung wird das Museum im Mai eine Aus¬
stellung deutscher Vauernkunst  ver¬
anstalten , um hiermit der Volkstumforschung ein
reiches Arbeitsgebiet zu erschließen.

Das Schloß , das Ende des 18. Jahrhunderts
durch Friedrich des Großen jüngsten Bruder
Ferdinand in Hufeisenform errichtet wurde , stellt
selbst ein interessantes historisches Baudenkmal
dar , dessen architektonische Einzelheiten durch den
gegenwärtigen großen Umbau für die Einrich¬
tung des Museums nach Möglichkeit nicht beein¬
trächtigt werden sollen . Man hat daher dafür
Sorge getragen , den historischen Festsaal mit
seiner kunstvollen Deckenbemalung , den sogenann¬
ten Langhanssaal , ein chinesisches Blumenzimmer
und die historische Treppe des Schlosses der Nach-

«Isr kloeksckuls
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Es ist ein altes und heute nicht mehr zutref¬
fendes Vorurteil , daß das akademische Studium
soviel Geld kostet, datz es nur einigermaßen be¬
güterten Volkskreisen zugänglich ist. Seitdem
wir in Deutschland das Werkstudententum haben,
seitdem die Studiumsfinanzierung durch große
und fühlbare Erleichterungen vereinfacht worden
ist, kann auch der minderbemittelte Volksgenosse
eine deutsche Universität beziehen , vorausgesetzt
allerdings , daß er die geistige Reife dazu hat und
dereinst etwas zu leisten verspricht . Aber eben
diese geistige Reife mußte , soweit sie in Wissen
und Kenntnissen bestand , vorher auf einer höhe¬
ren Lehranstalt , auf einem Gymnasium einer
Oberrealschule oder einem Realgymnasium er¬
worben werden . Wie aber soll das ein Arbeiter¬
kind , das möglichst bald ins Verdienen kommen
soll, um Eltern und Geschwistern unter die Arme
zu greifen ? Da nutzte angesichts dieses eisernen
Zwanges oft die größte , offen in die Augen sprin¬
gende Begabung nichts , das konnte eben später
meist nicht mehr eingeholt werden , denn es ge¬
hören übermenschliche Anstrengungen dazu , um
nach getaner Achtstundenarbeit zu Hause Grie¬
chisch und Latein zu büffeln oder die Geheimnisse
der Integralrechnung zu erlernen.

Zwei deutsche Universitäten , Königsberg
und Heidelberg,  haben deshalb mit einem
Versuch begonnen , begabten Jungarbeitern das
akademische Studium ohne vorausgegangenes
Abitur zu ermöglichen . Eine kleine auserlesene
Schar soll den Ansang machen . Etwa 29 junge
Arbeiter befinden sich gegenwärtig an den beiden
Universitäten . Selbstverständlich können sie nun
nicht , wie eiy Abiturient sofort mit einem Fach¬
studium beginnen . Sie sind zwar oom ersten
Tage an völlig gleichberechtigte Akademiker , ver¬
bringen aber das erste Jahr des Studiums mit
dem Nachholen der nötigen Allgemeinbildung , die
nun einmal unerläßliche Voraussetzung ist. Un¬
ter Aufsicht von Kameraden und Lehrern ver¬

bringen sie das erste Jahr bei einer genau fest¬
gesetzten Tageseinteilung , die zu einem Teil im
Hören von Kollegs allgemeinbildenden Inhalts
besteht . Selbstverständlich fallen für sie auch die
langen und ausgiebigen akademischen Ferien weg.
Erweist es sich nach einem Jahre , datz sie die
nötige Reife für ein Fachstudium besitzen und
den bei einem solchen Studium geforderten gei¬
stigen Anstrengungen voraussichtlich gewachsen
sein werden , dann beginnt das eigentliche Stu¬
dium.

Das Entscheidende bei diesem Versuch ist wohl,
daß den Arbeiterstudenten für die gesamte Dauer
des Studiums jegliche materielle Sorge abgenom¬
men ist. Das Reichsstudentenwerk , das auf diese
Weise bewußt die gemeinschaftsbildende Brücke
vom Akademiker zum deutschen Arbeiter schlägt,
trägt die Kosten bis zum Examen . Es ist dies,
wie schon eingangs erwähnt , die einzige Mög¬
lichkeit , einem Jungarbeiter ohne höhere Schul¬
bildung das akademische Studium überhaupt zu
ermöglichen . Es handelt sich zunächst um einen
Versuch unter der obersten Aufsicht des Reichs-
erziehungsministers Ruft . Ende dieses Jahres
wird man erst eine Uebersicht haben , wieviele
von den ersten zwanzig gehalten haben , was sie
versprachen . Keinem der Jungarbeiter soll ein
Nachteil daraus erwachsen , wenn sie nach einem
Jahr das Studium wieder abbrechen und an ihre
ursprüngliche Arbeitsstätte zurückkehren müssen.

Das unverrückbar gesteckte Ziel bleibt : allen
Kreisen und Schichten unseres Volkes das Hoch¬
schulstudium zu ermöglichen . Die Begabtenaus-
lese muh auf der breitesten Grundlage erfolgen.
Es ist auch nicht im geringsten zu befürchten , daß
auf diese Weise wieder ein vermehrter Zustrom
zur Hochschule erfolgt , denn die Reifeanforderun¬
gen an den Arbeiterstudenten werden nach einer
gewissen Vorbereitungszeit genau so streng sein,
wie bei jedem anderen Akademiker . Nichts wird
ihm geschenkt.

welk zu erhalten , was mitunter mit großen bau¬
lichen Schwierigkeiten verbunden war . Dafür
wird aber apch das Schloß dem geplanten
Museum einen äußeren Rahmen geben , wie er
schöner und stilvoller nicht gedacht werden kann.

Professor Dr . Hahm ist bereits seit sieben Jah¬
ren Leiter der Berliner Sammlungen für deutsche
Volkskunde , die er selbst durch widrigste Zeitver¬
hältnisse hindurch zu retten verstand . Im gegen¬
seitigen Einvernehmen bestimmten nunmehr Kul¬
turminister Rüst , Finanzminister Popitz und der
Generaldirektor der Staatlichen Museen , Pro¬
fessor Kümmel , Schloß Vellevue zum Sitz des
zukünftigen Museums für deutsche Volkskunde . Es
wird der Nachwelt alle die Werte zu überliefern
haben , die in der völkischen Geschichtsauffassung
und deutscher Kulturpflege begründet sind . Dar¬
über hinaus aber soll in dem neuen Museum dem
gesamten Volk ein Anschauungsunterricht über
das Brauchtum der Vorfahren geboten werden,
der jeden Besucher mit Stolz über eine ehr¬
würdige Vergangenheit und der Hoffnung auf
eine edle Zukunft erfüllt.

Viv pupp« 5sin«r
V/Is clsr König von knglonci clsm t̂ loclsllsitzsn sntgslit

Der Maler Archibald Robertson,  der mir
diese merkwürdige Geschichte erzählte , war der
glücklichste Mensch in London , als er eines Tages
die Erlaubnis des Sir Chamberlain erhielt , K ö -
nig Georg V. zu malen.  Er hatte lange
darauf warten müssen . Vor anderthalb Jahren hat
er sein Gesuch an das Büro des Sir Chamberlain
weggeschickt. Seitdem wartete er jeden Tag auf
die Antwort . In dem Briefe stand kurz, daß Trine
Majestät die Gnade hatte , Archibald Robertson
zu gestatten , ein Porträt von ihm zu malen . Er
werde ihm gerne jeden Montag , Mittwoch und
Donnerstag , zwischen 19.39 und 11 Uhr , Modell
sitzen.

Mit klopfendem Kerzen ging Archibald Robert¬
son am ersten Montag zum Buckingham Palace.
Ein Beamter des Hofbüros empfing ihn . Sein
Name stand in einer Liste an zweiter Stelle . Bor
ihm arbeitete ein Bildhauer . Nach ihm waren
bereits sieben andere Künstler angemeldet . Kurz
vor 19.89 Uhr begleitete der Beamte ihn auf die
zweite Etage . Sie gingen durch unzählige Zim¬
mer , die fast alle mit Pracht -Möbeln aus der
oiktorianischen Zetr eingerichtet waren . Robert¬
son zählte 34 Zimmer , bis sie plötzlich vor einer
hohen Tür stehen blieben . „Bitte machen Sie sich
bereit " , sagte ihm sein Führer . „Wir haben noch
zwei Minuten " .

Noch nie sind 129 Sekunden so schnell davon¬
geflogen . Robertson nahm mit zitternder Hand
Palette und Pinsel aus seiner Tasche und mixte
im rasenden Tempo die Farben . „19 Uhr 30 !"

sagte der Beamte und öffnete die beiden Flügel
der Tür . Robertson sah ein größeres Zimmer-
und auf einem Podium saß in der Uniform seiner
Flotte Seine Majestät König Georg V., König
von Großbritannien , Irland und den überseeischen
Dominions . Robertson ging drei Schritte nach
vorwärts , dan verbeugte er sich tief und martere
auf die Begrüßung des Königs,

Der aber blieb in dieser geduckten Stellung , als
er die Stimme des Beamten vernahm . „Wollen
Sie Seine Majestät in dieser oder in einer an¬
deren Uniform malen ? " Robertson war er¬
staunt über so viel Entgegenkommen und sagte mit
bebender Stimme : „Oh . wenn ich mir die Bitte
erlauben dürfte , Seine Maiestät in der Uniform
seiner Blauen Garde malen zu dürfen !" Der Be¬
amte ging wortlos an eine Klingel , lautete , und
es erschienen zwei Diener . „Uniform der Blauen
Garde " — sagte der Beamte kurz. In zwei Mi¬
nuten war die Uniform da . Die beiden Diener
gingen auf Seine Majestät zu, packten ihn an,
zogen ihm die herrliche Admiralsuniform unsanft
aus , und in weiteren zehn Minuten saß er in der
Uniform seiner Blauen Garde da.

Auf dem Podium saß nicht Georg V.! Robert¬
son hatte sich vor einer Wachspuppe  verbeugt.

Im Wachsfigurenkabinett der Madame Tust
saud habe ich dann alles erfahren , was ich wissen
wollte . Es sind jetzt acht Jahre her , als im Büro
dieser Wachsfiguren -Anstalt ein Beamter des kö¬
niglichen Hofes erschien und eine Wachspuppe
Seiner Majestät bestellte.  Die Puppe
— eine Gliederpuppe — mußte nach der neuesten
Photographie des Photographen Vandyk herge¬
stellt werden , eine lange Liste enthielt die Kim
dungsstllcke , die gleichzeitigzu liefern waren ' 24
verschiedene Uniformen , Zivilanzllg «, vom Sport-
anzug bis zum Frack, und all « Auszeichnungen und
Orden des Königs.

Der Beamte gab eine Erklärung für diese eigen¬
artige Bestellung : Die Puppe soll Seiner Maje¬
stät die MühedesModellsitzenserspa-

r e n . Tagtäglich Kommen Gesuche bekannter und
unbekannter Maler und Bildhauer , die alle
Seine Majestät modellieren möchten . Oft war es
nicht leicht , eine ablehnende Antwort zu geben,
noch öfter geschah es , daß Gesuche von berühmten
Künstlern einliefen , die in den Dominions oder
in den Kolonien wohnen und die wir nicht gerne
verletzen möchten . Seine Majestät hat aber weder
Zeit noch Lust täglich zwei , drei Stunden nur Mo¬
dell zu sitzen, und so kam man auf diese etwas
eigentümliche Idee . Der Auftrag lautete : „ Die
Puppe muß ein Meisterwerk werden . Sie muß
so ähnlich sein , daß die Künstler den Eindruck
haben , datz sie vor Seiner Majestät stehen ."

Die Puppe seiner Majestät wurde pünktlich ge¬
liefert . Sie steht heut « im Buckingham Palace
und „sitzt" täglich Bildhauern und Kunstmalern.
Sie ist unermüdlich im Sitzen , im Umkleiden , hält
die schwersten Positionen aus , kann lächeln , die
Augen drehen , sie ist eben eine Wunderpuppe.
Ihre Garderobe wird stets erneuert . Londons
beste Schneider arbeiten für sie. Sie hat ihr eige¬
nes Personal : ein Beamter und zwei Diener
stehen ihr ständig zur Verfügung.

Im Jahre 1935 hat die königliche Puppe beson¬
ders viel zu tun . Im Jubiläumsjahre haben die
Kunstmaler des weiten britischen Reichs in ge¬
steigertem Maße den Ehrgeiz , Seine Majestät zu
malen . Täglich laufen durchschnittlich Z9 dies¬
bezügliche Gesuche ein . Aber trotz der Wunder¬
puppe kann nur die Hälfte davon berücksichtigt
werden.

Ist elas nickt msrlLwürctig?
Der operierte Vronzemensch

London , 23. März
An der Küste von Sussex fand sich im Schlepp¬

netz eines Fischdampfers ein Menschenschädel, der
von den Anthropologen als Kopf eines Mannes
aus der Bronzezeit identifiziert worden ist. Der
Londoner Chirurg Dr . W . Barry hat den Schädel
untersucht und erklärt , es handle sich hier um ein
außergewöhnliches Beispiel vorgeschichtlicher Arzt-
kunst. An diesem Schädel sind zwei Trepana¬
tionen vorgenommen worden — mit Feuersteinen
als einzigen Instrumenten . Der Arzt , den dieser
Vronzemensch als Chirurg hatte , muß hinter dem
Kranken gekniet haben und hat seinen Kops wäh.
rend der Operation zwischen seine Knie geklemmt.
Neben sich hat der Arzt eine Anzahl verschieden
geformter Feuersteine liegen gehabt . Die beiden
Trepanationen sind als letztes Mittel gegen Kno¬
chenhautentzündung vorgenommen und mit außer,
ordentlichem Geschick durchgeführt worden . Aller,
dings dürfte der Patient die Operationen nur um
ein paar Wochen übemebt haben und dann an
Sepsis gestorben sein.

„Sprechbiicher ", eine Bibliothek für Blinde

Newyork , 23. März
Soeben ist ein kleiner , einem Koffergrammo¬

phon ähnlicher Apparat konstruiert worden , der
speziell für Blinde gedacht ist und ihnen das Buch
ersetzen soll. Schallplatten besonderer Konstruk¬
tion ermöglichen eine ununterbrochene Spieldauer
von einer halben Stunde . Eine Zentralorgani-
sation soll geschaffen werden , um Apparate und
Platten zu verleihen beziehungsweise zu vertrej.
ben . Der Apparat wird etwa 29 Mark , ein
„Sprechbuch " nur etwa eine halbe Mark kosten.
Bisher sind als „Sprechbiicher " fünf Romane , drei
Stücke von Shakespeare , die Psalmen und die
Evangelien herausgekommen.

Die Polizei hilft stehlen
Barcelona , 28. März

Vor den katalanischen Banken stehen seit den
Herbstunruhen ständig Doppelposten von Poli¬
zisten . Zu einem dieser Posten vor einer Groß-
bankfiliale kam ein junger Mann und erklärte:
„Jetzt wird gleich aus der Bank ein Herr kommen,
der soeben eislaufend Peseten gestohlen hat . Bitte,
verhaften Sie ihn unauffällig ! Ich Linder Neffe
des Filialdirektors und möchte kein Aufsehen er-
regen ." Wirklich erschien bald darauf ein Herr,
den die Polizisten festnahmen und aus die Wache
brachten , wo man elftausend Peseten bei ihm
fand . Der junge Mann nahm das Geld aus der
Hand des Wachthabenden trotz wütenden Protestes
des Verhafteten in Empfang . „Ich werde sofort
die Bank anrufen und berichten , daß das Geld
wieder da ist !" erklärte der junge Mann und ver¬
schwand — natürlich auf Nimmerwiedersehen.
Denn es war einer jener „Atracadores ", der höchst
gerissenen Gangster von Barcelona , deren Streiche
fast täglich die Zeitungen füllen.

Kröten gegen Schmetterlinge

Puerto Rico , 28. März
Die Zuckerpflanzer von Puerto Rico waren in

Heller Aufregung , als im letzten Jahr die auch in
Europa bekannten schädlichen Kohlweißlinge in
ungeheurer Zahl die Zuckerrohre auffraßen . Man
erkundigte sich nach einem Gegenmittel , aber kein
Naturforscher konnte einen Rat geben . Nur ein
alter Indianer berichtete von einer besonderen,
auf Iamaica anzutreffenden Krötenart , die mit
Vorliebe die gefährlichen Raupen frißt . Die
Pflanzer bestellten also ein paar Waggons voll
Jamaicakröten . Die Kröten kamen an , fraßen die
Kohlweißlinge , wurden dick und fett dabei und
vermehrten sich. Jetzt aber steht man vor einem
neuen Problem : Wie wird man die Kröten
wieder los ? Sie beginnen schon, in Ermangelung
von Kohlweißlingen die — Zuckerrohre anzu¬
fressen . . .

Regiefehler im Moskauer Radio
Moskau , 23. März

Ganz Rußland lacht über . das seltsame Zwischen¬
spiel einer Sendung , die kürzlich auf dem Mos¬
kauer Rundfunk stattfand . Es war ein amerika¬
nischer Jazzabend angesagt worden , Jazzmusiker
spielten die neuesten amerikanischen Schlager , und
zwischendurch wurden Schallplatten mit Foxtrotts
und Jazzsymphonien gespielt . Plötzlich aber er¬
klang — als Rückseite eines Neger -Jazzchors —
das berühmte englische Kirchenlied „ölsarei wy
Oock to tkes " . Am nächsten Tag gab es Waggon¬
ladungen von Protestbriefen : konnte man es sich
denn in Sowjetrußland gefallen lassen, durch den
offiziellen Rundfunk ein Kirchenlied vorgesetzt zu
bekommen ? Der verantwortliche Programmleiter
flog sofort von seinem Posten , und sein Nachfolger
hat bereits die feierliche Versicherung abgegeben,
er könne eine Jazzplatte durchaus von einem Kir¬
chenlied unterscheiden.

Das Oäslskuck clsr V̂ olksn
Dsi- ?i-inr os V/olss uncl clsr Oi-sclislsi' aus Itzslios

In jedem Flughafen der Lufthansa liegt ein
Buch auf , in das sich die Fluggäste eintragen
können . Wir haben in dem Gästebuch des Tempel-
hofer Flughafens geblättert und dabei die
interessante Feststellung gemacht , daß es beileibe
nicht nur „geldgepolsterte " Generaldirektoren und
„Prominente " sind, die sich durch die Wolken von
Stadt zu Stadt tragen lassen . Die verschieden¬
artigsten Berufe haben wir da gefunden und
wenn sich direkt unter dem Sekretär des Prinzen
von Wales ein biederer Drechsler aus Jtzehoe mit
dem Flugziel Berlin —Köln eingetragen hat , so
ist das ein Beweis , wie volkstümlich das
modernste Verkehrsmittel unserer Zeit geworden
ist. Der Pferdepfleger aus Regensburg , der von
München nach Berlin flog , mag wohl dringend
auf einer Berliner Rennbahn benötigt worden
sein . Aber der Leipziger Hilfsarbeiter , der sich
da mit rührend ungelenker Schrift eintrug und
als Anlaß des Fluges „Besuch meines geliebten
Führers " angibt , wird sich auf das größte
Ereignis seines Lebens , die Begegnung mit dem
Kanzler , durch die unvergeßlichen Eindrücke eines
Fluges vorbereitet haben wollen . Sicher hat er
sich den Flugschein vom Munde abgespart.

Professor Piccard  steht auch in diesem Buch.
Am 25. Mai 1931 ist er von Hamburg nach Mün¬
chen geflogen , zwei Tage spater hat er seinen
ersten Stratosphärenflug von Augsburg aus
unternommen . Als Ziel der Reise gab er lakonisch-
witzig „Stratosvhäre " an . Männer der Kunst
der Diplomatie und der Wissenschaft sind in gro¬
ßer Anzahl im Gästebuch der Lufthansa vertreten
Und zwischen den Leuten , deren Name in aller
Menschen Mund ist, stehen immer wieder die

Schristzüge unbekannter Soldaten der Arbeit.
Schneidergehilfen , Uhrmacher , Postschaffner. M>
chaniker . Man wundert sich nicht, Emil Jamilinp.
Hans Albers , Sven Hedin , den amerikanische»
Zeitungskönig Hearst oder Lloyd George hier zu
finden . Beachtlicher ist. daß Dr . Eckener ->-»
Dienst der „Konkurrenz " sehr oft in Anspru«
nimmt . Durch das grüßte deutsche Landflugzeug,
die 44sitzige „Htndenburg " , hat sich auch Maunce
Chevalier  zum Flugplatz bekehren lasse ,
dessen Abneigung gegen das Fliegen bekannt Y,
Auch Frauen sind durchaus nicht selten in diese
Buch und fast so stark vertreten wie die Manne-
Madame Kolontay,  die russische Gesandtn,
hat sich ebenso eingetragen wie Marlcne .Diem »!,
Maria Jvogün oder Enrica Rastelli , die Wttw
des großen Jongleurs . Und sonst stoßen wir »oq
auf die kuriosesten Berufe . Afrtkajägcr , Flieger,
die auch einmal als Passagiere die Welt von öden
sehen wollen . Walfischjäger . Mannequins , Flur¬
schadenschätzer. Elefantenwärter - sie alle waren
schon Gäste der Lufthansa.

Aber der merkwürdigsteKunde ist doch ei»
Mann, dessen Name auf fast jeder Seite e
„Gästebuchesder Wolken" steht, ein J »g°'
nieur aus dem Rheinland.  Mindesten»
dreimal in der Wochefliegt er irgendwo!,'»-
Welche Flugkarte man ihm ausstellt, ist ihm ga»
gleich. Er will nur fliegen, einfach fliege». ^
drei Jahren beschäftigt er sich nämlich mit e.
Erfindung,  die angeblich das Abstürzen
Flugzeugenunmöglichmachen soll, und da
achtet er nun immer die Eigenschaften der
schirre auf seinen Flügen. Ein Fluggast, an
sich allerlei Hoffnungenknüpfen. . .
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llnlauterer Wettbewerb
Am 26. Februar dieses Jahres ist ein Eesetz

zur Aenderung des Gesetzes gegen den unlau¬
teren Wettbewerb  ergangen . Es wurden
einige Bestimmungen gestrichen , andere geändert
etwas Neues hinzugefügt . Die Aenderungen be¬
treffen die Ausverkäufe  und ausverkaufs-
Shnlichen Veranstaltungen . Die wichtigsten Aen¬
derungen sind folgende:

Bisher war es dem Geschäftsinhaber , der einen
Ausverkauf zur Aufgabe des gesamten Geschäfts¬
betriebes oder einer Zweigniederlassung oder zur
Aufgabe einer einzelnen Warengattung veran¬
staltet hatte , verboten , vor Ablauf eines Jahres
seit der Beendigung des Ausverkaufs mit den
davon betroffenen Warengattungen einen Han¬
del am selben Orte zu eröffnen . Die Beschrän¬
kung des Verbots auf den Geschäftsinhaber hatte
zur Folge , daß diese Bestimmung leicht umgan¬
gen werden konnte ; irgendein Verwandter oder
guter Freund tat das , was der Inhaber selbst
nicht tun durfte . Jetzt ist das Verbot auf den
Geschäftsinhaber , seinen Ehegatten und die nahen
Ungehörigen der beiden erstreckt worden ; als
nahe Angehörige werden bezeichnet die Verwand¬
ten in auf - und absteigender Linie (also Eltern,
Großeltern einerseits , Kinder und Enkel anderer¬
seits) und die voll - und halbbürtigen Geschwister
„sowie ihre Ehegatten " , also die Männer und
Frauen der Kinder und Enkel und der Geschwi¬
ster und Stiefgeschwister . Als Geschäftsinhaber,
auf den und dessen nahe Angehörige sich das
Verbot bezieht , gilt auch der , der an einer Han¬
delsgesellschaft, die eigene Rechtspersönlichkeit
hat, wirtschaftlich maßgebend beteiligt ist oder
auf ihre Geschäftsführung maßgebenden Einfluß
hat. Verboten ist, den Geschäftsbetrieb oder den
Teil davon , dessen Aufgabe angekündigt war,
fortzusetzen oder am gleichen Orte mit den vorn
Ausverkauf betroffenen Warengattungen vor Ab¬
lauf eines Jahre einen Handel zu eröffnen ; dem
steht es gleich, wenn der Inhaber , oder sein Ehe¬
gatte oder ein naher Angehöriger sich mittelbar
oder unmittelbar an dem Geschäfte eines andern
beteiligt oder in diesem tätig wird , um das Ver¬
bot zu umgehen.

Die besprochenen Verbote beziehen sich auf die
Zeit nach dem Ende des Ausverkaufs . Für die
Zeit während des Ausverkaufs dürfen außer den
bisher genannten Personen auch andere Per¬
sonen nicht mit Waren aus dem Bestände des
von dem Ausverkauf betroffenen Unternehmens
den Geschäftsbetrieb aufnehmen , wenn es in den¬
selben oder in unmittelbar benachbarten Räumen
geschehen soll. Der Senator für die innere Ver¬
waltung als höhere Verwaltungsbehörde kann
von den Verboten Ausnahmen zulassen . Da nur
die höhere Verwaltungsbehörde von den Ver¬
boten Ausnahmen machen soll, kann während des
Ausverkaufs keine Erlaubnis nach dem Eesetz
zum Schutze des Einzelhandels erteilt werden
mit Waren aus dem ausverkaufenden Unterneh¬
men einen Geschäftsbetrieb in denselben oder be¬
nachbarten Räumen aufzunehmen . Ein einmal
begonnener Ausverkauf soll klar zu Ende geführt
werden, um zu verhüten , daß unter dem Vor-
wande aufgeben zu wollen , billige Verkäufe ver¬
anstaltet werden , die ernstlich  gar nicht zur
Aufgabe führen sollen.

Eine weitere Aenderung betrifft die sogenann¬
ten außergewöhnlichen Verkaufsver-
anst a l t u n g e n , für deren Ankündigungen
das Reichsgesetz bestimmte Vorschriften enthält
und über die in Bremen  weitere Vorschriften
erlassen sind, die einer Eenehmigungspflicht
gleichkommen. (Verord . vom 7. 6. 1932 Z 6.) Es
sind dies die Verkäufe „zum Zwecke der Räumung
eines bestimmten Warenvorrats ." Hier liegt die
Aenderung. Bisher hieß es : Verkäufe „zum
Zwecke der Räumung eines bestimmten Waren¬
vorrats aus einem vorhandenen Bestände " . Das

Der Einzelhandel in der neuen Gesetzgebung
Früher stand in der Wirtschaft im Vordergrundder Gedanke an den Unternehmer-Profit; niemand war verpflichtet, aus

die AllgemeinheitRücksicht zu nehmen. Heute ist an Stelle dessen die Forderung getreten, daß sich die Wirtschaft  in den
Dienst der A I l g e m e i n h e i t stelle. Vielfachwird dieser Forderung auch heute noch wenig Verständnis entgegengebracht
und vielfach ist man sich noch nicht darüberklar, datz sie eine Umformungder gesamten deutschen Wirtschaftvon gigantischem
Ausmaß bedeutet. Hervorgehenkann eine derartige Neuwerdung nur aus der gleichzeitigen Umformung der Wirtschafts-
g e s i n n u n g. Gewiß wird sich aus der immer weiteren Vertiefung in die Weltanschauungdes Nationalsozialismus ganz all¬
mählich selbsttätigeine neue Wirtschastsgesinnungherausbilden. Es ist jedoch nicht leicht, seit Jahrhunderten Ueberkommenes
"̂ zulegen und etwas ganz Neues an dessen Stelle zu sehen. Daher ist es auch erforderlich, die aus Grund nationalsozialistischer
Weltanschauungneu werdende Gesinnung durch entsprechende Gesetze zu ergänzen und zu unterstützen.

Um für die Wirtschaft in BetrachtkommendeGesetze durchführen und ihre Durchführungüberwachenzu können, war es
erforderlich, zuerst einmal eine Organisationzur Uebernahmedieser Aufgabe zu schassen. Es ist das geschehen durch die Ver-
kündung des Gesetzeszum organischen Ausbau der Wirtschaft  vom 27. Februar 1834 und die dazugehörigeDurch¬
führungsverordnungvom 27. November 1934.

Der deutsche Einzelhandel ist nach diesemGesetz und seiner Durchführungsverordnungin die WirtschastsgruppeEinzelhan¬
del zusammengefaßtworden, die gewissermaßendie Dachorganisation sämtlicherFachvereine und Fachverbändedes Einzel¬
handels darstellt und außerdemin ihrer regionalen Einteilung in Bezirksgruppen die Möglichkeit zur örtlichenZusammen¬
fassungdes Einzelhandels geschaffen hat. Der Ausbau der Organisation ist noch im Werdenbegriffen. Leicht ist diese Ausgabe
nicht und sie will vom richtigenStandpunkt aus angefaßt werden, wenn wirklich etwas Ersprießliches daraus werden soll.
Die Persönlichkeitdes ParteigenossenDr. Hayler,  der zum Leiter der WirtschaftsgruppeEinzelhandel bestimmt worden
ist, bietet die Gewähr dafür, daß die Gesamtorganisationdes Einzelhandels in die richtigen Bahnen gelenkt werden wird.

Als eines der wichtigstenGesetze seit Beginn der nationalsozialistischenRevolution ist das Einzelhandelsschutz¬
gesetz  vom 12. Mai 1983 anzusehen. Bei Schaffungdes Gesetzeswar man von dem Gedanken ausgegangen, daß eine allzu
große Uebersetzungim Einzelhandel herrsche und daß dem unermeßlichenAnwachsender Einzelhandelsgeschäfteein Ende zu
machensei. Zuerst war das Gesetz auf die Bedürfnisfrage abgestellt; nur dann konnte eine Neuerüsfnunggenehmigt werden,
wenn ein Bedürfnis dafür vorlag. Heute wird nun die Hauptforderung im Gesetz gestellt, daß der Antragstellerüber die
erforderlicheZuverlässigkeitund über genügende Sachkundeverfügen mutz. Es bedeutet das einen außerordentlichtiefen
Eingriff in die bisherige Gesetzgebung. Bisher gab es im Einzelhandel nach der sogenannten Gewerbeordnung eine allge¬
meine Gewerbefreiheit; nunmehr gibt es eine auf das Zuverlässigkeits- und Leistungsprinzipaufgebaute Gewerberegelung.

Schon heute kann man sagen, daß dieses Gesetz sich günstig ausgewirkt hat und zwar nicht allein, was die Eindäm¬
mung des Anwachsensvon Einzelhandelsgeschästenanbetrifft; es hat sich vielmehr sehr bald ergeben, daß dieses Gesetz aus
richtigen nationalsozialistischen  Grundgedanken aufbaut und daß es zu einem Antrieb geworden ist zu höheren
Leistungen, die für ein weiteres ersprießlichesWachsen des Einzelhandelsunbedingt erforderlich sind.

Auch für die Ausbildung der Fugend bedeutet das Gesetz einen Antrieb, der sich bereits bei den diesjährigen Gehilsen-
prüfungen in erhöhten Leistungender einzelnen Prüflinge ausdrückt.

Durch das Gesetz zum Schutze des Einzelhandels ist dem Einzelhandel die Möglichkeitgegeben worden, sich ohne Zwang
seine eigene Wirtschaftsformzu schassen und sich selbst für seine besonderenAusgaben im Dienste des Volkes die Wege zu
ebnen. Der Einzelhandel soll nicht gedankenlos an der Bedarfsdeckung der Verbraucherschaftmitarbeiten, sondern durch
neuerwachendesSelbstvertrauen und durch seine Leistung schöpferisch wirken und so zu seinem Teil an dem Gesamtausbau
der Wirtschaftmitwirken.
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konnte so ausgelegt werden , als gelte die Vor¬
schrift nicht , wenn nicht aus einem Bestände
ein bestimmter Teil , sondern der ganze Bestand
geräumt werden soll. Mit dieser Auslegung ent¬
gingen Veranstaltungen , die man offenbar hatte
treffen wollen , den einengenden Wettbewerbsvor¬
schriften zum Schaden der Käufer und der Wett¬
bewerber.

In Bremen gilt jetzt für jede Veranstaltung,
die die Räumung eines bestimmten Warenvor¬
rats betrifft , die Eenehmigungspflicht:
sie dürfen pur stattfinden , wenn ein nach der
Verkehrsauffassung als hinreichend anerkannter
Grund vorliegt . Als solche Gründe nennt die
Verordnung beispielsweise die Aufgabe einer
Verkaufsstelle , Brandschaden , Auseinandersetzung
und Eeschäftsverlegung . Der Grund , der zur Ver¬
anstaltung führt , muß in jedem einzelnen Falle
die Veranstaltung rechtfertigen . Wer einen sol¬
chen Verkauf zum Zwecke der Räumung eines be¬
stimmten Warenvorrats vornehmen will , muß es
der Kleinhandelskammer  mindestens acht
Tage vorher mitteilen ; erkennt sie den Grund
dazu als gerecht an , so darf der Verkauf statt¬
finden , sonst nicht.

Die neue Bestimmung wird es ermöglichen,
manche unliebsame Verkaufsveranstaltung , die
bisher nicht verhindert werden konnte , zu unter¬
binden . Neu ist folgendes : Ist der Warenbestand
einer unselbständigen Verkaufsstelle

wegen ihrer Aufgabe geräumt worden , so darf
innerhalb eines Jahres nach der Beendigung des
Räumungsverkaufs keine neue Verkaufsstelle des¬
selben Geschäftsbetriebes am gleichen Orte errich¬
tet werden . Damit trifft man gewisse üble Er¬
scheinungen , bei denen die Inhaber von einer
Stadtgegend in die andere zogen und überall
unter allen möglichen Verwänden kurzlebige Ver¬
kaufsstellen mit billiger minderwertiger Ware
eröffneten.

Die Vorschriften über Ausverkäufe und außer¬
gewöhnliche Verkaufsoeranstaltungen gelten nun,
wie bisher , nicht für Inventur - und Sai¬
sonschlußverkäufe  oder , wie die neue
Fassung sie gut deutsch nennt , Verkäufe , die auf
Grund allgemeiner Zulassung um die Wende
eines Verkaufsabschnitts stattfinden.

Mittelstand und
Für die Beurteilung der Frage , wie der mittel-

ständischen gewerblichen Wirtschaft künftig mehr
als bisher Personalkredit zugeführt werden kann,
ist es wichtig zu wissen, in welchem Umfange an
dieser Summe die verschiedenen Arten der
Kreditinstitute beteiligt  sind . An erster
Stelle stehen hier mit 40 Prozent des Gesamt¬
betrages die Kreditgenossenschaften,
denen die öffentlichen Sparkassen  mit 29,7
Prozent folgen . Daß demgegenüber die Kredit¬
gewährung des gesamten privaten Bankge-

Endlich ist neu , datz der Reichswirtschaftsmini¬
ster zur Regelung von Verkaufsveranstaltungen
besonderer Art , die nicht den Vorschriften über
Ausverkäufe und Räumungsveranstaltungen un¬
terliegen , Vorschriften erlassen kann . Damit kann
der Reichswirtschaftsminister alle möglichen aus
irgendwelchen Gründen unerwünschten Veranstal¬
tungen verbieten . Er hat das zum ersten Male
durch die Anordnung vom 14. März 1935 (Reichs¬
anzeiger vom 18/ März 1935) getan ; dadurch ist
für 1935 die Veranstaltung weißer Wochen ver¬
boten ; das heißt , wie die Anordnung selbst er¬
läuternd sagt , besondere Verkaufsveranstaltungen,
in denen eine Zusammenstellung weißer Waren
angeboten wird , dürfen 1935 nicht stattfinden«
Wer sie trotzdem veranstaltet , macht sich strafbar.

Rsgisrungsrat Dr . tVoäomszcei.

Kredilversorgung
werb es  an den Mittelstand zurücktritt , ist ein¬
mal in dem wirtschaftlichen Charakter dieser
Vankengruppe und zum anderen in dem Charak¬
ter des mittelständischen Kreditbedarfs begründet.
Im Gegensatz zur Industrie , die im wesentlichen
Eroßkredite benötigt , richten sich die Kredit¬
ansprüche der Mittelstandsbetriebe auf kleine und
kleinste Beträge . Die Ausleihung kleiner Beträge
ist aber weniger rentabel als die Hingabe größe¬
ren Kapitals.

Da nun der Grundsatz der Rentabilität die
Kreditiätigkeit der Privatbanken bestimmt , so ist
es folgerichtig , wenn diese Kreditinstitute ihr
Augenmerk in erster Linie dem Eroßkredit zu¬
wenden und dem Mittelstandskredit weniger Be¬
achtung schenken. Die sich daraus ergebende Lücke
in der Kreditversorgung der Wirtschaft auszu¬
füllen , ist aber gerade die besondere Ausgabe der
genossenschaftlichen und öffentlichen Kreditinsti¬
tute ; diese sollen , entsprechend ihrem vorwiegend
solidarischen und gemeinnützigen Charakter , Kre¬
dite gerade den Wirtschaftszweigen vermitteln,
die als Handwerk , Einzelhandel , bäuerliche und
industrielle Klein - und Mittelbetriebe ein we¬
sentlicher Bestandteil eines gesunden Wirtschafts¬
aufbaues sind, auch wenn eine absolute Renta¬
bilität nicht immer gewährleistet sein sollte . Be¬
trachtet man nun die Kreditgewährung an den
Mittelstand innerhalb der Eesamtkreditgewäh-
rung der verschiedenen Kreditinstitute , so ergibt
sich,' daß bei den Genossenschaften mehr als 80
Prozent der gesamten Ausleihungen , bei den
Sparkassen rund 70 Prozent , bei den privaten
Banken dagegen nur 13,5 Prozent auf mittel-
ständische Kreditnehmer entfallen , wobei aller¬
dings zu bedenken ist, daß die kleinen provin¬
ziellen Privatbanken dem Mittelstandskredit
eine stärkere Beachtung zu schenken pflegen , als
die privaten Großbanken.

Neben dem Personalkredit tritt die Hingabe von
hypothekarisch gesicherten Darlehen
an den Mittelstand . Ein näheres Eingehen darauf
erübrigt sich, da die Versorgung mit Realkre-
dit  gegenüber der Personalkreditgewährung für
den gewerblichen Mittelstand , soweit es nicht
der Haus - und Grundbesitz ist, von geringerer Be¬
deutung ist und es den Wirtschaftszweigen des ge¬
werblichen Mittelstandes gerade darauf ankommt,
bei der Hingabe von Personalkrediten
berücksichtigt zu werden . „

Welche Folgerungen ergeben sich nun aus die¬
sen Ermittlungen für den Einzelhandel ? Grund¬
sätzlich sind die Beschwerden über unzureichende
Kttditversorgung des deutschen gewerblichen Mit¬
telstandes , in dem der deutsche Einzelhandel ein
besonders wichtiger Faktor ist, berechtigt . Darauf
wirft vor allem jene Tatsache , daß die privaten
Großbanken nur 13,5 Prozent ihres Gesamtkredit-
volumens an mittelständische Kreditnehmer aus-
geliehen haben , ein bezeichnendes Licht . Nur ein
geringer Teil des gesamten volkswirtschaftlichen
Kreditschatzes , den überwiegend die privaten
Großbanken zu verwalten haben , ist also dem
Mittelstand zugeflossen . Daran ändert auch nichts,
daß , wie das Konjunkturinstitut feststellt , etwa
zwei Drittel der Lagerbestände des mittelständi¬
schen Einzelhandels laufend durch den Großhandel
finanziert werden und dieser wiederum seine
Kredite von den Großbanken erhält . Das fast aus¬
schließliche Angewiesensein des Einzelhandels auf
den Lieferantenkredit geht eben auf die schlechte
Kreditversorgung dieses Wirtschaftszweiges zurück
und bedeutet für ihn eine Kreditaufnahme mit
erhöhten Kosten und somit eine Verschlechterung
seiner Stellung in der deutschen Kreditwirtschaft.

Das Institut für Konjunkturforschung regt an,
eine Besserung in der Kreditversorgung des
Mittelstandes dadurch herbeizuführen , daß Ban¬
ken und berufsständische Vertretungen des Mittel¬
standes vertrauensvoll zusammenarbeiten . Der
Einzelhandel ist bereits bemüht , die Grundlagen
dafür zu schaffen, durch gemeinsame Bemühungen
mit den Banken den Einzelhandel durch den Per¬
sonalkredit mehr als bisher an dem volkswirt¬
schaftlichen Kreditschatz teilhaben zu lasten . Der
Einzelhändler muß sich aber bewußt sein , datz
jeder Kredit , den ihm eine Bank zur Verfügung
stellt , nicht aus dem Eigentum der Banken kommt,
sondern Kapital ist, das diese für die Gesamtheit
zu verwalten haben . Auf Grund dieser Erkennt¬
nis muß er so wirtschaften , daß das Vertrauen,
das ihm die Banken entgegenbringen , in seiner
Geschäftsführung begründet ist.
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Handwerk

Hanrlwsrßl iin Vollcsliuinor
Die wahre Volksverbundenheit des Handwerks

zeigt sich nirgends drastischer als gerade auf dem
Gebiete des Humors und der Satire : Der Volks¬
mund bedient sich in seiner Spottlust mit Vorliebe
einzelner Handwerkszweige und macht sie zum
Gegenstand seines Humors.

In Theaterstücken , in der Literatur , in Ro¬
manen und in der Dichtkunst , vor allem aber im

deutschen Märchenschatz , in der Fabel und in der
Sage spielt der Handwerksmeister , sein Geselle und
sein Lehrling eine große Rolle . 2n der Parabel,
im Witz, in Spottversen und in der Art von
Spottnamen werden durch einen gesunden Mutter¬

witz die guten und weniger guten Eigenschaften
unserer lieben Nächstenmenschen — und unter
ihnen natürlich der Handwerker — gelobt oder
karikiert , d . h. durch bissigen Humor gekenn¬
zeichnet.

Das Handwerk aber hat selbst für derartigen
Humor das größte Verständnis gezeigt , denn ge¬
rade aus seinen Reihen ist mancher Spottvers,
mancher kurios « Neckname entstanden . Dafür

sorgte manches Original eines Handwerksmeisters
oder Altgesellen , die sich durch ihren Mutterwitz,
ihren Humor oder durch ihre Dichtkunst und
philosophische Besinnlichkeit der allergrößten Be¬
liebtheit erfreuten und erst recht auch heute noch

erfreuen , wo ein « derartige markant « Persönlich¬
keit in seiner Werkstatt schafft.

So behauptet man von der sitzenden Arbeits¬
weise der Schuster und Schneider , daß sie alle¬
samt gerne ihren Geist spazierengehen lassen und
dabei in ganz verschiedene Gedankengänge gera¬
ten . Den Schneider  nennt der Dolksmund

auch gerne „Meister Zwirn ", „Fadenbeißer ",
„Helden von der Nadel " oder auch „Tischkönig" ,
weil er auf seinem Arbeitstische thront . Der
Schuhmacher  aber , so behauptet man , schwebt
stets gerne in höheren Regionen und habe eine
dichterische und philosophische Ader , wie die
großen Schuster Hans Sachs oder Jakob Böhme
zeigen . In der Tat gibt es in vielen deutschen
Städten manchen Schuhmachermeister , der sich
durch seinen Humor , seine Dichtkunst und seiner

sonnigen philosophischen Lebensanschauung all¬
gemeiner Beliebheit erfreut und von seiner Kund¬
schaft gerne aufgesucht wird.

Das Handwerkszeug gibt nicht weniger Anlaß
zu originellen Bezeichnungen und zu allerlei
Späßen . Und da die Böttcher  die „Herum¬
treiber ", d. h . Faßreifen mit „Philistern " (klei¬
nen Holzstücken) festbinden , nennt man sie auch
gerne „Philister ", schon zu einer Zeit , ehe die
Studenten diesen Namen verwandten.

Der Tischler  wird „Leimsteder " oder auch
„Meister Leim " genannt und der Tapezierer
im Niederdeutschen „Kleisterputt " .

Die enge Volksverbundenheit des Handwerks
offenbart sich ferner mit sonnigem Humor in einer
ganzen Reihe von guten Haus -, Wand - und

Handwerkssprllchen , in denen sich natürlich ruh
sehr oft eine gesunde Satire und beißender Spott

widerspiegeln . Zum Schluß unserer Betrachtung
seien zwei dieser markanten , von gesundem
Mutterwitze zeugenden Sprüche angeführt:

An einer Schlosserwerkstatt:

„Wenn jedes lose Maul

Ein Schloß müßt angelegt werden,

Dann wär die edle Schlosserkunst
Die beste Kunst auf Erden !"

*

Verständlich erscheint der Wunsch eines Tla,
sers  in Wittlage:

„Der Herr beschütze Korn und Wein

Der Hagel schlag die Fenster ein ."

i G klektnker , kseLio

Herdentor-
Radio
D. 888 28
Herdentorstein-
weg 9

Nadiohau»
Zentrum
Jnh .: H. Sewing
Papenstraße 13»
D. 29713
lOj. Funkpraxts

Franz S. Hutzkamp
Fachgeschäft sür
elekt.Anlagen Be¬
leuchtungskörper,
Radio. D. 258 öl
Wegesende5

« » « » » » » » » »
Fabriklag. s.Gör-
ler Budick, Ake,
Altei, Dralowied,
Hydra, Teile,
Rad.-Rep.-Werk¬
statt s. alle Fabr.

Nadioh. Neustadt
Brückenstratze38
N. 188 49

Edm. Leonhardt
Sachsenstraße2
Hansa 428 66
AuSs. v. Kraft-,
Licht- und Rund-
sunk-Anlagen

Ing . k.sngs
Dlsclik.
Am Wall 138
D. 247 72

Avis HM
Elektrotechnik
und Radio
A. schw. Meer 19
H. 41819

Elektro-Meyer
Jnstallations-
büro
Am Wall 137
D. 28618

Rieger
LSmith
Breitenweg 58
D. 23544/46

LouisSaemann
vorm.
Rob. Schultheis
Eeorgstraße 32
D. 295 64

Beleuchtungshaus
A. Freitag
Landwehrstr. 166
W. 827 29
Er.Lag. mod. Be¬
leuchtungskörper

HanS Valentin
Elektrotechniku.
Mechanik, Radio
u. Antennenbau
Am Fesenseld 85
Hansa 438 89

EramolaüÔs-Rat.
4-168̂ f.altePlatt.

VolkSempi. m.
UM lMADlW

Heimsender 138^

Kahle L Kahser
Elektrotechnik
und Radio
Nordstraße342
W. 86881

RadioZenttale
Rundfunk-
Bastelei
Kaiserstraße23
W. 287 75

Otto Klautz
Worpswederst. 78
W. 819 28
Radio-Elektro¬
technik

iiitrroüen um »
Illu . tsuscden I
WunserRuäio»
ciAs bösiE

isiiriüirsliii'sis
O28526

»

Lppermann
Dachdeckermcister
Bremer Ltraße 2
H. 412 48

Heinr.Schmiech
Dachdeckermeister
Knoopstraßs52
N. 9594

AiWst Leib
lltdremerstr. 33
M 825 85

M. Günther
Dov.-Steinweg >3
Auss. sämtl.Dach-
arbeit.prsw.u.gut
Kostenanschl. un-
verbindl.W.852.33

Friedr. Schmidt
Dachdeckungs- u.
Asphalt-Geschäft
Hohentors-
Heerstr. 158-168
Fernrus: N. 5985

Will . Hüter
Dachdeckung
und
Asphaltierung
Hornerstraße 65
Hansa 438 33

W.Kllttenbusch
Dachdeckermeister
Bismarckstr. 163
H. 469 35

Möllers
Allerstraße36
D. 287 24
reinigt alles.

Wilh. Stoll
Baumstraße 46/42
Die gute Repara¬
turwerkstatt für
Fahrräder

Fahrradhaus
Molkenstraße63
3. Haus ab
Obernstraße
D. 28163

Aug. Harms
Haserkamp 88
Fahrräder, Re¬
paraturwerkstatt,
Dreherei

Karl Galinsky
Fahrradhandlg.
und Reparatur
Breitenweg 81/32

Wilh. Klapproth
Albrechtstr. 38/31
D. 27163
Ausführg. sämtl.

Reparaturen
Nordstraße 291
W. 815 37

«WMe

Heim.
Kistensabrik
Am Gaswerk
Tel. Rol. 8419

W. Hafner

R. 3349

»miMlM
Hutmacher-Werkst.
Fachm.Ausarb.v.
Herrenhüten
Zylinder-Verleih
Wilh. Nösemeher
Pstperstr. 7

k« lei'i'Limsliiia

HG WWM . 8ÜÜ8MMW
Ausmeyer
LGerling

Häfen 48/49
D. 278 66

H. Cngeibrecht
Bischossnadel 3
u Buchtstr. 48/49
Domsh. 251 64

Ludw. Meher
A. d. Hasen 5
D. 275 88
AuSsühr. sämtl.
Glaserarbciten,

Bild-Einrahmung
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Hut- u. Mützen-
mach. A. Minzloff
Mützenanfertig. s.
Vereineu.Organis.
Vegesackerstr. 49
W. 804 29 '

A. Willenbrink

Mützen eig. Ans. s

A. Lange, nur

Wilh. Stracke
Kürschnermeister
Fedelhören 17
Fernr.: D. 298 88

Hugo Kämpe
Pelze
St . Magnusst. 64
W. 846 97

Aug.Minzlaff
Pelzwarcn
Vegeiackerstr. 49
W. 884 29

Heim. Fischer
Pelze eigener
Anfertigung
Am Wall 138
D. 296 68

H. Stracke
Am Wall 131
D. 28183
gegenüber der
Blumenschulc

Schafft
Arbeit!

sä Mll!llII» s
Carl Kuhnke
Schuhm.-Meister
Fehrfeld 33, Ein¬
gang Römcrftr.
H 448 97

H. Chairsell
Mod. Schuh¬
reparatur
Hamburgerst. 152

Friedrich
Grieme
Brcitenweg 27

H. Rahms
Maßarbeit,
Reparaturen
Orthopädie
Alexanderstr. 26
D. 262 73

K>WNölWlW
Fcnsterreinigung
Hcinr. Hüsing
Berliner Str . 17
Gegründet 1987
Billige Preise,
prompteBedien.

H.WO
Elasreinigung
Friesenstraße5

Wi« -einigen
Fenster aller Arl
Parkettbödenetc
Llohd Glasrcinig
Ernst Pinnckamp
Langcnstr. 79// '
Rol. 32
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Hauben-
Reparatur
und Neubau

„Roland"
W. 814 26

Kühler,Kotflügel
Benzin-Tanks
„Roland"

Blecharbeiten
Spcz. Ausbeulen

Kllhlerwerk
„Roland"
Helgolanderst. 36
W. 814 26

Karl Meier
Bornstraße 65
Motorradhaus
Garagen-Betrieb,
Tankstelle

6 W. 84813

Brennabor
Otto Kehtzler
Spezialität:
Hansa u. Goliath
Findorfsstraße 18
W. 816 71

Aug. Ehlcbracht
Admiralstr. 9/11
Spez.: Hanomag
W. 804 42
Ersatzteillager
und Garagen.

- Zulins Froelich
» Fedelhören 1/6
I D. 276 78
I Autolicht
I Autoreparatur

Alttosriedhos
EggersLSchmidt
Ladestraße20
R. 191

August S . Meyer
Buchtstraße 14/15
D. 250 01
Wagen- und
Karosseriefabrik,
Auto-Rep.,Spritz-
lackierungen* ».W-itzkops

A. d. Häsen 76
Domsh. 205 81^ Lackieranstalt u.

o Spritzlackierungf.I- Autosu.Luxusw.

Carl Hoppe
Baumstraße 68
W. 83150
Kühler, Neuans.,
Rep. Kotflügel u.
Benzin-Tanks Fr. Böhm

Sonnenstr. 4
RSll. - Fiat
Neparaturwerkst.

DremerKühler - Fabrik
Meinkcn LHusmann.
Hohentorsheerstraße51—53

i. Fernrus: Roland 10518
>- Anfertigung u. Reparatur v. Kühlern
e Autoklempnerei

> G kMWAiWelllkliMMM j

Tiefer 8
Tel. 249 90
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Kreditbank
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3.H.
Breileuwischer
Löningstraße 43
D. 237 02

F.H.Breiten-
wischer jr.
Buntentorsteinw.
N. 1803

Heinrich
Bischer
Breitenweg 30»

Th.Langholz
Eeorgstraße 25
D. 293 28

Ios.FaWnder
Buntentorstein-
weg 154
N. 3727

Julius Heinze
Eronzstraße 61
W. 804 62

Lskar Klein
Neustadtswall 6
R. 221

Herm.Plate
Neustadtswall 56
R. 4460

Rud. Sievers
Brcitenweg 15
D. 296 03

Willems
Jacobistraße 18
R. 105

Wiedow
LAdeltshauser
Breitenweg 23
W. 846 40

Gebr-Meinile
Vegesack-Fähr
Lindenstr. 45/47
Tel. Vcgesack 1007

iiulo-
Lenierei

A.Ki>steos
Fesen¬
seld 45

Drucksachen
aller Art

sür den Handwer¬
ker liesert preis¬
wert und gut die
VremerZeitung

Eceren 6/8.
Tel. Rol. 625

B.Hosmaun
LCo.
Pappelstraße 24
R. 7292

Adolf Schild
LCo.
Tankstellen-Ecs.
m. b. H.
An der Weide4-5
D. 206 17

Ernst
Meyer
Molkenstraße2
Ecke Obernstraße

Aug. Haarstick
Gold- u. Silber-
schmiedc-Werkst.
Eegr. 1874
A. d. Häfen 37
Neuans. u. Rep.
D. 277 68

Fedelhören75
D. 28011

Goldschmied,
Trauringe,
Reparaturen,
Umarbeitung

k» VI-

illimsem

P. 3. Hinnchs
Uhrmacherund
Reparaturen
Comthurstraße8

H. Feddersen
Uhrensa-.geschäft
Fedelhören 91
D. 27812

Hcinr. Sclchcrt
Uhrmachermeist
und Optiker
Uhren, Eoldw.,

W. 806 53

wo Mir- Kino
NoluioiMiglM

Paul Frank
Herd-u.Kesselbau
sür Zentral¬
heizungen
Dod.-Sternweg 28
W. 820 34

N.Nilson
Zentralheizungen
Sanit . Anlagen
Hornerstraße29
H. 460 82

E. Körner
Bürenstraße 12
W. 837 11
Mod. Feuern»
technik, rauchst
Verbrennung

l G W - illlll MMMIIIM
R»r Wfti
Möbel-Tischlerei
Doventors-
Stcinweg 106

5.3«lh»ss
Tischlerei
Nordstraße 219

Fr. Meher
Bau- u. Möbel¬
tischlerei
Fesenseld48
H, 438 85

Carl Bruckhaus
Bau- und
Möbeltischlerei
Reparaturen
Scmmstraße 16
W. 817 36

Paul Langpiip
Bau- und
Möbeltischlerei
Wcndstraße14

Herm. Brasch
V. d.Steint,
Eegr. 1886
H. 420 12

H. Seidcnsticker
Modernisieren
Polstcrmöbeln
aller Art
WallerHeerst.1l
W. 814 70

2llle Arbeit dem Fachmann!
Er bürgt sür Qualität
und gute Ausführung
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W . DWck
Orthopädiemstr.
Am Wall 97
beim Krieger¬
denkmal

SanitätShauS
H. Fehrmann
Nachfg.
D. 202 68
jetzt wieder Kno-
chcnhauerstr. 13

I

I Wasch-algenEKun-e
^ Düsternstraße50W. 849 19
hl

IO omeliMW I
G. Bernhardt
Der Fachmann s.
Waffen u. Muni¬

tion, Reparaturen
Fedelhören 69

1 D- 274 71

Zhlind.-Schleiserci
Feinbohren und
Kurbelwellen-
schleiserei
Lembeck-Motoren
Nordstraße 367
W. 804 89

g sG I

E W n. fgi 'gkl'
8 »trok»122
> kslonclÄ

L/M
Mk »kstil-Ilumii

I Paul SllWff
1 Baumstraße 19

W. 851 74

D .MgmanNjr.
Spezial -Bier-
druckapparate
Faulenstraße 84
R. 3503

8 Gh.Fangmann
» Sophienstr. 14g H. 42213

Bauklsmpnerei
^ und Installation

Aug. Grohn
Nordstraße 171
Klempnermeister
W. 833 75
Gasherde,Warm-
wassergeräte

Bismarckstr. 32
H. 469 08

Ihre
Photoarbeiten
nur zum
Fachmann

Willy Feyerabend
Nordstraße46»

KUNÄ-
Mooiei'

"Inserieren
^ bringt
I öewinn!

Kunftstopferei
Handwcberei
Hans Brauweiler
Wielandstraße 32
Am Wall 69

o E ^ Mlrstoo-
msedoi'

D »iigoi-
miotsilen

' Marimil . Koch
>. Bürsten- und

Pinselfabrik
Bürenstraße 14

0 W. 852 56

TH.Stamaritsch
Am Wall 57
N. 982
Sorgfältigste Be¬
dienung

» l
SlkIMllglll 'lliI

I
ßtoaoi'tgi'ükl'

- Ordenu.Abzeichen
Gravicranstalt

Hugo Meiner
Kl. Johannisst.26
Not. 6444

Otto Söhnicin
Spez.: Auffärben
von Ledermvbcln
und Lederjack-m.
Fesenseld89
H. 430 83

>G " j
ßNsirungen8
Otto Varckhan
Zentralheizungen
u. sanit. Einrichi.
Wvltmershnuser
Straße 148
Rol. 7947

I . Klattcnhoss !
Obstdäume
Rosen
Stauden
Wcltmershauscr
Str . 128, R. 1557

I Ĝ
Aug.Frerich
Bürenstraße 6
Maßschneiderei
W. 81138

S.Kklck
Langenst. 112/141
D. 259 03

Fr. Kunze
Uniform¬
schneideret
Dov.-Deich 20
W. 849 08

F. Wottmann
Uniformen
Ausrüstungen
Auf dem Häfen 16
D. 278 21

Friedr.Tapken
Herrenschneider
hält sich empfohlen
Bürenstraße 15

W-Fröchtemcht
Herrenschneider
Bürgerstieg 7
W. 849 76 .

H.WDierks
Herren, und
Damenschneider
Kleine Helle 18
W. 847 60

Ernst Rahe
Uniformen- und
Herrenschneider
Spichernstr. 25

A.3rmer
Damen- und
Herrenschneider
Wulwesstr. 19
D. 273 65

Herm.George
Herren-
Maßschneiderci
Hohenpfad 5b

Gg.F.B.Braun
Herrenschneider
Uniformen
Am Wall 82
R. 2689

Rich.Niemeyer
Feine Maß¬
schneiderei
Lützowerstr. 128

I.Gumprecht
Feine Maß¬
schneiderei
Falkenstraße 18
W. 851 27

Heinrich
Kuhlmann
Herrenschneider
Margaretenstr. 3

Fritz
Kiimper
Maßschueiderci
Nolandstraße 31

Th. Umbhau
Anfertigung eleg.
Mantel und
Kostüme
jetzt:Humboldt<
str.S, Tel .41172

Arthur
Weimar
Maßschneiderei
Großenstraße 15

Hinrich
Norden
Herrenschneider
Geeren 2

Richard
Knapp
Maßschneiderei
Calvinstraße 2»

Heinr.Bode
ff. Maß- u. Uni-
sormschneiderei
Gr.Hundest.32/33
D. 27135

Bernhard
Schmidt

Schneidermeister
Dov.-Steinweg 12

F.Potersch
Herren- und
Damenschneider
Bvrnstratze73
W. 850 08

Leo Kröger
Maßschneiderei
Auf d. Häfen 7/8

DüvelL Becker
feine Maß¬
schneiderei
KurzeWallfabrtb

Franz Pusch
Herren- und
Damenschneider
Pelzerstraße20

Herm.Andrae
Maß- u.Ilnisorm-
schncidcrei
Buchtstraße59
D. 243 85

Ernst
Thielmann
Feine Maß¬
schneiderei
St .Magnusstr.88

L.Mschmeyer
Maßschneiderei

Steffcnsweg 36

Gebr. Oswald
Schneider für
elegante Herren¬
garderobe
Langenst. I.Eing-
Hakenstr.D. "'471

Herm. Ehlers
Maßschneiderei
jetzt Dcichstr. 5
ab Österreich
D. 239 61

Fr . MttWii

Linienstr. tg
H. 481«!

Hemann
Kuhlmaiim
BirkenstraßeR

Hem.Ctesseii
Maßschneiderei,
HornerstraßeS<!
H. 415 66

Friedr.Meher
Feine Maß¬
schneiderei
BerlinerStr, W

M.PM
Herrenschneidcrei
Münchenerst. 1G
W. 80651

G.LHerW
feine Maß¬
schneiderei
Am FesenseldM

Ulvarts L LreSIau
Maß- und Uni¬
formschneiderei
PiepenauL/S
R. 6598

A.W.Hering
gegr. 1872
WesterstraßeS

Rol. 615

Herm.Starke
feine Maßschnei¬
derei
Linienstraße L7
H. 417 74

ASlhmidt
Maßschneiderei
Comthurstr. 7
D LSVSS

H.Weinstein
Feine Maß-
Maßschneiderei
Brückenstraße SS

« HB
Obernstraße 14

Herren- und
Damenschneider
EoesselstraßeK

Herrenschneider
Hansastr. 164

»Will M

8ssWg^ rIIö!I

eoimei ' «im mMsm

Walt.Kaehlert
WulsweSstraße
Nr. 20/21
D. 275 72

Leopold Syen
Möbel-
Dekoration
Schillcrstraße II

Allerstraße36
.̂cl.i D. 289 22

Neuans. ».Repar.
sämtl. Pvlst'mvb.
sowie Aivdernis.

Otto Söhnicin
Spcz.: Gute Pol¬
stermöbel u. alle
Reparaturen
Fesenseld89
H. 430 83

Auf. u. Modernst,
d. Polstcrmöbeln,
Dekorationen,
Patcutr . Aiarkil.

O. Hcrbort
Steffcnsweg 101

KjffüIüMi küo
C. m. b. H"
Brunncnst. 1°st
H. 415 40

Eduard Pietzka
c-sicrstraßc1>6
Aufpolstern, ncu-

Die Hanöwerkek -BeiM
encheint
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kCLê G^ sasdsssL -RKLAÄsGLAAKL
planmäßiger Pflanzenschutz

Der Schaden , den die Landwirtschaftlich all¬
jährlich durch pflanzliche und tierische Schäd¬
linge aller Art erleidet , äst außerordentlich groß.
So schätzt man die Auswinterungsschäden an Ge¬
treide durch Insekten und Pilze auf etwa 20 Mil¬
lionen , die Ernteverminderung durch Unkrautbe¬
satz der Felder auf etwa 600 Millionen , die Ver¬
luste durch- Rostpilze , Brandpilze und andere
Parasiten des Getreides auf etwa 400 Millionen
die Schäden im Rübenbau durch die Rübenblatt-
wanze und andere Schädlinge auf etwa 100 Mil¬
lionen , die dem Kartoffelbau durch die Kraut¬
fäule und andere Krankheiten zugefügten Ver¬
luste auf etwa 700 Millionen , die Verluste im
Weinbau auf etwa 100 Millionen und den Scha¬
den, den das bereits geratete und auf dem Spei¬
cher befindliche Getreide durch den Kornkäfer er¬
leidet , ebenfalls auf etwa 100 Millionen Reichs¬
mark . Dazu kommen noch die großen Schäden im
Obst- und Gemüsebau u . a . m.

Diese außerordentlichen Verluste durch plan¬
mäßigen Pflanzenschutz zu verringern oder ganz
zu beseitigen , ist gegenwärtig , wo es sich darum
handelt , die Ernährung des deutschen Volkes un¬
abhängig von der Einfuhr aus dem Auslande zu
machen, heiligste Pflicht der Landwirtschaft im
weitesten Sinne des Wortes.

In der Schädlingsbekämpfung gibt es drei
Möglichkeiten:

Vorbeugen  gegen den Befall durch geeig¬
nete Kultur - uiü > Pflegemaßnahmen . Es han¬
delt sich hier um vorbeugende Maßnahmen , die
das Ziel haben , gesunde und widerstandsfähige
Pflanzen heranzuziehen.

Verhinderung  einer zu starken Vermeh¬
rung und Ausbreitung von Schädlingen durch den
Schutz nützlicher Tiere , wie z. B . der nützlichen
Vogel oder die Beseitigung der für den Bauern
wertlosen und lästigen Wirtspflanzen von Krank¬
heiten , Schädlingen , die sich als Unkräuter auf
dem Acker breit machen . Vogelschutz und Un¬
krautbekämpfung sind biologische Bekämpfungs¬
methoden . Hierzu rechnet auch die Bekämpfung
der Rostkrankheiten durch die Ausrottung der
Zwischenwirte (z. V . Schwarzrost des Getreides
und Berberitze ) .

Direkte Bekämpfung  der Erreger von
Krankheiten und Schädigungen an Kulturpflan¬
zen durch Maßnahmen mechanischer Art oder
durch Anwendung chemischer Bekämpfungsmittel.
Hierzu gehört das Sammeln und Verbrennen
kranker Pflanzen und Pflanzenteile , die Besei¬
tigung der Ernterückstände , die Spritzungen , wie
sie am Obst - und Weinbau unentbehrlich gewor¬
den sind usw . Auch die Saatbeize gehört hier¬
zu . Die ungeheuren Verluste an Getreide , die
durch Schneeschimmel an Roggen , durch Weizen-
stinkbrand , Haferblugbrand , Streifenkrankheit der
Gerste , Roggenstengelbrand entstehen , lassen sich
durch Beizung des Saatgetreides mit einem neu¬
zeitlichen Beizmittel leicht vermeiden . Deshalb
sollte auch niemals ungebeiztes Getreide in den
Boden gebracht werden . Viele andere pflanz¬
liche und tierische Schädlinge in Acker-, Garten -,
Obst - und Weinhau lasten sich noch durch chemische
Mittel bekämpfen . Der Erfolg kann aber nur
eintreten , wenn diese Mittel sachgemäß , d. h.
die richtigen Mittel zur richtigen Zeit angewen¬
det werden.

Niedersachsen frei von Viehseuchen
Die Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche

ist auf ein Minimum zurückgegangen . In der
ersten Märzhälfte sind im Reich nur vier Gehöfte
als neu verseucht festgestellt worden , so daß gegen¬
wärtig im ganzen 14 Gehöfte mit Maul - und
Klauenseuche gezählt werden , die mit 11 Gehöften
fast ausschließlich auf den Regierungsbezirk
Schleswig entfallen , in dem in der ersten März¬
hälfte auch die vier neu als verseucht gemeldeten
Gehöfte hinzugekommen sind. Im entsprechenden
Zeitabschnitt des vorigen Jahres waren 38 Ge¬
höfte als neu verseucht und im ganzen 76 ver¬
seuchte Gehöfte gezählt worden . Die Provinz
Hannover ist weiterhin von Maul - und Klauen¬
seuche freigeblieben und auch Braunschweig ist,
nachdem auf dem letzten Gehöft die Seuche
erloschen ist, ohne Maul - und Klauenseuche . In

Oldenburg und Vremenist  Maul - und Klauen¬
seuche nicht festgestellt.

Von sonstigen Tierseuchen werden aus der
Provinz Hannover 8 neue Fälle von Milzbrand
gemeldet und zwar drei aus dem Regierungs¬
bezirk Stade , drei aus dem Regierungsbezirk
Hannover , zwei aus dem Regierungsbezirk Osna¬
brück und ein Fall aus dem Regierungsbezirk
Lüneburg , so daß Mitte März in der Provinz
Hannover insgesamt neun Fälle von Milzbrand
zu verzeichnen sind. Auch in Lippe ist ein neuer
Fall von Milzhrand vorgekommen . Schweinepest
herrscht in Nordwestdeutschland gegenwärtig nur
auf drei Gehöften im Regierungsbezirk Lüneburg,
wo neue Fälle in der ersten Märzhälfte jedoch
nicht mehr hinzugekommen sind.

Schützt den Wald vor Brandschäden
Die Pressestelle des Reichsforstamtes teilt mit:

Die Waldbrandgefahr ist in den ersten Früh¬
jahrswochen besonders groß , denn der noch vor¬
handene dürre Bodenüberzug wird durch die
Frühjahrswinde rasch ausgetrocknet und hier¬
durch das Ausbrechen und schnelle Umsichgreifen
von Waldbränden sehr begünstigt . Beachtet da¬
her die gesetzlichen Bestimmungen , raucht nicht im
Walde und zündet kein Feuer an , beaufsichtigt
und belehrt insbesondere die Jugend , schützt unser
wertvolles Volksgut ; Wald vor Brandschaden.
Gerade jetzt während dieser trockenen Tage und
in der gefährlichsten Jahreszeit seid besonders
achtsam.

Erneuerung einer allen Kirche
Am Sonntag , dem 31. März , soll nach einer

sechsmonatigen Pause zum ersten Mal wieder in
der altehrwürdigen Klosterkirche zu Osterholz -
Scharmbeck  Gottesdienst abgehalten werden.
In der Ruhezeit ist die Kirche im Innern gründ¬
lich überholt worden und bietet jetzt wieder ein
schönes Bild . Die Firma Ehlers , Stade . hat eins
gründliche Ausbesserung der Orgel vorgenommen.
Altar , Kanzel , Epithaphien und Kruzifix wurden
von dem Kirchenmaler Bücker-Hannover neu und
farbenprächtig vermalt . Bildhauer Buhmann
gab den teilweise beschädigten Figuren und
Engelsgestalten wieder ihre ursprüngliche würdige
Form.

Die Kirche besteht etwa 1100 Jahre und ist da¬
mit eine der ältesten im Lande . Vor rund 150
Jahren wurden Kanzel und Altar in ihrer jetzi¬
gen Gestalt erbaut , worauf der Rokokostil hin¬
weist . Eine besondere Anziehungskraft hat das
wertvolle Kruzifix in seiner Größe und Farben¬
pracht . An den vier Kreuzenden sind die Bilder

der Evangelisten symbolisch dargestellt Etwa
4—500 Jahre alt ist auch ein Bild des gekreuzigten
Heilandes , vor welchem eine Frauengeftalt in An¬
betung und Ehrfurcht kniet . Von beiden Seiten
der Altarkanzel grüßen biblische Gestalten herab:
Das Bildnis des Moses und Johannis des Täu¬
fers . Die Orgel ist um zwei Meter zurückversetzt
worden ; der Einbau eines elektrischen Gebläses
ist für die nächste Zeit vorgesehen . Interessant
sind schließlich noch die gewaltigen Grabstein-
platten , die an den Außenwänden des Gottes¬
hauses befestigt sind. Sie schlössen einst m der
Kirche die Ruhestätten ehemaliger verdienstvoller
Persönlichkeiten . — Damit ist diese hübsche Kirche
wieder hergerichtet zur Freude ihrer Gemeinde;
sie versinnbildlicht ein Teil altdeutsche Kunst , die
durch die Erneurungsarbeiten nur noch unter¬
strichen wurde.

Riemens Hingebung
Ontervolr -Seksrnidoek

Sanitäter der Freiwilligen Feuerwehren . Unter
Leitung des Kreissanitäts -Obmannes Otto
Stürzebecher - Blumenthal wurden in sämt¬
lichen Freiwilligen Feuerwehren des Altkreises
Lsterholz in einem mehrwöchigen Kursus Sani¬
täter ausgebildet . Mehrere Wehren zusammen¬
geschlossen bilden einen Feuerwehr -Sanitäter-
Bezirk.

vslmsnliorsl
Erfreuliche Auszeichnung . Bei einem Foto-

Wettbewerb für einen Nürnberger Kunstkalender
wurde Georg v. Lindern aus Delmenhorst mit
der bronzenen Medaille ausgezeichnet . Da dem
Preisgericht im ganzen über 25 000 eingesandte
Bilder vorlagen , bedeutet diese Auszeichnung eine
hohe Anerkennung der Leistung von Linderns,
der als Herausgeber der „Delmenhorster Heimat-
bücher " seit 1929 vor allem die Heimatfotografie
pflegt.

Maserepidemie in Stnhr . Seit einigen Wochen
bereits herrscht in der Gemeinde Stuhr eine aus¬
gedehnte Maserepidemie . Die Krankheit ist bis¬
her überall harmlos verlaufen . Der Schulbesuch
ist aber so mangelhaft , daß es sich kaum verlohnt,
den Unterricht aufrechtzuerhalten.

Reichsnährstandsversammlung . In Falkenburg
hielt die Bezirksbauernschaft mit der NSDAP.
zusammen einen Vortragsabend ab im Gasthaus
Rieklefs . Direktor Dr . Winkler  von der land¬
wirtschaftlichen Schule in Delmenhorst sprach in

längeren Ausführungen über den Anbau von
wirtschastseigenem Futter , da ausländische Futter¬
mittel fehlen und ausscheiden sollen . Mit Hin¬
weis auf bessere Anbaumöglichkeiten verbreiterte
sich der Redner über den Anbau von Hackfrüchten
im besonderen . Im zweiten Teile des Abends
zeigte Lehrer Kunst,  Schluttex , eine ausgezeich¬
nete Vildreihe über das Schauspiel August Hin-
richs „Stedingsehre " , die sämtlich bei der Ur¬
aufführung im letzten Jahre auf dem Schlachtfeld
von Altenesch aufgenommen worden waren.

HVLHisInisIisvon
Gesunde Finanzlage der Stadt Wilhelmshave ».

Die Stadt Wilhelmshaven veröffentlicht den Ent¬
wurf ihres Haushaltsplanes . Hiernach schließen
Einnahmen und Ausgaben mit je 4 571000 RM
ab . Nach Abzug der Verrechnungsposten beträgt
die Nettoeinnahme und Ausgabe je 3 571566
RM . Der außerordentliche Haushaltsplan weist
an Einnahme und Ausgabe je 233 500 RM auf.
An Steuern werden für 1935 die gleichen Sätze
erhoben wie im Vorjahre . Dadurch ist es mög¬
lich, sämtliche Ausgaben einschließlich eines Be¬
trages von 170 000 RM für den außerordentlichen
Haushalt aus laufenden Mitteln zu Lestreiten.
Da außerdem die Wohlfahrtslasten von 997 000
RM im Jahre 1933 auf 510 000 RM für 1935
herabgesetzt werden konnten , fließen der Stadt
erhebliche Beträge zur Arbeitsbeschaffung zu. So
sollen allein für den Straßenbau 204 000 RM
verwendet werden . Daneben erfolgen größere
Aufwendungen für die Vervollkommnung der
Feuerwehr und für die Schaffung von Rücklagen.
Die Finanzlage der Stadt Wilhelmshaven kann
hiernach als überaus erfreulich  angespro¬
chen werden . Sie ist ein Beispiel dafür , wie im
nationalsozialistischen Deutschland die Gesundung
überall voranschreitet.

KUstrinAen
Beginn der Arbeitsschlacht 1935. Die Stadt

Rüstringen steht in der Neubautätigkeit mit an
der Spitze im Reich . Am 21. März vor einem
Jahre machte sie den ersten Spatenstich zur Wolf-
Hitler -Siedlung , die für kinderreiche Familien
bestimmt ist, und die schon jetzt zu einem großen
Teil bezogen werden kann . In diesem Jahre
vollführte sie als Auftakt zur Arbeitsschlacht 1935
die Grundsteinlegung für 120 Neubauwohnungen
in der Umgebung des Rüstringer Rathauses . Da
das neue Rüstringer Rathaus nach einem Ent¬
wurf des bekannten Architekten Höger , Hamburg,
gebaut wurde , hat man für die Planung der
Umgebung dieses modernen Rathausbaues eben¬
falls den Architekten Höger hinzugezogen . Die
Grundsteinlegung für die ersten 120 Wohnungen
dieser Neubauten erfolgte in Anwesenheit des
Architekten Höger durch den Oberbürgermeister
Dr . Nutzhorn.

Einführung-er genormten Schniitholzabmeffungen
Auswirkungen für Erzeuger, Händler und Verbraucher/ Materialverschleuderungbeendet

Am 1. März ds . Js . hat die Normung der
deutschen Schnittholzabmessungen ihren endgül¬
tigen Abschluß gefunden . Nunmehr wird die Ein¬
führung der Normblätter VIdl L 4070, VIbl L
4071 und VM 4072, deren Inhalt bereits durch
die Fachpresse veröffentlicht wurde , in der Praxis
beginnen und von den für die Wirtschaftsführung
verantwortlichen Stellen mit allen Mitteln ge¬
fördert werden . Unter der Trägerschaft des
Deutschen Normenausschusses , als dem nie rasten¬
den Förderer der Normungsbestrebungen , haben
sich Vertreter der an der Normung der Schnitt-
holzabmesfungen interessierten Verufsstände
jahrelang den umfangreichen Vorarbeiten ge¬
widmet , die bis zum Vorliegen des nunmehr fer¬
tigen Ergebnisses zu leisten waren . An ihrer
Spitze stand in unermüdlicher Pionierarbeit Herr
Conrad Müller , Vralitz/Oder . Die Holzwirtschaft,
die zum Teil erst nach Jahren ermessen wird,
welches Geschenk ihr mit der Schnittholznormung
beschert wurde , schuldet ihm für diese einzigartige
Leistung höchste Anerkennung.

Wie der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes
mitteilt , lag der Grund für die jahrelange Ver¬
zögerung im Zustandekommen der Schnittholz¬
normung weit mehr noch als in den zu leisten-

Die Hausgeflügelzucht unserer Vorfahren
Von heiligen Tieren und Hausgenossenzu reinen Nutzlieren

Ausser« stolzen Gänse können ihren Stammb aum
bis auf die kleine germanische Wildgans der
Steinzeit zurückführen . Vielleicht ist diese Wild¬
gans überhaupt die Stammutter aller Gänse der
Welt . Zu jenen Vorzeiten war die Gans noch
kein Nutztier , sondern man verehrte sie als h ei -
liges Tier  oder hielt sie als Luxustier,
wegen ihrer Schönheit und vielleicht auch wegen
ihrer Wachsamkeit . Im griechischen Altertum galt
die Gans gleichfalls als „anmutiges und wach¬
sames Tier " und schon von Penelope wird er¬
zählt , daß sie stolz war auf ihre 20 weißen Gänse.
Geschichtlichen Rühm aber haben sich die treuen
»Hüter des Kapitals " erworben!

Die Römer fanden im nördlichen Europa eine
« » - gebildete Gänsezucht  vor , und Cä¬
sar berichtet , daß man von dort aus große Gänse-
herden bis nach Rom getrieben habe . An den
germanischen Gänsen schätzten die Römer beson¬
ders die Daunen . Wir wissen, daß Rom damals
sehr viel Federn aus Deutschland für Kissen und
Polster einführte . Plinius der Aeltere spottet
in seiner „Naturgeschichte " über seine verweich¬
lichten Landsleute , weil sie „ohne die aus Ger¬
manien eingeführten Federkissen ihre Hälse nicht
mehr warm halten könnten ."

Die Slawen übernahmen die Gänsezucht eben¬
falls von den Germanen . Bei den Römern und
Slawen war die Gans von vornherein Nutz-
geflügel . während sie bei den Germanen erst zur
Zeit der Karolinger reines Nutztier wurde . Ein«
Scheu vor dem einstmals heiligen Tier verbot
ihnen das Schlachten . Karl der Große hat die
Haltung von Nutzgeflügel nur durch Gesetze durch¬
führen können , wobei er sogar die Anzahl der zu
haltenden Gänse , Hühner usw. auf den Hosen be¬
stimmte . Bon einigen Edelhdfen weiß man , daß
etwa 30 Stück Gänse , 100 Stück Hühner und auch
etliche Enten gehalten wurden . Enten und Tau¬
ben waren bis ins Mittelalter mehr als Jagd-
tbild wie als Hgus ^ eflÜETl bekannt.

Das Huhn  war , wie die Gans , in ältesten
Zeiten kein Nutztier . Seine frühesten Beziehun¬
gen zur Menschheit gehen auf den nordischen
Sonnenkult zurück. Als Haustier hielt man vor
allem den Hahn , den „Sonnenvogel ", den „Ru¬
fer ", der den Aufgang der Sonne verkündet . Die¬
ser Hahnenkult stand besonders in der Bronzezeit
in Blüte und etwas davon lebt noch in unseren
Tagen . Im Volksglauben vertreibt der Hahn
mit der Nacht auch die bösen Geister . Man bringt
sein Bild auf den Häusern an zur Abwehr des
Bösen . Unsere Wetterfahnen haben vielfach noch
die Gestalt eines Hahnes , — und das hat ihm
den Ruf eines glaubhaften Wetterpropheten ein¬
getragen . Der Hahn gehörte als „Sonnenvogel"
zu den nordischen Vauernvölkern , die in ihrer Le¬
bensweise von der Sonne so abhängig waren.
Zur Zeit , da es noch keine Uhren gab , war der
Hahn die „Uhr des Bauern ", der pünktliche Wel¬
ker zum neuen Tageswerk . Auch heute ist kein
Bauernhof ohne Hahnengeschrei am frühen Mor¬
gen zu denken.

Im hohen Norden gab es in alten Zeiten
Verbote die Hühner zu essen.  Sie wa¬
ren heilig und durften höchstens geopfert wer¬
den . Wenn Hühner im Hause lebten , konnte das
Haus von keinem Unheil betroffen werden . Des¬
halb ließ man in neue Hütten und Häuser als
erstes Lebewesen ein Huhn hineinspazieren . Bis
in unsere Zeit leben im nördlichsten Gebiet der
Ostsee noch Vauernfamilien , die sich Hennen
als Hausgenossen  halten , die nie getötet
werden dürfen.

Heute denken wir bei einer Gans nur daran ob
sie schön fett ist, und Lei dem Huhn , ob es viele
und gute Eier legt , — und das ist auch richtig
und notwendig . Aber im Märchen von der „gol¬
denen Gans ", von der „Eänsehirtin ", vom „Tod
des Hühnchens " und vielen anderen lebt noch
etwas von dem weiter , was unsere Vorfahren in
den Hausvögeln sahen , bevor sie zu reinen Nutz¬
tieren wurden , und bevor wir anfingen sie zu
essen.

den Vorarbeiten in der Vielheit der Einzelinter¬
essen des vergangenen Wirtschaftssystems , deren
leidenschaftliche Verfechtung den Blick für die
übergeordneten Belange der Eesamtwirtschaft
ständig in solchem Maße trübte , daß für diese
keine Einsatzbereitschaft vorhanden war . Da¬
neben gab es einzelne Interessengruppen , die
mangels einer Wirtschaftsordnung ihren Son-
dernutzen  zu ziehen verstanden und deshalb
den Normungsgedanken von jeher aus reinem
Eigennutz  bekämpften . Bleibt noch die
Gruppe derer zu erwähnen , die durch unter¬
mäßige Einschnittsmethoden („Schnittab " usw.)
und somit durch Anwendung unerlaubter Mittel
zu ersetzen suchten, was ihnen an wirklichem
Können und fachlicher Eignung und Leistung
nicht gegeben war . Auch diese stemmten sich er¬
bittert gegen die Beseitigung der bisherigen Vor¬
aussetzungen für ihre „unbegrenzten Möglichkei¬
ten ". — Es bedurfte erst der ganzen elementaren
Gewalt der mit der nationalsozialistischen Revo¬
lution sich bahnbrechenden Umformung des ge¬
samten Wirtschaftsdenkens , bis es möglich wurde,
diese Widerstände zu überwinden und den Ge¬
danken der grundlegenden volkswirtschaftlichen
Bedeutung einer Schnittholznormung den bis¬
herigen , oft kleinlichen Bedenken und meist rein
örtlichen Sonderinteressen voranzustellen.

Schon heute kann gesagt werden , daß die in
den kommenden Monaten zu erwartende Ein¬
führung der genormten Schnittholzabmessungen
sich in der gesamten Holzwirtschast außeror¬
dentlich segensreich  auswirken wird . Nur
auf nachstehende wichtigste Folgeerscheinung sei
kurz hingewiesen:

Der Erzeuger  wird unabhängig vom jewei¬
ligen Auftragseingang und in die Lage versetzt,
auch in solchen Sortimente » eine ausreichende
Vorratswirtschaft zu treiben , die bisher wegen
des ständigen Wechsels der Abmessungen nur auf
Bestellung angefertigt werden konnten . Er kann
sein Rundholz somit besser ausnutzen als bisher,
zumal die Aufnahme solcher Abmessungen , die
nur eine ungenügende Rundholzausnutzung er¬
möglichen , bei Aufstellung der Normblätter tun¬
lichst vermieden wurde . Auch hat er nunmehr
die Möglichkeit , Schnittholzverkäufe im gesam¬
ten Reichsgebiet durchzuführen , während es ihm
bisher unmöglich war , nach den Usancen eines
bestimmten Teilgebietes eingeschnittene Ware
auch anderweitig abzusetzen, wenn ein Konjunk¬
turumschwung oder andere Gründe dies an sich
erforderlich machten . Er erleidet ferner keine
Einbuße mehr durch ungünstige Verwertung so¬
genannter Ladenhüter (z. B . aussortierte Hölzer
aus Einschnitt nach Bestellmatzen ) , die bisher nur
durch Umschneiden oder durch Gewährung einer
Preis - oder Maßvergütung noch zu verwerten
waren.

Der Händler  kann wieder zur normalen
Lagerhaltung  übergehen , denn er läuft
keine Gefahr , auf Vorräten sitzen zu bleiben , die
„nicht mehr gehen " und billiger abgestoßen wer¬
den müssen, um sie überhaupt absetzen zu können.
Er ist hierdurch in der Lage , seinen eigentlichen
und volkswirtschaftlich wichtigen Aufgaben in Ge¬
stalt sachgemäßer und sorgfältiger Pflege des
Schnittholzes wieder gerecht zu werden . Auch als
kleineres Unternehmen und mit entsprechend be¬
grenzten Vorräten kann er leistungsfähig sein,
da die Zahl der genormten Abmessungen gegen
den früheren Zustand erheblich eingeschränkt ist.

Der Verbraucher  findet auf dem Lager
des Händlers ausreichende Vorräte in gepflegter
und verarbeitungsfähiger Ware zum jeder¬

zeit  i g e n Abruf . Er läuft keine Gefahr mehr,
durch die bisherige , oft zwangsläufig sich er¬
gebende Verwendung frisch eingeschnitteuer Höl¬
zer, späteren Beanstandungen und allen hiermit
verbundenen Nachteilen ausgesetzt zu sein. Auch
erfährt er in der Form des mittleren und klei¬
nen Handwerksbetriebes eine Sicherung seiner
Existenz , die durch die rückgängige Entwicklung
des Platzholzhandels und durch die Unmöglich¬
keit , seinen bescheidenen Bedarf unmittelbar beim
Erzeuger waggonweise einzudecken, in zunehmen¬
dem Maße bedroht war.

Alle diese Vorteile wirken sich darüber hinaus
für die gesamte Volkswirtschaft im gleich gün¬
stigen Sinne aus . Der Materialver¬
schleuderung wird Einhalt geboten.
Die Zerstörung wertvoller Teile des Volksver¬
mögens als Folge der Verwendung noch nicht
verarbeitungsfähiger Hölzer hört auf . Fehllei¬
tungen von Kapital , das in unverkäuflichen La¬
gervorräten festliegt , statt volkswirtschaftlich
wertvolle Arbeit zu leisten , werden weitgehend
gebannt.

Die Durchführung der Schnittholznormung
kann als ein glückliches Omen dafür geweitet
werden , daß , nunmehr auch die Vereinheitlichung
der Gütevorschriften für Holz und der Handels¬
bräuche für das gesamte Reichsgebiet einer bal¬
digen Lösung entgegengeführt werden wird.
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Die Siedlungstätigkeit in Oldenburg . Im

Jahre 1934 nahm die Neusiedlung von Bauern
im Freistaat Oldenburg ganz erheblich zu. In
1934 wurden in Oldenburg 2554 Hektar Sied¬
lungsland bereitgestellt , gegenüber 1443 in 1933.
Von 1919 bis 1934 wurden insgesamt 11446 Hek¬
tar Siedlungsland bereitgestellt . Neusiedlerstellen
wurden in 1934 insgesamt 212 geschaffen gegen¬
über 127 in 1933, mit 1777 Hektar Gesamtfläche
in 1934 gegenüber 1039 in 1933. Die Zahl der
Anliegersiedlungen betrug 1934 92 gegen 84 in
1933, 1934 216 Hektar Gesamtfläche gegenüber
178 in 1933.

Remontenankaus für 1935. Zum Ankauf drei¬
jähriger , vorkommendenfalls auch vierjähriger
Remonten sollen in diesem Jahre in Oldenburg
die nachbezeichneten öffentlichen Märkte abgehal¬
ten werden : am 3. Juli , 9.30 Uhr , in Cloppen-
burg i. Oldbg ., am 4. Juli » 9 Uhr , in Varel
i . Oldbg.

Obermeister - und Amtswaltertagung . Die
Deutsche Arbeitsfront , Kreisbetriebsgemeinschaft
Handwerk , hatte die Obermeister der Stadtolden-
burger Innungen nebst ihren Beiräten und ihre
eigenen Amtswalter zu einer Arbeitstagung
vereinigt . Zugegen waren außer dem Kreis¬
handwerksmeister Pg . Schmacker EaubetrieLs-
gemeinschaftswalter RBG . 18, Salzmann  und
der Eaufachgruppenwalter Pg . Goldewey.  Der
Kreisbetriebsgemeinschaftswalter der RBG . 18,
Handwerk , Pg . Wi sinken,  eröffnete den Abend
mit einigen Hinweisen auf den Reichshandwerker-
tag , der über eine viertel Million deutsche Hand¬
werker in Frankfurts Mauern vereinigen wird.
Pg . Schmacker erläuterte in großen Umrissen Vor¬
bereitungen und Verlauf des Reichshandwerker¬
tages . Der Gau Weser -Ems stellt voraussichtlich
zwei Sonderzllge.

Leven

Haushaltsplan . Der neu aufgestellte Haus¬
haltsplan der Stadt Zeven ist in Einnahme und
Ausgabe mit 293 203 RM ausgeglichen . Für
das Rechnungsjahr 1934 ist ein Nachtrag zum
Haushaltsplan erforderlich geworden , der eine
Mehreinnahme von 11778 RM und eine Mehr-
ausgabe von 10 516 RM ausweist . Die Steuer¬
sätze betragen 350 Prozent zur Erundvermögens-
steuer , 200 Prozent zur Gewerbesteuer nach dem
Ertrage und dem Kapital und 500 Prozent Vür-
gersteuer des Rsichssatzes.

Harburger Hochverrats -Prozetz . Vor dem Drit-
ten Strafsenat des Kammergerichts Berlin , der
zur Zeit in Altona tagt , hatten sich wieder
17 Angeklagte aus Harburg und Umgegend zu
verantworten . Die Anklage legt ihnen zur Last,
sich der Vorbereitung eines hochver¬
räterischen Unternehmens  durch Her¬
stellung und Verbreitung illegaler kommuni¬
stischer Hetzschriften hochverräterischen Inhalts
schuldig gemacht zu haben . In dieser Verhand¬
lung handelte es sich um die Anklage „D" in der
Serie des Prozesses Meyer und Genossen, über
die wir ausführlich bereits berichtet haben . Das
Gericht verurteilte zehn Angeklagte zu Gefäng¬
nisstrafen  von 7 Monaten bis zu zwei Jah¬
ren drei Monaten , und vier Angeklagte zu
Zuchthausstrafen von einem Jahr neun Monaten
bis zu zwei Jahren sechs Monaten . Ein Ange¬
klagter wurde freigesprochen . In einem Falle
erfolgte Einstellung des Verfahrens , in einem an¬
deren Falle Aussetzung des Verfahrens.

Die neue Arüeitsschlacht Lei der Reichsautovahn
Harburg -Vremen . Am Jahrestag des Beginns
der Arbeitsschlacht im Dritten Reich , fand im
Bauabschnitt Bienenbüttel der Autobahn Har¬
burg —Bremen ein feierlicher Eröffnungsakt statt.
Der Beauftragte der Reichsautobahn , Egon
Adels,  hielt bei dieser Gelegenheit an die
angetretene Belegschaft eine kurze Ansprache . Er
betonte , daß viele tausend Arbeiter durch diese
Arbeitsbeschaffung wieder in den Wirtschafts¬
prozeß eingereiht worden seien. Durch den Führer
sei der Arbeiter der Faust wieder zu der ihm
gebührenden Ehre gelangt.

Ein Auto fährt in den Hafen . Am Kapitän-
Kircheiß -Platz fuhr ein Hamburger Kraftwagen
in den Hafen . Der Führer , der allein in dem
Wagen saß, konnte sich retten . Die Hebung des
Wagens war erst nach Hinzuziehung eines
Tauchers aus Hamburg möglich . Wie der Wagen¬
führer angibt , ist der Unfall darauf zurückzu¬
führen , daß er von einem plötzlichen Unwohlsein
befallen wurde.

Bauernfunk der deutschen Sender
Köln: „Monat März nimmt der Bauer den Vflug betm Sterz
Sonntag , den 24. März 1935

Deutschlandsender:  8 Uhr : „Stunde
der Scholle ", „Landjugend im Dienst " ; Eostierling
und zwei Jungbauern . „Gute Saat — Sichere
Ernte " ; Dr . Grösser und zwei Jungbauern.
„Schweineerzeugung und Schweineabsatz " : von
Walter Bowra . 15.30 Uhr : Stunde des Landes:
„Das blanke Eisen ", ein Hörspiel vom Schicksal
eines Erbhofes von Erich Kröhnke und Werner
Cortwich.

Berlin : 15 .45 Uhr : „Einiges über die Pflege
der Sommersaat " ; von Herbert Thimig.

Breslau:  10 .35 Uhr : „Der Pfarrer und
das Reh " — „Der Bauer und sein Pferd " ; zwei
Skizzen von Alfred Halka.

Frankfurt:  15 Uhr : Stunde des Landes:
10 Minuten Dienst der Landwirtschaft : „Fasel¬
markt in Budbach , Funkbericht von A. I . Kaiser;
„Ein Bauernleben ", Funkfolge in Wort und Lied
von Norbert Eruchhäuser , Leitung H. I . Kaiser.

Köln:  8 .10 Uhr : „Monat März nimmt der
Bauer den Pflug beim Sterz ", eine volkskundliche
Plauderei von Godwin C. Eath . 15.35 Uhr : Von
„westfälischem Bauerntum vor 100 Jahren " , aus
einem Tagebuch eines Ravensberger Bauern von
Theodor Horstmann.

Königsberg:  8 .20 Uhr : „Zwischen Land
und Stadt " . „Groß Jung to Hus " ; von Dr.
Vartsch und Hein -Kalender.

Leipzig:  14 .Ü5 Uhr : Deutsches Bauerntum:
„Der Spaten bringt es an den Tag " ; von Rudolf
Noltmann.

Stuttgart:  8 .40 Uhr : „Bauer , hör zu,
Reichsnährstand am Bodensee und im Allgäu " -
von Rudolf Pfeiffer . 13.50 Uhr : Erzeugungs¬
schlacht.

Montag , den 25. März 1935:

Deutschlandsender:  11 .40 Uhr : Der
Bauer spricht — der Bauer hört " : „Wie steht es
um die Wintersaat " : v. Walter Strauch.

Hamburg:  12 .10 Uhr : „Aus meiner land¬
wirtschaftlichen Praxis : Des Bauern Sorge um
Mensch und Brot " ; von Bezirksbauernführer
Eriep.

Königsberg:  19 Uhr : Zur Erzeugungs¬
schlacht.

Leipzig:  11 .45 Uhr : Theodor Reunings:
„Im Dienst um das Sächsische Bauerntum " ; von
Dr . Herbert Poenicke.

München:  11 Uhr : Stunde des Bauern.
Stuttgart:  11 .45 Uhr : Die Siedlung in

Württemberg ; von Emil Höttinger.
Außer den oben aufgeführten bäuerlichen

Sendungen geben wir nachfolgend die
gleichbleibenden Sendezeiten an den
Werktagen  bekannt:

Deutschlandsender:  5 .45 Uhr : Wetter
für den Landwirt . 11.55 Uhr : desgl . 12.45 Uhr:
desgl . 18.55 Uhr : desgl.

Berlin:  12 .30 Uhr : Wetter für den Land¬
wirt.

Breslau:  14 .40 Uhr : Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarktbericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) .

Frankfurta.  M . : 6 Uhr : Mitteilungen für
den Bauern . 11.45 Uhr : Sozialdienst.

Hamburg:  6 Uhr : Vauernfunk . 10.50 Uhr:
Markt und Küche.

Königsberg:  15 Uhr : Landwirtschaftliche
Preisberichte . 18.15 Uhr : desgl.

Leipzig:  6 .05 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 11.45 Uhr : Für den Bauern.

München:  11 .15 Uhr : Landwirtschaft I.
15.50 Uhr : Landwirtschaft ll . 18.50 Uhr : Land¬
wirtschaft III.

Stuttgart:  11 .45 Uhr : Bauernfunk und
Wetterbericht (außer Sonnabend ) .
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Lttc Lietttsokert Wltttectvmcrte
Kolonien im Auslande find verloren. Sie er¬

stehen neu im Binnenlands. Wiesmoorin Ostfries¬
land ist ein überzeugenderBeweis, daß toter Bo-
den, wie ihn die ungeheurenMooreDeutschlands
noch darstellen, trefflich in den Dienst einer Er¬
nährungpolitikauf weite Sicht einzubeziehen sind.

Seit Jahrhunderten hat Friesland einen guten
Ruf. Berühmt die Tüchtigkeit und der Wagemut
seiner Söhne zur See. Berühmtdie Solidität seiner
Bauernschaft, die Schönheit seiner Höfe, der Reich¬
tum feiner Felder, die Güte seines prächtigen
Wehes, seiner vielseitigenlandwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse. Man denkt, es ist ein Land, in dem seit
je nur Milch und Honig fließt. Aber sein Ruhm
ist schwer errungen. In langen früheren Kämpfen
gegen eine reißende See und ihre unberechenbaren
Fluten bei Sturm, in kühnen Deichbauten und in
der Ausdauer bei Gewinnungvon Neuland an
Polderboden rang der Friese seinen Le'Lensraum
selbst den Naturgewalten ab. Wie sollte er da
toten Boden dulden im Herzen seines Gebietes,
und die großen, unwirtlichenMoore Lstfrieslands
liegen lassen, anstatt sie wirtschaftlich zu nutzen!

Der Weg zu solchem Plan und Angriff war nicht
so selbstverständlich und vor allem nicht so kurz,
wie er heute nach vielen Jahren des Erfolges er¬
scheint. In großem, sinnvoll verzweigtenGraben-
und Kanalsystemmußten die Moore zuvor ent¬
wässert werden. Diese schmalen und tiefen Wässer-
grüben wurden ein neuer, landschaftlicher Reiz
und die breiteren Kanäle, in die sie sich ergießen,
wurden WasserstraßenholländischenCharakters.
Aber wohin mit dem Torf, der mit riesigen, eigens
konstruierten Baggern abgebaut, sich häufen mußte
zu ungeheuren Mengen des besten Brenn¬
materials? —

Man ließ ein Kraftwerk  entstehen, das nur
mit Torf geheizt, die großen Städte und die Dör¬
fer Nordwestdeutschlands mit Licht und Kraft ver¬
sorgte. Das war eine Nutzunggroßen Stils und
ein Konsum von Torf, wie er vorher kaum auszu-
denken war. Aber noch war der Kreislauf zu eng
gespannt. Abfallprodukte dieses Kraftwerks blieben
vorläufig ungenutzt. Sie gingen in die Lust. Jahre¬
lang wurden Kondenswasserder Maschinenüber
hohe Kühltürme geleitet, die man ebensogutin
Treibhäusern wirksammachenkonnte.

Einmal aufgetaucht, versank der Gedanke nicht
wieder. War denn die fruchtbareErde des be¬
nachbartenHollandursprünglich nicht auch Moor?
Und sollten HollandsTreibhauskulturenetwa Be¬
dingungen haben, die Friesland nicht ebensogut
erfüllen konnte? — Treibhäuser wuchsen auf. In
langen Reihen liegen sie Dach an Dach und Ab¬
wässer des Werkes speisen ihre Wärmerohre, spei¬
sen ein Dränage-System sinnreichster Konstruktion.
Mit einem Handgriff läßt sich ein Warmhausblock
von gut 5 Morgen Größe bewässern, läßt sich
neLenbet der Feuchtigkeitsgehalt seiner Kulturerde
genau regulieren. — Aber zu große Feuchtigkeit
der Lust bringt für Tomatenpflanzendie Gefahr
der Blatterkrankung! Auch dafür gibt es Rat!
Große Ventilatoren wälzen den Luftinhalt eines
ganzen Blocks innerhalb 1S Minuten um, sorgen
so für die erforderliche Trockenheit der Blätter und
gleichzeitig für «ine frühe Befruchtungder Blüten.
— Es bliebe die Frage nach Erfüllung der wich¬
tigsten Lebensbedingungaller Pflanzen, — ihrer
Ernährung durch Kohlensäure! — Auch sie kommt
als Segen vom Werk, da sie aus Abgasen ge-
wonnen wird.

So fehlt zur gesunden Entwicklungder jungen
Kulturen nur die Sonn«, die ja zumal im Herbst
und Winter seltenerGast im sehr naßkaltenNord¬
deutschland mit seinem diesigen Wetter ist. Was
läge näher, als sie von großenBeleuchtungsan¬
lagen vertreten zu lassen! Sie strahlen den billi¬
gen Nachtstrom als künstliche Sonne über die
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Pflanzungen aus, wecken ihre Lebensenergienund
speichern zudem die begehrtenVitamine in ihren
Früchten auf.

All das könnte noch immer nicht gelten, wenn
nicht ein kraftvollerBoden auch die Vorbedingun¬
gen zum wahren Nährgehalt der Winterfrüchte
sicherstellte. — Auch seine Beschaffung ist wie alles
andere gründlich durchdacht und läuft in ununter¬
brochener Kette von Kultur zu Kultur. Die beste
Unterlage, nämlich Kuhdungund Schlick— wird
gegen Brenntorf im Tauschhandel geholt aus der
satten und reichen Marsch. Außerdemnimmt das
Werk von Frühling bis Herbst Kühe in die Weiden
seines sonst ungenutzten Hochmoores, läßt sie dort
grasen und dabei die Plaggen düngen. Allherbstlich
sticht man diese ab und schichtet sie im Wechsel mit
dem jodreichen Seeschlick und dem fetten, reinen

Kuhdung zu einem Kompost, der in entsprechend
langer Lagerungund an Hand seiner natürlichen
Mineralien der gegebene Kulturboden für die
Wiesmoorfrüchte ist und kraft seines vorerwähnten
Gehaltes für eine erheblicheAnreicherungihrer
Nährwerte sorgt.

Schon seit Jahren zeigt sich der unbestrittene
Erfolg all dieser Maßnahmen. Herbst um Herbst
wächst die Zahl der Treibhäuser, der Gärtner und
Pflllckerinnen, die sie betreuen, der Packer, die sie
fürsorglichversenden, wächst der Ruf der Güte
aller Früchteaus Wiesmoor. Gurkenund Toma-
ten erobern den Wintermarkt, überflügeln an
Festigkeitund Aroma wie Gehalt die Produkte
des nahen Holland. Denn der kürzere und besonders
schnelle Weg zu ihren Käufern macht es möglich,
sie erst bei guter Reife  zu pflücken.

An E Lkle AattsLeatt
Das hauswirtschästlicheJahr ist für die

die Unterbringung schulentlassenerMäd¬
chen zu Ostern von größter Wichtigkeit. Es
ist daher von besonderer Bedeutung, daß die
Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz-
Klink  einen Aufruf an die deutschen
Hausfrauen ergehen läßt, sich recht zahl¬
reich als Anlernfrauen zu melden.

Als wir vor Jahresfrist in Wort, Schrift und
Bild den Sinn des hauswirtschaftlichenJahres
klarzumachenversuchten, galt unsere Werbung
vor allem dem deutschen Mädel. Wir glaubten,
daß es zunächst schwer sein würde, Mädchenzu
gewinnen, die sich zum Anlernjahr melden. Doch
überraschend schnell sind die Mädel dem Ruf, ein
hauswirtschaftlichesJahr als Zwischenzeitzwi¬
schen Schule und Beruf einzuschalten, gefolgt.
Diele haben sich bereits im vorigen Jahr , Tau¬
sende aber zu Ostern 1835 gemeldet.

Die Durchführung des hauswirtschaftlichen
Jahres macht den verantwortlichenStellen in¬
sofern viel Kopfzerbrechen, als ja kein feststehender
Apparat (wie Schulen, Lager, Internate usw.),
der mehr oder minder zuverlässigeinsetzt, zur
Verfügung stehen kann. Was wir brauchen und
immer wieder brauchen, sind Tausende von Haus¬
frauen, die ein schulentlassenes Mädchen möglichst
in ihren Haushalt aufnehmen sollen. Noch ein
wenig zögernd stehen die deutschen Hausfrauen
dem Ansturm der Mädchen, die ins Anlernjahr
wollen, gegenüber. Sie, die uns so oft ihre Ein¬
satzbereitschaft versicherthaben, sie gilt es nun
dazu zu bringen, daß sie einen jungen Menschen
in ihre Haushaltungen aufnehmen, daß sie ihm
aber auch ihr Herz öffnen und ihn daran teil¬
haben lassen, was sie in Haus und Familie
wirken. Es mutz um der großen Sache willen ge¬
lingen, Hausfrau und Anlernmädchenzusammen¬
zubringen.

Doch darüber hinaus muß sich die Anlernfrau
bewußt werden, daß das Anlernen eines Mäd¬
chens ja nicht ihre kleine private Sache ist, die
man ihr aufgebürdet hat, um das Mädchen ein

Jahr lang unterzubringen, sondern — daß sie
damit in ihrer Häuslichkeiteinen Menschen formt,
der Träger der Zukunft ist. So weiß sie, daß sie
mitbaut an der neuen Zeit, sie weiß, daß auch sie
ihren Stein einfügt in den großen Bau, an dem
wir alle schaffen. Denn die Eindrücke, die das
Mädel in seinem hauswirtschaftlichenJahr emp¬
fängt, die Arbeitsdisziplin, die ihr die Hausfrau
vorlebt und von ihr fordert, den Familiengeist,
den sie in der Anlernfamilie verspürt, das alles
ist entscheidend für das künftige Wirken des
Mädchens, das dereinst auch eine Mutter im
Volke wird. Bevor sie in einen Beruf hineingeht,
muß sie hier die rechte Erundausrichtung fürs
Leben bekommen. Die Größe dieser Aufgabe wird
uns im ganzenUmfang offenbar, wenn wir uns
die Erkenntnis vor Augen halten, daß ein Volk
mit seinen Frauen steht und fällt.

Die Durchführung des hauswirtschaftlichen
Jahres ist ein Auftrag des Nationalsozialismus
an die deutsche Hausfrau. Tausendevon Türen
müssen sich noch öffnen, damit alle Mädel, die sich
zu Ostern für ein hauswirtschaftlichesJahr ge¬
meldet haben, untergebrachtwerden können. Es
ist Ehrendienstam Volk, den diejenigeHausfrau
leistet, die einem jungen schulentlassenen Mädel
die erste Anleitung im Haushalt gibt. Zu diesem
Ehrendienstrufe ich jede deutsche Hausfrau auf.

xrack AkattrmeMeisck?
Unsere Regierungfördert die deutsche Schafzucht,

weil das gute, geduldige und liebe Tier uns reich¬
lich Wolle liefern soll, um so unsere Unabhängig¬
keit dem Ausland gegenüberzu verstärken. Jeder
begrüßtdas mit Freude und Aufmerksamkeit, wer
aber denkt daran, daß bei einer stärkeren Schaf¬
zucht auch mehrHammelfleisch  gegessen wer-
den muß, wenn Produktion und Konsum im rich¬
tigen Verhältnis stehen sollen.

Hier muß unsereHausfrau einmal ein bißchen
nachdenken. Wenn ich mir den Küchenzettelder
Familien ansehe, habe ich immer leicht das Ge¬
fühl, als würde das Hammelfleisch etwas vernach¬
lässigt. Dabei ist es besondersgut bekömm¬
lich,  wohlschmeckend und leicht verdaulich. Mehr
gute Eigenschaften gibt es also kaum. Es heißt hier
nur, mit ein paar Vorurteilen zu brechen und we¬
nige Anregungenzu geben, dann werden unsere
tüchtigen und mit der Zeit lebendenHausfrauen
schon allein ihre Erfindungsgabein die Erschei¬
nung treten lassen.

Nachstehend geben wir ein paar gute, pikant
schmeckende Rezepte für Gerichte aus Hammel¬
fleisch.

Das Hammelfleisch wird gesalzen, gepfeffert und
mit Knoblauch gespickt. Inzwischen brät man einige
Scheiben Speck, und zerläßt etwas braune Butter,
um das Hammelfleisch anzubraten. Man gibt klein¬
geschnittene Zwiebeln dazu, die aber nicht schwarz
werden dürfen. Nachdem das Fleisch goldbraunan¬
gebraten ist, füllt man mit Brühe auf und gibt
Tomatenmarkoder kleingeschnittene Tomaten in
die Soße. Vor dem Anrichten quirlt man mit
etwas saurer Sahne ab. Man erhält auf diese
Weise ein ganz besonders pikant schmeckendesHam¬
melgericht, das sich besondersfür Herrenessen gut
eignet.

Hammelpastete. Zu diesemGerichtlassen sich
ganz vorzüglich Bratenreste verwenden. Zunächst
nimmt man 250 Gramm Mehl und 125 Gramm
Butter, 1 Ei und etwas Zitronensäureund macht
daraus den bekanntenMürbeteig, dem in diesem
Falle selbstverständlich der Zucker fehlen muß. Eine
Springform wird gut eingefettetund die eine
Hälfte des Teiges darauf ausgerollt. Inzwischen
bereitet man das Füllsel--Die Bratenrestewerden
durch eine Fleischmaschine gedreht, man gibt eine
geriebene Zwiebel, einige Eßlöffel Tomatenmark,
1 Ei, etwas zerlassene Butter, geriebene Semmel
und feingewiegteSuppenkräuter dazu. — Mit
diesemFüllsel belegt man die Tortenform und
deckt nun die zweite ausgerollte Platte über das
Ganze. Die Pastete wird in mittlerer Hitze gold¬
braun gebacken.

Lammkeule als Festessen. Als Festessen schlagen
wir eine gebrateneLammkeule mit ge-
mischtenEemüsen  vor. Eine gut abgehangene
Lammkeule wird geklopft, gesalzen, gepfeffert, mit
etwas Knoblauchgespickt und in einer großen

Bratpfan-ne mit Butter und Speck angebraten.
Nach dem eisten Aufgießenkann man eine Mohr¬
rübe, ein Stück Sellerie, eine Tomate und ein paar
kleingeschnittene Zwiebeln in die Soße tun, um
den Geschmack zu verbessern. Vor dem Anrichten
muß die Tunke gut entfettet werden. Ein Zusatz
von saurer Sahne gibt einen pikanten Geschmack.

Hammel mit Wildgeschmack. Es ist eine be¬
kannte Tatsache, daß Hammelfleisch, wenn man es
einige Tage in saure Milch oder Buttermilch
gelegt hat, dem Rehfleisch ähnlichschmeckt. Man
fügt dann der Hammelkeuledieselben Gewürze
bei, die man einem echtenRehbraten geben
würde und verquirlt die Soße ebenfallsmit sau¬
rer Sahne. Man gibt Preiselbeerenund Apfel¬
mus als Beigabe.

Hammelragout. Zum Hammelragout nimmt
man das billige Kopffleisch. Man kocht den Kopf

FrauS>chol;-MLnk
Wir wollen in Kameradschaft
arbeiten und in Treue dienen
unserm Volk

in Salzwassermit Suppengrün und löst nach dem
Earwerden das Fleisch von den Knochen. Da¬
neben bereitet man noch einige Klößchen aus
durchgedrehtem Fleisch und kocht sie in der Ham.
melbrüho weich. Eine dunkelbraune Mehl¬
schwitze gießt man mit Brühe und etwas Koch-
wein ab. Zum Schluß schneidet man ein paar
saure Gurkenwürfelin die Soße, in der man das
zerschnitteneHammelfleischund die FleischklR.
chen zu Tisch gibt.

k' sisi -t. ss LttgeAorA cklttAE . . .
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Die Glocke des Fernsprechersläutet. Es ist kurz
nach zwanzig Uhr und acht Grad unter Null
draußen. Am Apparat meldet sich niemand. Es
scheint, als habe sich jemandversehen und die Ver¬
bindung schnell wieder gelöst.

»
Um einundzwanzigUhr achtundzwanzig schrillt

der Wecker abermals. Eisblumen blühen am
Fenster. Später Märzwinter. Neumannnimmt den
Hörer aus der Gab es: „Bitte?"

Aus der Membrane zagt eine weibliche Stimme;
farblos, fast hergeweht: ,Zst dort Herr Neu¬
mann?"

,Lawohl. Mit wem spreche ich?"
„Das kann ich nicht sagen."
„Können Sie nicht sagen?"
„Nein."
„Und was wünschen Sie von mir?"
„Sie sollen mich unterhalten."
„Unterhalten."
„Ja ."
„Liebes Kind, suchen Sie, wenn möglich, noch

heute einen Arzt auf", rät Neumann schonend und
legt den Hörer vorsichtig aus der Hand.

*
Wie, erlaubte sich da jemand einen dummen

Scherz? Aber nein. Das Mädchenin der Zelle
machte einen unverkennbar gedrückten Eindruck.
Ein bißchenseelisch gestört, wahrscheinlich. Ruft
man ohne weiteres fremde Leute an? Und warum
gerade ihn?

Neumann begibt sich in seinen Lehnsessel zurück.
Er hat die Leitungsschnuraus der Steckdose des
Tischapparates gezogen. Brennt sich nachdenklich
eine Zigarre an: da gibt zum drittenmal die
Glocke Laut — jene andere auf der Diele freilich.
An die hatte er nämlich nicht gedacht. Man hätte
ein wenig Watte zwischen Schale und Klöppel
klemmen müssen und seine Ruhe gehabt. Ist ja
wurscht jetzt, und auch zu spät.

Neumann meldet sich Und hört wiederum die
Stimme von vorhin. Die Sache beginnt ihn plötz-
lich zu interessieren.

„Da bin ich wieder", vernimmt er. Es liegt ein
leichter Trotz in der Feststellung.

„Wahrhaftig", seufzt Neumann, „und haben Sie
wirklich nichts Vernünftigeres zu tun, als fremde
Menschen mitten in der Nacht anzurufen?"

„Das können Sie nicht verstehen. Ich bin entsetz¬
lich allein. Wenigstenshören muß ich einen Men¬
schen, das hilft mir schon."

„Hilft Ihnen ? Wovon?"
„Von meiner Nerlorenheit."
„Und wie komme da ausgerechnetich zu dem

Vorzug? Kennen Sie mich?"
„Nein."
„Wiesowählten Sie denn gerade meine Num¬

mer?"
„Ich habe das Fernsprechverzeichnis aufs Ge¬

ratewohl aufgeschlagen."
„Aufs Geratewohl, mhm. Und wo befindenSie

sich eigentlich?"
„In einem Zellenautomatenam Hauptbahnhof."
.Za . aber - - "
„Wissen Sie," unterbrichtsie ihn hastig, „wissen

Sie, was man empfindet, wenn man einen Feind
hat?" Die Frage fliegt wie ein Geschoß auf Neu-
mann zu.

„Fühlen Sie sich verfolgt?"
„Vom Heimwehverfolgt, ja."
„Aber warum fahren Sie da nicht schleunigst

nach Hause. Ihre Eltern leben noch?"
„Ja . In Berlin."
„Dann kein Besinnen. Nehmen Sie eine Karte

und reisen Sie heim."
„Kommtgar nicht in Frage. So 'ne Blamage!"

Neumannüberhörtdas Gespreizte in den Worten.
„Und wie alt, wenn ich fragen darf?"
„Neunzehn."
„NeunzehnJahre . Da sind Sie noch sehr jung.

Und Ihren Namenwollen Sie mir nicht nennen?"
„Nein, wozu auch?"
„Eigentlichhaben Sie recht. Auch Ihren Vor¬

namen nicht?"
„Jngeborg."
„Ein schöner Name."
„Ach, lassen Sie das."

„Ja , lassen wir das. Und nun gehen Sie schlafe
Jngeborg."

„Ich kann nicht schlafen," stößt sie hervor.
„Sie müssen schlafen; mir scheint, Sie haben das

sehr nötig."
„Mir ist ja so gräßlich angst!"
„Wovor, Jngeborg? Es ist kalt, und Sie holen

sich totsicher einen Schnupfen."
„Den hab' ich schon."
„Wovor ist Ihnen angst?"
„Vor meinem sogenannten Zimmer. Immer

denke ich, daß es zum Ersticken ist. Immer mein«
ich, die Decke müsse herunterkommen."

Vollkommen verdreht; plemplem, stellt Neumann
fest-

„Die Häuser in Leipzig," tröstet er, „sind recht
solide gebaut. Und überhaupthaben wir eine Bau-
Polizei, die mächtig dahinterherist. Sie sollten sich
keine Hirngespinsteeinbilden.">Z°."

„Und Sie haben doch eine Wirtin, bei der Sie
wohnen. Die nimmt sich Ihrer gewiß an, wenn
Sie sie brauchen."

„Die schwätzt ja nur den ganzen Tag. Nicht zum
Aushalten ist das. Gerade die Hälfte verstehe ich
von dem Zeug."

„Das wäre somit kein Nachteil. Aber warum
ziehen Sie denn nicht um?"

„Das kann ich nicht. Mr ist die Wohnung von
der Schule zugewiesen worden. Vorläufig muß ich
schon wohnen bleiben."

„Da ist schwer zu raten. Denken Sie aber für
später mal daran, in ein Heim überzusiedeln. Ins
Martha-Heim, beispielsweise. Sind da unter
Ihresgleichen und haben keine Budenängste mehr
auszustehen."

Pause. Geräusche des Nachtlebens, bunt in ihrer
Vielzahl, dringen dumpf in die Stille. Da plötz¬
lich die Frage: „Sind Sie verheiratet?"

Hallo, gehts dahinaus?
„Wer ja, Jngeborg; glücklich, Jngeborg."
„O Gott, was soll da bloß Ihre Frau von mir

denken! Ich schäme mich."
Meine Frau ? Machen Sie sich darüber keine

Gedanken. Wenn Sie wollen, können Sie morgen
auch meine Frau sprechen. Aber besser wäre es,
Sie kämen da schon zu uns heraus. Wenn wir
Ihnen helfen sollen, dann macht sich das schwer
am Telephon."

„Und darf ich nicht anrufen? Nein, ich tue es
lieber nicht."

„Wie Sie wollen. So sagen Sie mir noch schnell
Ihren Namen, und dann: Gute Nacht. Nein, ich
will den Namen nicht mehr wissen; Jngeborg ge¬
nügt."

„O, Sie mißtrauen mir? Sie meinen, ich könnte
Ihnen einen falschen nennen?"

„Vielleicht, Jngeborg."
„Gerade sollen Sie ihn wissen. Er ist schwer-

ich buchstabiere."
„Nicht notwendig; ich verstehesicher auch so."
„Krusemark."
„Krusemark? Sind Sie verwandtmit dem Apo¬

theker in X?"
„Nein."
„Ich danke Ihnen , Jngeborg Krusemark."
„Und Sie werden mich nicht verraten?"
„Haben Sie denn ein Unrecht begangen, indem

Sie sich mit mir unterhielten?"
,,Nein, nein. Aber ich verstehe mich jetzt selber

nicht mehr."
„LassenSie's gut sein. Und denken Sie nicht

weiter darüber nach. Schlafen Sie gut. Gute Nacht,
Jngeborg. Sind mit den Nerven ein bißchen runter,
kommt wohl von der vielen Arbeit, die hinter
Ihnen liegt."

,Zch danke Ihnen . Und gute Nacht. Ja , und Ihre
Frau soll nicht schlimm von mir denken." Die
Stimme ist müde und erloschen. „Ich hab' mir
ein Herz gefaßt und mir nicht anders zu helfen
gewußt. Jetzt will ich gehen."

„Gute Nacht. Und vergessen Sie nicht, Sie uner¬
fahrenes Mädchen, die Nachtstadt speit ihre Frei¬
beuter aus."

Da lacht, verwandelt, die Stimme in bösem Fun¬
keln auf: „An was alles Sie nicht denken!" und
sinkt zurück in tiefes Schweigen.

Osutscksi' 8til rstrt zicii ciui-ck

Was Lire Akecce-rmocie
In solchen Tagen wie den unserenhat sich das

deutsche Volk immer in besonderem Maße seiner
nationalen Werte erinnert und in all seinen Le¬
bensäußerungenseine Unabhängigkeitvom Aus-
land durch eigene schöpferische Arbeiten bewiesen.
Nicht verwunderlich, daß daher auch die Herren¬
mode im nationalsozialistischenDeutschlandein
typischdeutsche sEesicht  trägt.

Die deutsche Modesilhouettewird zunächst durch
eine gewisse Weite und Fälligkeit gekennzeichnet
die auch die natürlicheund schöne Körperlinie in
der Bewegungzum Ausdruck kommen läßt Das
Ideal der männlichen Gestalt, des aufrechtenwehr¬
haften und sportgestählten Mannes, soll nicht etwa
durch die Kleidungerst geschaffen werden, sondern
soll aus sich wirken. Der Anzugz. V. darf wobl
in der Taille und in den Hüften anliegend ge-

arbeitet sein, dafür aber muß er in der Brust, in
den Schultern und im Rücken der Bewegung des
Körpers volle Bequemlichkeit geben. Der Mugf
Zuschnittin Verbindung mit der geradegestellten
Achsel gibt der Brust eine größereBreite durch
eine sich vor das Armloch legende Stoffülle. Die
Achsel muß die volle Breite der Schulter wieder¬
sehen und muß locker sitzen, damit der Bewegung
der Arme freier Spielraum gegeben wird. In der
Ruhestellungerscheint im Rücken zu Leiden Sette
des Aermels eine senkrechte Bequemlichkeitsfatt.

Die Hosen liegen in der Taille eng an und fallen
locker über die Hüften, in den Beinen sindn
reichlich weit. Das wäre das Gesicht der deutsche
Herrenmode.

VsiLlltvortliob : 8siu 2 Dlsobor,  Lrswev-
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Das Eichwesen im Deutschen Reich
Fast sämtliche Maße, Waagen und Gewichte des öffentlichen Verkehrs werden amtlich geprüft

Solange es eine Wirtschaftgibt, besteht Matz
Lud Gewicht. Selbst beim einfachstenTausch¬
handel werden die Gegenstände, wenn auch in
roher Form, gegeneinanderabgewogen. Je höher
di« Wirtschaft steigt, um so feiner werden die
Methoden des Wägens und Messens. Schon das
Altertum besaß ein gut ausgebildetesMaß- und
Eewichtswesen. Es steht mit dem Münzsystem in
engstemZusammenhang, wie die Bezeichnungen
(engl.) Pfund, Pfund Silber usw. beweisen.

Schon früh wurden Beamte eingesetzt, die die
im Verkehr benutzten Matze und Gewichtenach
amtlichen Normalen zu beglaubigen und mit
einem Eichstempel zu versehen hatten.

Die Wichtigkeit des Eichwesens wird uns klar,
wenn wir daran denken welche Milliardenwerte
allein in Deutschland alljährlich über die Waage
gehen oder nach Matz verkauft werden und wie
bereits kleine Abweichungen nach der einen oder
anderen Seite in der Summe Millionen Reichs¬
mark ausmachen.

Während das Eichwesen  bei uns der
deutschenZersplitterung entsprechendnoch vor
nicht allzu langer Zeit im großen und ganzen den
Gemeinden überlassen war, ist es seit 1912 nahezu
vollständig verstaatlicht  worden . Grund¬
legend für diese Entwicklungwar die noch fetzt
geltende Matz- und Eewichtsordnung vom
80. Mai 1908 (REBl . S. 349), die am 1. April
1912 in Kraft getreten ist.

Mit ihr find fast sämtliche Matze , Waagen
und Gewichte  des öffentlichenVerkehrs dem
Eichzwangunterworfen worden. Es seien beson¬
ders erwähnt: Längenmaßeund -Meßwerkzeuge,
Flüsstgkeitsmatze und Meßwerkzeuge für Flüssig¬
keiten (z. B. Tankstellen), Bier-, Wein- und Obst¬
weinfässer, Hohlmaße und Meßwerkzeuge für
trockene Gegenstände, Gewichte, Waagen aller
Art, Aräometer, Gasmesser, Eetreideprober
(Geräte zur Ermittlung der Güte des Getreides),
vom 1. Januar 1935 ab auch Streckenmesser,
Taxameteruhren und Flächenmetzmaschinen.

Nicht dem Eichzwangunterliegen in Deutsch¬
land im Gegensatz zu manchenanderen Ländern
bisher die Wassermesser und die Elektrizitäts¬
zähler,' es wäre wohl zu erwägen, beide Eeräte-
gruppen, soweit sie im öffentlichenVerkehr zum

klsscksnbier
oss beste «susgetrsnk

Bestimmendes Umfangs von Leistungendienen,
der Eichpflicht zu unterwerfen. Auch die Schank-
gefätze(Bier-, Wein-, Likörgläserusw.) werden
nicht geeicht, unterstehen vielmehr nur einer
polizeilichen Aufsicht.

Die Fülle der aufgeführten Meßgeräte läßt
erkennen, wie umfangreich die Kenntnisse der
Eichbeamtensein müßen, um allen Ansprüchen
der Praxis gerecht zu werden, zumal einzelne
Meßgeräteheute zu ganz komplizierten Maschinen
gewordenfind. Es seien erwähnt die selbsttätigen
Waagen, die in Paketiermaschineneingebaut sind
und mit einer kaum glaublichenGeschwindigkeit
stets die gleichen Mengen (z. B. 500 Gramm
Kaffee, Zucker oder dergleichen) aufs genaueste
abwägen, ferner die Ledermeßmaschinen, die die
Große einer hindurchgeschickten Tierhaut sofort
auf einer Kreisteilung angeben, endlich die Taxa¬
meteruhren, die kleine mechanische Kunstwerke
sind und sich den astronomischen Uhren des Mittel¬
alters würdig an die Seite stellen, nur daß sie
nicht mehr einzeln handwerksmäßig, sondern in
Serien hergestelltwerden.

Bei allen Meßgerätenhat der Eichbeamte ein¬
gehend zu prüfen, ob sie den Eichvorschriften ent¬
sprechen, gut arbeiten und richtige Ergebnisse
liefern. Bei dieser hohe Kenntnisseerfordernden
Tätigkeit der Eichbeamten werden nur Anwärter
mit bestimmter technischer Vorbildung in die
Eichverwaltung eingestellt. Auch müßen sie sich
vor der Anstellung und vor der Beförderung
schwierigenPrüfungen unterziehen. Immerhin
sind zurzeit die Anforderungenin den einzelnen
Ländern noch recht verschieden.

Für die Eichverwaltung ist Deutschland in
22 Aufsichtsbezirke  eingeteilt . Die Auf¬
sichtsbezirke haben eine sehr verschiedene Größe.
Bei planmäßiger Zusammenfaßung nach wirt¬

schaftlichenGesichtspunktenkönnte eine Ver¬
ringerung auf etwa 16 Aufstchtsbezirke zur Ver¬
einfachung und Verbilligung der Verwaltung
führen. Damit würde auch die Durchführungund
Fortentwicklungdes Eichwesenssehr gefördert
werden.

Jedem Aufsichtsbezirk untersteheneine größere
Anzahl von Eichämtern, denen die Durchführung
der Eichungen und Nacheichungen übertragen ist.
Die Matz- und Gewichtsordnungvon 1908 hat
nämlich neben der ersten Neueichung als wichtige
Neuerung die periodische Nacheichung eingeführt.
Alle dem Eichzwangunterstellten Geräte müßen
im allgemeinen alle zwei Jahre nachge-
eicht  werden,' nur festfundamentierteund große
Waagen von 3000 Kilogramm Höchstlastund
darüber sowie Wein- und Obstweinfässerhaben
eine dreijährige Nacheichfrist. Ganz aus Glas
hergestellte Meßgeräte sowie bisher auch Gas¬
messer sind von der Nacheichung ausgenommen.

Um den nicht am Sitz des Eichamts wohnen¬
den Eichpflichtigen die Nacheichung ihrer Gegen¬
stände zu erleichtern und die oft weiten Wege zum
Eichamt  zu ersparen, halten die Eichbeamten
nach festen Plänen die Eich tage  ab , so daß
jeder Ort alle zwei Jahre erfaßt wird. Auch diese
Tätigkeit erfordert viel Aufmerksamkeit und
tüchtigeVerwaltungsarbeit.

Die Gesetzgebung  des Matz- und Eewichts-
wesens ist dem Reiche vorbehalten. Dies bedingt
auch, daß die technische Seite vom Reich überwacht
wird. Diesem Zweck dient die Abteilung l der
Physikalisch - Technischen Reichsan¬
stalt (PTR . I) ; diese Abteilung war als Kaiser¬
liche Normal-Eichungskommisston und spater als
Reichsanstalt für Maß und Gewicht bis zum
Jahre 1924 eine selbständige höhere Reichsbehörde.
Dieser Abteilung ist es vorbehalten, bei Vor¬
bereitung der Eesetzesvorlagenmitzuwirken, die
technischen Ausführungsbestimmungen für das
gesamte deutsche Eichwesen zu erlassen und die
Normale zu beglaubigen, die der Eichverwaltung
als Grundlage beim Eichen dienen.

In der PTR . I werden das Urmaß und das
Urgewicht des Deutschen Reiches  auf¬
bewahrt und an sie die weiteren Normale
angeschlossen. Bei den Eichaufsichtsbehördenbe¬
finden sich die sogenanntenHauptnormale,'
mit ihnen werden in längeren Zeiträumen die
Kontrollnormale  verglichen, die bei jedem
Eichamtvorhanden sind. Beim Prüfen der Meß-
und Wiegegerätedes Verkehrswerden jedoch nur
die Gebrauchsnormale  benutzt , die von
Zeit zu Zeit nach den Kontrollnormalenauf ihre
Richtigkeit geprüft werden.

Die PTR . I legt die Vorschriften über die Aus¬
rüstung der Eichämtermit Normalen und Hilfs-
geräten für die Prüfung fest. Sie bestimmtauch
Art, Größe und Ausführung der zur Eichung
zuzulassendenMeßgeräte sowie ihre Fehler¬
grenzen.

Da es nämlich ein unbedingt richtiges Maß
oder Gewicht kaum gibt, sind für jedes Meßgerät
bestimmteFehlergrenzen  festgesetzt: es gilt
bei der Neueichungund im Verkehr noch als
richtig, wenn die zugelassenen Abweichungen im
Mehr oder Minder nicht überschrittensind. Die
Fehlergrenzen für den Verkehr (Verkehrsfehler¬
grenzen) und für die Nacheichung sind im allge¬
meinen doppelt so groß wie die bei der Neueichung,
einzuhaltenden Eichfehlergrenzen.

Nach der Prüfung versteht der Eichbeamte das
Meßgerät mit einem Eichstempelzeichen
und dem Jahreszeichen  des laufenden
Kalenderjahres. Der Eichstempel enthält in einem
geschlungenen Bande die Buchstabenv U, darüber
die Zahl des Aufflchtsbezirksund darunter die
Zahl des Eichamtsinnerhalb des Aufsichtsbezirks,
so daß aus beidenZahlen das Eichamt zu ersehen
ist, durch dessen Beamten die Eichungausgeführt
wurde. Bei der Nacheichung, die bei den
meistenMeßgeräten alle zwei Jahre zu erfolgen
hat, wird nur das Jahreszeichenzum Beweis der
Richtigkeit aufgebracht. Das Jahreszeichen in
Schildumrahmungläßt erkennen, ob die Stempe-
lung der Neueichungnoch gültig oder ob das
Gerät fristgemäß nachgeeicht ist. Je nach dem
Werkstoff werden die Stempel auf Metall aufge¬
schlagen oder eingedrückt, auf Holz gebrannt, auf
Glas und bei sehr feinen Meßgeräten geätzt.
Sogenannte Präzisionsmeßgeräte,  die
eine besondereGenauigkeit also engere Fehler¬
grenzen, einhalten (z. V. Waagen und Gewichte

der Apotheker, Goldwaagender Juweliere usw.),
haben im Eichstempelzwischenv und R ein
Sternchen.

Für die Neueichung  werden bestimmte Ge¬
bühren erhoben, die der Reichswirtschaftsminister
durch eine Eichgebührenordnungim Reichsgesetz-
blatt für das ganze Reichsgebiet einheitlich regelt.
Die Festsetzungder Nacheichgebühren  ist
bisher den Landesregierungen mit der Ein¬
schränkung überlassen, daß sie die Neueichgebühren
nicht überschreitendürfen. Außerdembesteht die
Bedingung, daß die Gesamteinnahmenaus den
Gebühren die Kosten des Eichwesens nicht über¬
steigen sollen (Z 16 der Maß- und Eewichts¬
ordnung). Hieraus ergibt es sich, daß die Nach¬
eichgebühren in den einzelnenLändern ganz ver¬
schieden hoch sind.

Die Eichgebühren werden zwar bei Ausgabeder
geeichtenGegenständesofort eingezogen, fließen
aber in Preußen und den meisten übrigen Län¬
dern (Ausnahmen bilden Bayern und Lippe)
wie die Staatssteuern restlos in die Staatskasse;
oie Eichbeamten  ziehen aus ihnen keinerlei

Elternabend der Jungmädclgruppe 113/75 (Vun-
tentor 1). Wieviel Wertvolles da in der Stille geschasst
wird in unserer jüngsten Hitlertruppe , hat uns dieser
Abend einmal wieder so rocht deutlich gezeigt. Sensa¬
tion — Wunderkinder , nein , so etwas wollen unsere
Jungmädel nichtl Schlicht, einsach und natürlich haben
sie uns gezeigt, waS ihnen der Bund gibt, was ihre
jungen Seelen begeistert. Wie fleißig mögen sie mit
ihren Führerinnen geprobt haben, um es ihren Eltern
an diesem Abend zeigen zu könnenl Seht , so schön ist
es bei uns ! Jede Schar bringt eine neue Ueberraschung.
Fahrtenerlebnisse , Volkstänze, ein kleines Laienspiel, ja
sogar einen Sprechchor hat man fertiggebracht. Fein
habt ihr eure Mädel in Zug, ihr jungen Führerinnen!
Aus all den kleinen Darbietungen aber spricht immer
wieder das eine: Hilft jedes von uns mit seinen be¬
scheidenen Gaben, so können auch wir kleinen Mädel
schon etwas leisten. Begeisternd, wie immer , wenn
Jugend spielt, die Unbefangenheit ! Wir sahen hinein
ein wenig in das Leben der Kleinen, wie sie es aus
sich heraus gestalten. Das Leuchten der Kinderaugen
aber gab uns die Gewißheit, daß die Jungmädelarbeit
neben dem Elternhaus ihre große Aufgabe erfüllt,
unseren Kleinen in frohen Jugendstunden unbewußt
das Erleben der Kameradschaft zu vermitteln.

Elternabend der Schule an der Hörner Heerstraße.
Der Abend hatte , wie Schulleiter Steding  in seiner
Ansprache an die in der Turnhalle versammelten Gäste
sagte, eine doppelte Aufgabe. Der Ueberschuß soll den
Oberklassen Möglichkeit zu den wertvollen mehrtägigen
Wanderungen geben. Zum andern wirbt die Schule
für den VDA. und seine Arbeit und will einigen
Schülern die Reise zur Pfinasttagung in Königsberg
durch eine Unterstützung erleichtern. Nach dem Doppel¬
zweck des Abends war auch die Vortragssolge ausge¬
baut . Tiroler Trutzlieder und Volkstänze leiteten das
Spiel „Der Georgitag " ein. Meisterlich verstanden es
die jugendlichen Darsteller , durch Wort und Spiel er¬
greifend die Not unserer Brüder im Bozener Land zu
schildern. Der Schulchor leitete zum zweiten, lustigen
Teil über . Sechsbändig wurde der Radetzki-Marsch
gespielt. „Der Wunderhall " und der plattdeutsche
Schwank „De Wett " nach Reuters Läuschen standen in
Spiel und Bühnenbilder (Anstrich) dem ersten Teil
nichts nach. Zum Abschluß zeigte das Purzelvolk der
6. Knabenklasse seine halsbrecherischen Kunststücke im
Bodenturnen . Herzlicher Beifall der Gäste dankte
Lehrern und Schülern für die gelungene Veranstal¬
tung.

Die Mädchenschule an der Ritterhudcr Straße gab
dieser Tage als Elternabend eine Ausführung von
Pozelkas „Reise um die Erde". Durch gründliche Vor¬
bereitung und eisrige Mitarbeit der Schülerinnen aus
allen Klassen war es gelungen, daS vielseitige Stück
in guter Darstellung zu bringen . Solo - und Chor¬
gesänge, gesprochenes Wort und Tänze wechselten bunt
miteinander ab und boten den Zuschauern einige Stun¬
den sroher Unterhaltung und Freude an der Arbeit
der Kinder . Am Freitag wird die Ausführung wieder¬
holt und wird hoffentlich ebenso reichen Beifall finden.

Rcichsvcrcinigung chem. Kriegsgefangener e. V.,
Landesgruppe Nordwestdeutschland. Der verflosseneMo-
natsappcll war wiederum von den Kameraden gut
besucht. Zu Ansang nahm der Ortsgruppenführer.
Kamerad Meinen,  das Wort und gedachte besonders
begeistert der verflossenen Saarabstimmung . Der nächste
Bundestag findet in St . Jngbert (Saar ) statt . Regste
Beteiligung ist erwünscht. Jeder von uns ist zur Mit¬
arbeit am Ausbau berufen. Kamerad Höft  verlas die
Niederschrift des letzten Appells, welche genehmigt
wurde. Im Anschluß hieran gelangten verschiedenege¬
schäftliche Mitteilungen zur Erledigung.

Ehcm. Berdun - und Argounen -Kämpser. Dieser
Tage fand ein Kameradschastsabend statt , der immer
unvergeßlich in den Herzen der Besucher bleiben wird,
standen doch alle unter dem Eindruck der Proklamation
unferes großen Führers . Kamerad Sasse  eröffnete
den Abend, worauf Jrl . Hanslik einen vom Kame¬
raden Hans Kurtseld verfaßten Prolog vortrug , dem

Einnahmen. Sie sind heute fast in allen deutschen
Ländern planmäßige Staatsbeamte und befassen
sich in Preußen und anderen Ländern auch in
keinem Fall mit der Instandsetzungunrichtiger
Meßgeräte, wie vielfach leider noch angenommen
wird. Die Instandsetzungenfind hier völlig dem
freien Gewerbe überlassen(auch ihre Kosten haben
mit den Eichgebühren nichts zu tun). Die Beamten
haben nur die Zulässigkeitund Richtigkeitder
Meßgeräte zu prüfen und durch Stempelung zu
beglaubigen.

Ebenso haben die technischen Eichbeamtenkeine
polizeilichen Befugnisse.

Die polizeiliche Prüfung der Meßgeräte wird
nur von Polizeibeamten  vorgenommen,
wobei allerdings die Eichbeamtenals technische
Berater herangezogen werden können. Die
polizeilicheKontrolle erstreckt sich vor allem
darauf, ob die Meßgeräte geeicht und fristgemäß
nachgeeicht sind oder ob sie sich trotz der richtigen
Eichstempel in einem Zustande befinden, der die
Richtigkeitoder richtige Anwendung ausschließt
(z. B. verbeulte oder verrosteteFlüssigkeitsmahe,
verbogene Zungen an Waagen, Vornahme von
Veränderungen oder Ausbesserungennach der
Eichung usw.). Diese polizeilichen Revisionensind
in Preußen alljährlich unvermutet vorzunehmen;
in Stadtkreisen soll jeder Betrieb sogar mindestens
zweimal im Jahre geprüft werden.

die Rüde von Kam. Hans Kurtseld folgte. Er führte aus,
daß die Frontsoldaten stolz sein dürfen , im Dritten
Reich weiter zu kämpfen. Wir Frontsoldaten , die wir
so viele Wunden erlitten haben, sind immer bereit,
für unseren herrlichen Führer zu kämpfen und zu
sterben. Kamerad Kurtseld ehrte anschließend die Ka¬
meraden , die im Feld Mfallen. Hiernach wurde das
Argonnenlied gesungen. Nach kurzen Ansprachen der Ka¬
meraden Gustav Beer  und Mock  wurde mit einem
Sieg -Heil aus Führer und Vaterland der unvergeß¬
liche Abend geschloffen.

Bürgerverein Wilhadi , Utbremen (E. V.). In der
bei Richter, Nordstraße, stattgefundenen Monatsver¬
sammlung würdigte ' der Vorsitzer Blume  die große
Tat , die das deutsche Saarvolk durch ihre, durch die
Abstimmung erkämpfte Rückgliederung zum deutschen
Mutterlands bewiesen habe. Unter „Geschäftliches"
teilte der Redner mit , daß die Tabakfabrik von Vogel¬
fang ihren Betrieb zwecks Besichtigung für die Mit¬
glieder des Vereins zur Verfügung gestellt habe. In den
engeren Vorstand sind folgende Herren berufen worden:
1. Schriftwart : Seefing  jun .; 1. Rechnungssührer:
Rohlfs;  Rechnungssührer der Sterbeunterstützungs¬
kasse: Frau Precht.  Nach einer Besprechung mit der
Behörde für Technik steht diese dem Äorschlag bezüglich
Schaffung eines direkten Fahrverkehrweges  im
Zuge der Tannenstraße , Wallbrücke, Am Wall , Kaiser¬
straße, Eeorgstraße , Güterbahnhos , also unter Um¬
gehung der Hafen- und Doventorstraße und der da¬
durch bezwecktenEntlastung der letzteren, wohlwollend
gegenüber. Auf Vorschlag der Versammlung soll die
Direktion der Straßenbahn gebeten werden, einer schon
früher bereits erbetenen Tarifermäßigung
näherzutreten , und wenn möglich, diese im Interesse
der Allgemeinheit, vor allen Dingen des regelmäßig
fahrenden Publikums , auch durchzuführen. Große
Unterstützung fand auch die Eingabe des Bürgervereins
für die Nördliche und Bahnhofsvorstadt zwecks Schaf¬
fung eines Zuganges zum Hauptbahnhof von der
Schlachthofstraße aus , ein Wunsch, der bereits seitens
der Arbeitsgemeinschaft der Bürgervereine des Westens
im Jahre 1932 ausgesprochen wurde . Von Blume
wurde vorgeschlagen, mit dem Gartenbauamt wegen
Aufstellung von Ruhebänken am Waller
Fleet  Rücksprache zu nehmen und damit die Waller-
Damm-Kommission des Bürgervereins für die west¬
liche Vorstadt zu beauftragen . Bei der Gelegenheit soll
gleichzeitig die Ausstellung ähnlicher Bänke auf dem
Grandplatz an der Hemmstraße  und innerhalb der
Utbremer Straße  angeregt werden. Seefing
fen. führte Beschwerde darüber , daß bei der Bahnüber¬
führung an der Münchener Straße dauernd Wasser
an den Seitenwänden herunterliefe , was sicher aus
schadhafte Stellen bei der Uebersührung zurückzuführen
fei. Eine diesbezügliche Untersuchung ober Abstellung
des Mißftandes sei angebracht. Gleichzeitig gab der
Redner bekannt, daß nach Rücksprache mit dem
Friedhofsausseher auf dem Waller Friedhof
die Wohnung des letzteren jederzeit zur
Verfügung stehe, um den Fahnenabordnungen der Ver¬
eine bei Beerdigungen Schutz und Gelegenheit zum
Aus- und Abrollen der Fahnen zu bieten. — Für den
Monat April soll den Mitgliedern des Vereins ein
„Bunter Abend" geboten werden. Den Abschluß der
Versammlung bildete ein äußerst interessanter Vortrug
dos Senators a. D. Feuß  mit Lichtbildern über
„China , seine Einwohner und deren Sitten und Kul¬
turen ", der infolge der reichen Aufschlußmöglichkeiten
starken Beisall fand. Mit einem „Sieg -Heil" aus den
Führer sand die Versammlung ihr Ende.

Reichsblind der deutschen Versicherungsvertreter . In
der kürzlich im Empfangsraum der Ratsstuben abge¬
haltenen außerordentlichen Mitgliederversammlung be¬
grüßte der Ortsgruppenvorsitzende Kollege Grapen-

ießer  zunächst den Leiter unserer Fachgruppe, Pg.
. Sträube (Berlin ). Der Vorsitzende dankte dem

Kollegen Sträube für sein Erscheinen und brachte die
Freude der Anwesenden zum Ausdruck, über die uns
bewegenden Fragen aus berufenem Munde Aufklärung
zu erhalten . Der Vorsitzende begrüßte dann den Leiter
der Ortsgruppe Hannover , den Kollegen Schwiege  r.
Anschließend gedachte der Vorsitzende des kürzlich in-

Veceüre, VecAäruie Veca««taAll»l- ekt

Humoreske von Marktn Gngelmann

Regen im Wär;
Ihre Strümpfe waren hell, wie Kaffee-

Melange, und ihr Mantel wie dunkle, bittere
Schokolade.

„Darf ich Ihnen meinen Schirm anbieten?",
sagte ich, denn es regnete in Strömen und sie
stand hilflos wie ein kleines Kind in einer
Toreinfahrt. Man mußte Mitleid mit ihr haben,
selbst wenn man Frauen aus dem Weg ging,
wie ich das seit einiger Zeit tat — die Gründe
würden zu weit führen.

Ich vergaß zu erwähnen, daß ihre schönen
Schuhe aus einer Seide waren, die man damals
gerade als letztenSchrei anpries, daß solche
Schuhe in solchem Wetter etwas waren, worüber
sich mit gutem Recht weinen ließ.

„Danke sehr", sagte sie auf mein Anerbieten.
„Gern. — Aber begleiten dürfen Sie mich nicht!"

Das war nun doch die Höhe und ich ärgerte
mich sehr. Sie lächelte ein wenig und sah ent¬
zückend aus, was aber nichts daran änderte, daß
ich- am liebsten meinen Vorschlagzurückgezogen
hä..e. Das wird jeder verstehen.

„Machen Sie doch keine Geschichten", sagte ich
freundlich. „Haben Sie etwa Angst vor mir."

Sie mochte 17 Jahre alt sein. Ich gebe sonst
nicht viel auf dieses Alter — aber sie schien mir
eine Ausnahme.

„KeineAngst— ich weiß nur, was sich gehört!"
So, da hatte ich den Dank für meine über¬

flüssige Hilfsbereitschaft.
„Ja , wie stellen Sie sich das eigentlich vor,

meinen Schirm, ohne mich, gnädiges Fräulein?"
„Ganz einfach: Statt neben mir, gehen Sie

eben ein Stückchen hinter mir her und zu Hause
bekommen Sie Ihren großen schwarzen MSnner-
schirm mit Dank zurück, so-

llnd sie stürzte sich mutig in den Märzregen,
während ich armer Tor mit meinem empfind¬
lichen Filzhut ihr folgte. Fieberhaft überlegte

ich, ob noch ein zweiter Schirm zu Hause wäre,
dann würde ich einfach umkehren und sie mit
meinem Schirm abziehen lassen. Aber es war
mein einzigerund er hatte so etwas an sich, daß
man ihn nicht stehen ließ. Solch ein Stück soll
man nicht aus der Hand geben, alle Nachfolger
entbehrendann diese Eigenschaft.

So lief ich also meinem Schirmnach.
„Altes Haus", sagte plötzlich eine Stimme hin¬

ter mir, „ja, wer wird denn so den kleinen Mäd¬
chen nachsteigen?"

Ich hätte den Besitzer dieses mißtönenden
Organs erwürgen können.

„Bei dem Regen? Und du, der du sonst von
oben bis unten voller Grundsätze bist?"

„Idiot", murmelte ich hörbar vor mich hin.
Und konnte dieses Wort auch nicht zurücknehmen,
als ich in jenem breitschultrigenMann, der diese
geschmacklosen Reden hielt, meinenFreund Hagen
erkannte — genannt Hagen von Tronje. Kurz,
Tronje war ebenso fürchterlichwie mutig, und
dies beides hauptsächlich in bezug auf Frauen.
Unsere Freundschaftdatierte feit jener Zeit, da
ich die Kollegs hörte, die er schwänzte und be¬
stand darin, daß er mich öfters anzupumpenver-
fuchte.

„Hagen", sagte ich mit liebenswürdigemTon¬
fall, „sei so freundlichdich um deine eigenen
Sachen zu kümmern!" Und beschleunigte meinen
Schritt, da ich den Schirm und den bittere
fchokoladefarbenen Mantel aus den Augen zu
verlieren fürchtete. Außerdemgoß es nach wie
vor in Strömen und ich wollte den Augenblick
nicht hinausschieben, da ich mein schützendes
Eigentum wieder in Empfang nehmen durfte.

„Sei doch nicht komisch", sagte mein Kom¬
militone, „es wundert mich nur, dich hinter
diesem netten kleinen Ding Herrennenzu sehen.
Traust du dich etwa nicht, sie anzureden?"

„Ich renne nicht hinter einem jungen Mädchen
her, ich trachte nur mein Hab und Gut nicht zu
verlieren. Der Schirm nämlich- "

Hagen lachte so unsinnig, daß er bei der näch¬
sten Straßenkreuzung fast von einem Lastauto
überfahren worden wäre. Der Chauffeur schimpfte,
von meiner armen Hutkrempe tropfte es auf
meinen Mantel.

„Wenn es nicht gerade dein Mädchenwär'",
sagte Hagen herablassend. „Die Kleine gefällt
mir - "

„Ach was", unterbrach ich ihn, denn es ärgerte
mich, aus seinem Mund Anerkennungüber ihre
Schönheitzu hören und von einer gut angezoge¬
nen Dame hatte er die gleiche Vorstellungwie
unsere Köchin Minna, die neulich äußerte: „Je
bunter — je besser!"

„Hagenvon Tronje", sagte ich, „tue deinen Ge¬
fühlen keinen Zwang an. Wegenmeiner kannst
du es ruhig bei ihr versuchen. Ich kehre ja jetzt
sowieso um und überlasse ihr meinen Schirm. Soll
sie glücklich damit werden. Oder vielleicht läßt
du ihn dir beim Abschied aushändigenund stellst
ihn mir gelegentlich zu. Willst du so gut sein?"

Er pflegte aus seinem Herzen keine Mörder¬
grube zu machen. „Ist recht, alter Junge", sagte
er und klopfte mir auf die Schulter. „Das Mäd¬
chen ist nichts für dich. Ueberlaß das lieber mir. - -
Machs gut."

Er drückte mir kurz die Hand und ging rasch
davon um sie einzuholen. Genau so wie er stets
davongegangenwar — in Jena und in Heidel¬
berg — wenn es galt eine, meist allerdings recht
kurze, Gunst zu erringen. Sein Gang erschien
mir aufreizend, so als schritte er beglückt zwischen
wogendenKornfeldern und nicht im strömenden
Regen über glänzenden Asphalt.

llnd auf so was fallen Frauen rein? -
Ich blickte in das Schaufenster einer Par-

fümerie, in dem in Reih und Glied Seifen, Bade¬
salze und Haarwasserprangten, Es hatte wirk¬
lich keinen Sinn, sich länger mit Hage,, von
Tronje und seinen Erfolgen zu beschäftigen
Meinetwegen-

„Taxi", rief ich, aber der Chauffeur hörte nic
und fuhr vorbei. So mußte ich eben auf d-
nächste Auto warten, das mich so rasch als mögli
in meine warme gemütliche Stube bringen sollt
„Vollgas" würde ich befehlen und dann na
Hause spritzen, daß es eine Art hatte. Ilnach
same Leute, die über die Wohlerzogenheitihr>
Freunde frech und verächtlich lachen, würden eil
fach überfahren werden. Eiskalt!

Aber kein Taxi kam.
Da rief mit einem Male eine helle Mädche,

stimmelaut : „Herr Andersen, Herr Andersen
Und obgleichich mich nicht im geringsten L
troffen fühlte — genau so gut könnteman mn
Prometheus rufen, oder Hinz, oder Kulenkampf
denn mein Name hat auch nicht einen einzige
Buchstabengemeinsammit Anderfen — stürzt
das junge Mädchen, das so nachdrücklich auf mein
Begleitung verzichtet hatte, auf mich zu.

„Welch ein Glück, daß ich Sie grad hier treff
lieber Herr Andersen", rief sie aufgeregt. Gar
rot vor Zorn war ihr kleinesMädchengesicht da
noch vor kurzem so schelmisch kühl und sicher q-
lächelt hatte. „Man belästigt mich, stellen Si
sich vor: Hier auf offener Straße. SchauenSi
sich diesen dreistenHerrn an! Ich bitte Sie ur
ihren Schutz, Herr Andersen."

Zum 2o0. Geburtstag Johann Sebastian
veranstaltete die kaiserlich« Musikakadeir
Tokio eine repräsentativeFeier in deren S
Punkt ein Festkonzertmit Werkendes M

„ ? °s Programm enthält nur jap
Erstaufführungen, darunter das berühmte
gniftcat" für Chor. Soli und Orchester. D
tung liegt in den Händen des deutschen
genten ProfessorKlaus Prings heim
von der Akademie herausgegebeneFestschri
von der grundlegendenBedeutung zeuge
dem Schaffen des deutschen Meisters in der
Nischen Musikkulturzukommt

Verstöße gegen die Maß- und Gewichtsordn,,»
werdenals Uebertretung  mit Gelditrak- ^
150 RM. oder mit Hast bestraft, wobei die va
schriftswidrigen Meßgeräte unbrauchbar ,
machen, einzuziehen oder zu vernichten sind Um
Umständen liegt auch Betrug oder Betrugsverü«
vor, was nach dem Strnsnel-SN,,»dem Strafgesetzbuch als P - ,
gehen  mit Gefängnis bestraft werden kann'
z. V. wenn Waagen in eigennütziger Absicht sen»
austariert oder wenn Gewichte zu schwer̂
zu leicht gemacht sind.

Der Zweck der gesamten Eichgesetzgebunam bl.
Zuverlässigkeit und Lauterkeit  '
Handel und Verkehr, soweit Matze und Gewichn
dabei angewendet werden, zu fördern und
Streitigkeiten über angeblich falsche Matze vorw.
beugen. ° '

Die Wichtigkeit dieser Aufgabe und der für
Ordnung im Maß- und Eewichtswesen erlassenen
Bestimmungen haben die Eichpflichtigen ans
mehr und mehr erkannt, und der frühere verstekt-
(zuweilen sogar offene) Widerstand gegen die
Eichung und besonders gegen die regelnM,-.
Nacheichung hat in den letzten Jahren erheblij
nachgelassen. Hoffen wir, daß sich das Bekennen
zu den vorhandenen Gesetzen wie die Steuer,
moral im neuen Reich weiter durchsetze und daß
die angeführten Strafbestimmungenkünftig recht
selten Anwendungzu finden brauchen. ^

EichungsdirektorDr. I-sbwnim-Magdcburg

folge eines Berufsunfalles verstorbenen Kollegen-k.
hannes Opp ermann.  Pg . Sträube begann sim,
interessanten Ausführungen mit einem Dank für j>,
freundliche Begrüßung . Er hätte es sich zur AusM
gemacht, bevorzugt die Ortsgruppen der Notstand«,
gebiete, wozu za auch Bremen gehörte, zu besuchen
Nach den umfangreichen organisatorischen Arbeiten
würde am 1. April die eigentliche Nacharbeitin unserer
Gruppe beginnen . Er entwars dann einen kirnen
Ueberblick von dem Werdegang unseres Bundes den
der Gründung bis zur Gegenwart. Durch das Aulbau,
Programm der Rerchsregierung wäre der Block der
„Versicherungsagenten und Versicherungsmakler' wo,»
auch der Außendienst der „Oesfentlich-Rechtlichen' g,<
hörte, zustandegekmnmcn. Die Aufgabe der Arbeitt,
front läge in der Betreuung des deutschenMenschen
während die Fachgruppen die beruflichen Jnteressen dei
einzelnen regelten. In der Fachgruppe würdensämt¬
liche Berufskameraden erfaßt . Auch wären die noch
abseits stehenden Kollegen verpflichtet, sich umgehend
anzumelden . Es folgte dann eine Besprechungder bei,
den wichtigen, von der Deutschen Akademie ausgearbei,
teten Gesetzentwürfe über die Zulassung der Versiche,
rungsvertreter und Versicherungsmaklerund über Son¬
dervergütungen im Versicherungswesen. Das erstere
Gesetz würde zu einer Reinigung des BerussstandeS
von zweifelhaften Elementen und zur Hebungdes An¬
sehens beim Volke führen , denn eine der Hauptvoraus-
setzungen für die Zulassung und Eintragung wären
Unbescholtenheit und fachliche Eignung des Antrag,
stellers. Nachdem Pg . Sträube auf die letzthin erschie¬
nenen Rundschreiben eingegangen war, bat er die An¬
wesenden, ihm Vertrauen zu schenken und davon über¬
zeugt zu sein, daß er sich jederzeit mit ganzer Krall
für die Belange des Außendienstes einsetzen würde. Er
ersuchte ferner um tatkräftige Mitarbeit und pünktliche
Beitragszahlung . Der Vorsitzende dankte Pg. Sträube
sür seine interessanten Ausführungen und gelobte, daß
die Ortsgruppe treu und fest hinter ihm stände. In
der angeregten Aussprache beantwortete Pg. Sträube
eine ganze Reibe an ihn gerichteter Fragen. Er schil¬
derte u. o. die Bedeutung der K.-W.-Schneidei-
Stistung . Bei dieser Gelegenheit wurde auch daraus
hingewiesen, daß es erforderlich ist, daß alle Beruss-
kameraden, die sich noch nicht angemeldethaben, ihre
Tätigkeit jedoch gemäß AZ 84 und 93 de? HEB. aus¬
üben und folglich zur Anmeldung verpflichtet sind, die
Anmeldung schnellstens nachzuholen haben.

Die Belegschaft des Reichsbahn-Bctriekswagcntmr«
Bremen veranstaltete kürzlich einen Kamerad¬
schaft  s a b e n d , der in jeder Beziehungein
voller Ersolg war . Als ein Zeichen kameradschaftlichen
Geistes kann es gelten, daß alle Berusslameradm,
soweit sie dienstlich abkömmlich waren, anwesend
waren . Allgemein wurde der Wunsch nach einer
baldigen Wiederholung laut.

MImann8 Xsliöö
Iftk Lssckmsest

Personalnachrichten der Deutschen Rcichsbahngeiell,
äst, Reichsbahndirektion Hannover. Ernannt wurden

a. zum Reichsbahnassistent : Kruse  w
:cmen, Carriere  in Bremerhaven. Reserve-
kornotivführer : Schubert und Krause
Bremen . Stellwerksmeister:  Oberweichen-

Lrter Klüver  in Delmenhorst. B rechtete-
luer , Brinkmann , Garbermann , Kua,
eter und Schnier  in Bremen. Lokomonv-
iizer : Hosfmerster  in Bremen. Weichen'
ärter : Bast  in Bremen. - Versetzt: Reich-
hnoberinspektor Siebert  von Hannovernach Bre-
!n. Reichsbahnsekretär Schmidt  von Ebstors nacy
einen. Reichsbahnassistent Hahne  von Mindenm

nach Bremen . Weichenwärter Butteibroo
l Bremerhaven nach Wesermünde (E.)̂.

Dabei wies sie auf Hagen, den mächtigenZage
von Tronje, der sich ganz verwirrt an das sie>
ster der Parfümerie lehnte.

„Begreifen Sie doch", sagte die Kleine und
stampfte trotz der empfindlichen Schuhe boe
eine Pfütze. „Er belästigt mich. 2m Ernst.

Ich verbiß mühsam mein Lachen. „Haben 6^
doch keine Angst, liebsteChrista", sagte'HM
und ergriff ihren Arm. Rasch suchte eineW
kühle Hand in der meinen Schutz—es warn» '
lich, als wären wir beide alt vertrautnme: ,
ander. Ich nannte sie einfach Christa, weny
den Namen gern mag; sicher war er ihr vm
burt her genau so wenig bestimmt, wie mir
Name des seligen Märchendichters Andersen.

„Taxi" schrie ich.
Hagen schien zu überlegen, ob es sich lvhnê

a die Gurgel zu springen. Dann stier
issungslos auf Christa, die mich in das Auw S»
ad ihm noch einmal mit meinem armen, W
n Regenschirm drohte.
Du hast seine „Freundschaft"
ein erster, freudigerGedanke, als der EHE -
ild hupend, um die Ecke bog. llnd die im v
onnen, als zwei kleine Finger meine9

I

Pros. Dr. Län; Amsterdamt
Eines der namhaftestenMitglieder der medi

»mischen Fakultät der Universität Amsterdam°°
bekannte Chirurg Pros. Dr. Otto Lanz.  si o
tag abend im Alter von 70 Jahren gesto» >
Pros. Lanz, Schweizer von Geburt, ^
deutschenUniversitäten Leipzig und Au
studiert und galt als Gelehrter von curopaum̂
Ruf. Seine verschiedenen wissenschaftlichen^ ^
ten müden namentlichin deutscher SpE
öffentlicht. In Holland hat sich Pros, LanZ'
besondere als einer der bekanntesten Alm
operateureeinen Namen gemacht.
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Rummelpott ? Was ist denn das ? Wird mancher
Leser verwundert fragen . Nun , erst einmal : keines¬
wegs eine neue Erfindung . Vor Jahrzehnten kannte
ihn jedermann in Niederdeutschland . In den letzten
Zeiten geriet er etwas in Vergessenheit . Der Rummel¬
pott trat nämlich bei den Umzügen der Kinder und
Jugendlichen in Erscheinung . Als diese Aufzüge unter¬
blieben , muhte der Rummelpott naturgemäh ruhen.
Früher — am Nikolaustag , zu Silvester oder Fastnacht
— der Rummelpott fehlte nicht. Sein tiefer Ton gab
den Bah ab bei allem Singsang . Aber auch heute ist
er noch nicht vergessen. In Holland sind Fastnachts¬
umzüge ohne den Rummelpott einfach undenkbar . Was
ein rechter Junge ist, der weih aus diesem Instrument
schon etwas herauszuholen . Gelegentlich einer volks-
kundlichen Studienfahrt durch Holland im Jahre 1927
wurde uns in Zütphen ein Zug von mehreren hundert
Jungen vorgeführt , die mit ihren Rummelpötten
antraten . Hei, wie das dröhnte !^Trommler hätten es
nicht besser gekonnt.

Aber der Rummelpott beansprucht auch in Nord¬
deutschland noch Heimatrecht . In Schleswig -Holstein
kennt man ihn noch überall . Und auch in Bremen gibt
es Jungen , die ihn zu handhaben wissen. So konnte
man ihn noch vor etlichen Jahren hören , als der
Rundfunk eine Schar Bremer Kinder vors Mikrophon
stellte.

Doch nun der Rummelpott selbst! Kaufen kann man
solch Ding nicht. Der Junge macht ihn selbst. Aus
Mutters Keller holt er eine Steinkruke . Zur Not geht's
auch mit einer Blechdose. Aber die Steinkruke ist besser.
Nach Art der Trommel wird eine Schweinsblase
hinübergespannt . Der Schlächter gibt sie. In diese
Schweinsblase ' wird mitten , solange sie noch nicht
trocken ist, ein Rohrhalm oder ein Stückchen von etwa
20 Zentimeter Länge befestigt. Erst dann wird die
Kchweinsblase über die Kruke gespannt . Ein paar Tage
mag sie trocknen.

Das Rummeln will verstanden sein. Nicht jeder
kann es. Sobald an dem Stummel , wie der
spannte Rohrhalm jetzt heißt , mit dem angefeuchteten
Zeigefinger und Daumen gerieben wird , entsteht ein
brummendes Geräusch, ein Rummeln . Der Ton klingt
dumpf und tief . Die Rummelpötte können natürlich
nicht aufeinander abgestimmt werden . Jeder gibt
seinen Ton . wird das ein Ohrenschmaus ! Und nun erst,
wenn die ..Begleitmusik " einsetzt, Teufelsgeigen und
ähnliche Instrumente . Dazu dann der Gesang!

Es gibt besondere Rummelpottlieder . Wohl das
bekannteste ist dies:

Fro Mudder , mak de Dör apen
Un lat den Speelmann in!
Dar kummt een Schipp ut Holland,
Dat hett so mojen Wind.
Schippmann , wullt du wirken?
Speelmann , wullt du strieken?
Teh dat Segel up un dup.
Fro , giw mi wat in 'n Rummelpott!
Rummel rummel dütten —
Fro , giw mi wat in 't stütten!

In Hamburg hieß es auch:
Rummel , rummel reuten,
Geest mi wat in 't Peuten,
Lat mi nich to lange stahn,
Denn ik nmtt noch wiedergahn.

Durch solche und ähnliche Verse sollte zum schnell«»
Geben ermuntert werden Aber oft war alles Bitte»
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vergeblich, die kleine Schar mutzte mit leeren Händen
abziehen , dann schallte es laut:

Mitten Tweern , swarten Tweern — »
Eiezige Lü de gewt nich geern.

Aber Segenswünsche , wenn die Gabe reichlich aus¬
fiel . Wir kennen ja solche Begleitverse noch vom Oster-
feuer und anderen Sammelwegen . v . Stollen.

Kel-MeM, /keref-Me/ef, Meref-MrM
Spitznamen sind, so lese ich in einem Wörterbuche —

stehende Spottnamen . Eine andere Erklärung lautet:
Gemiitz der Bedeutung des Eigenschaftswortes „spitz"
sind Spitznamen scharfe, treffende , mitunter verletzende
und stecheuoe Namen.

Auf den Dörfern sind Spitznamen besonders beliebt.
Man kennt sich gegenseitig genau : der Name , den der
Nachbar trägt , genügt nicht, um das Wesen des
Menschen zu kennzeichnen. Hinzu kommt eine gewisse
Lust am Necken und Spotten . Der Dorfwitz lägt sich
nicht nur an seltsamen Käuzen und schnurrigen Kerlen,
deren es auf dem Dorfe mehr als in den Städten gibt,
sondern auch an den gewöhnlichen Menschen aus.

Einwohner desselben Namens werden durch Spitz¬
namen voneinander unterschieden : Da ist der große
Schulze, der lahme Schulze, der Kirch-Schulze, der
Witz-Schulze, der schwarze Schulze, der graue Schulze,
der Tiroler -Schulze.

Unter den Müllers eines Dorfes lernten wir den
dicke» Müller kennen, den derren (dürren ) Müller,
den Afrikaner -Müller , den Spitzen -Müller , den Liigen-
Müller und den Kleinen Müller . Für die Bezeichnung
Spitzen -Müller gab es verschiedene Erklärungen . Er
hatte zwei Hunde gehabt , einen Wolfsspitz und einen
weißen Spitz . Andere begründeten die Bezeichnung
damit , daß seine Frau und Töchter an Kleidern und
Wüsche viel Spitzen trügen . Der „Kleine Müller " war
sehr groß von Gestalt , aber seine Mühle hieß die
Kleine Mühle . Lügen -Müller war Jäger und liebte
das Jäger -Latein.

Auch Meier , Meyer und Maier gab es mehrere in
jenem Ort . Der Volkswitz wußte von einem Steier-
Meier (Steuererheber ) , vom Eier -Meyer (einem Händ¬
ler , der Eier verhökerte ) und vom Meier -Mayer zu
sagen . Der letztere war Maurer ; für Maurer aber
sagte man in der Gegend „Maier ". Auch einen
„Eigentlich -Mayer " gab es.

Die Lehmänner wiesen den Doktor -Lehmann auf,
ferner den reichen Lehman », den Kretzschmar-Lehmann
(der frühere Besitzer des Bauerngutes trug den Namen
Kretzschmar), den Eassen-Lehmann , den Sauf -Lehmann
und den Pastor -Lehmann ; dieser hatte lange Jahre
den Pastor zum Filial gefahren und zeigte seitdem
auch etwas pastoral Würdiges.

' Wie es bei Eigentlich -Meyer und bei „Aeben-
Lehmann ", die ihre Rede oft mit „eigentlich " oder
„na eben" begannen , der Fall war , so hatten auch
andere ihre Spitznamen von Lieblingsworten oder
stehenden Redensarten erhalten . In einem Dorfe
wurde eine Frau „Nanu " genannt . Ein Bauer , der
seine Pferde mit einem eigenartigen „Hottehott"
antrieb , galt als der Hottehott . Aus der Altmark wird
mir erzählt , daß ein Bauer „Lahtmann " hieß. Wenn
seine Frau ihn ausschalt — und sie hatte öfter Ver¬
anlassung dazu, etwa , wenn er betrunken aus der
Schenke heimkam —, dann sagte er immer beschwich¬
tigend : „Laht man , Mutter !" — Laß nur , Mutter!

Oft drücken Spitznamen das Wesen oder eine beson¬
dere Eigenschaft des Menschen aus . Vergleiche, meist
aus dem Tier - und Pflanzenreiche , wirken dabei mit.
Man nannte mir : Gickerhahn, Watschelente , Spatz,
Putthinne , Teddibär , Storch (ein Mann , der sehr
gravitätisch einherschritt ) , Pinscher , das Bienchen,
Katzenkopf, Eänsehals , Entenschnabel , Karpfenmaul,
Froschauge , Gänseblümchen (ein bescheidenes Mädchen,
das die Gänse des Dorfes gehütet hatte ) , Saudistel . . .

Als weitere Träger dörflicher Spitznamen lernten
wir kennen : das Püppchen , das Reisigbündel , den
Bähnert (Kartoffelviertkorü ; hiermit wurde ein
Mädchen von gedrungener Gestalt verglichen ), Matzsack
und Wellwurst (Bezeichnungen für zwei dickeBauern ),
den Wasseremmer (ein junges Mädchen mit plumpem
Körperbau , das oft auf der Straße mit dem Wasser¬
eimer zu sehen war ) .

Nach Beschäftigung , Liebhabereien und Eigenheiten
wurden benannt : die Schießbuden -Minna , die Fenster»
guckerin, der Rüsselputzer (Barbier ) , das Dage-
blättchen , die Schnatter -Rieke und die Modezeitung.
Schnippel -Marie war eine junge Fleischersfrau , die in
der ersten Zeit nicht immer nach dem Augenmaß ei«
viertel Pfund Wurst oder Schinken abzuschneiden ver¬
stand und oft noch ein Schnippelchen hinzulegen oder
absäbeln mußte.

Nach der Aehnlichkeit mit berühmten Männer würd«
in meiner Gemeinde einer „Bismarck ", im Nachbar-
dorf einer „Moltke " gerufen . Auch einen Kantor
(einen Arbeiter , der den Gesangverein leitete ) , einen

Landrat , einen Zigeuner und „die Gräfin " gab es in
meinem Wohnort.

Die in letzter Zeit sehr gepflegte Wissenschaft der
Volkskunde wird gewiß gern auf Spitznamen achte».
Sie find für beide, die Objette und Subjekte der Ver¬
leihung , bedeutsam . Sie zeugen von Eigenart u>ck
Urwüchstgkeit und verraten gute Veobachtungsgab«
und wackeren Humor.

Mmr'Mfomane/ von-o
Bruno Bauer ist verheiratet . Das hat fein Für und

Wider . Bruno Bauer hat es ganz gut getroffen . Di«
Frau ist brav und fleißig . Daß sie gern ein Wort zu¬
viel spricht, das hat sie mit vielen Ehefrauen gemein.
Deswegen kann ihr Bruno nicht böse sein. Er ist e»
auch nicht. Er richtet sich schon sein Leben ein.

Bruno Bauers sitzen im Zimmer.
Das Abendessen ist vorüber.
„Bei dir stimmt was nicht," beginnt plötzlich Bruno«

Frau.
„Was soll denn bei mir wieder nicht stimmen,

Frieda ? "
„Du verschweigst mir etwas ."
„Warum denn, Frieda ?"
„Weil du schweigst! Wer schweigt, verschweigt ! Aber

ich will es wissen! Ich will wissen, warum du seit
einiger Zeit so zerstreut und nervös bist, warum du
immer so blaß aussiehst, wohin du neuerdings jeden
Nachmittag gehst und warum du jeden Abend so stier
in deinem Sessel sitzt, vor dich hinstarrst und mir keine
Antwort gibst."

„Liebe Frieda, " begann Bruno.
Die Frau hatte nicht zu sprechen aufgehört . Sie

hatte nur Atem geholt . „Nichts mit liebe Frieda!
Früher hast du abends deine Zeitung oder ein Buch
gelesen, wir haben über die Kinder , über das Wetter,
über die Nachbarn gesprochen, es war so richtig , wie
es in einer guten Familie sein muß — man wußte
alles voneinander , man stand sich gut , aber jetzt —
jetzt scheint es dir daheim nicht mehr zu gefallen , du
hast einen Trieb hinauszukommen , jeden Mittag ver¬
schwindestdu, kaum daß du den letzten Bissen hinunter-
wärgst — und dann kommst du erst spät abends heim,
setzt dich hin , brütest vor dich hin und schweigst. Was
ist mit dir , Bruno ? Hast du etwas , was du mir nicht
sagen willst ?"

Bruno stöhnte leise.
„Was ist es ? Eine Frau ? Eeschäftssorgen ? Sprich !"
„Es würde dich kränken, Frieda . —"
„Red nur los !"
Bruno Bauer sieht seine Frau lange an . Dann läßt

er hoffnungslos den Blick sinken. Und schweigt. Nicht
so Bruno Bauers Frau . Sie redet auf Bruno ein . Zwei
Stunden und noch eine . Als sie endlich fertig ist, sagt
sie noch zehn Minuten lang:

„Ich werde dir schon dahinterkommen ! Verlaß dich
darauf ! Ich werde dir schon dahinterkommen !"

Und Bruno Bauers Frau kam dahinter . Hinter
Brunos Geheimnis . ,

Ein Privatdetektiv stand vor ihr:
„Ihr Mann hat ein Zimmer in der Stadt ."
„Ein Zimmer ? Ein Frauenzimmer ?"
„Das wissen wir noch nicht. Was wir bisher fest¬

gestellt haben , ist die bemerkenswerte Tatsache, daß ihr
Mann sich ein Einzelzimmer in der Schillerstraße
gemietet hat , wohin er jeden Mittag geht und erst am
Abend wieder herauskommt ."

Bruno Bauers Frau zitterte am ganzen Leibe.
„Mein Bruno hat eine Geliebte !"
„Vorläufig hat er erst ein Zimmer ."
„Das ist Wurst wie Schale ! Was machte er denn

sonst mit dem heimlichen Zimmer ? Furchtbar ! Schreck¬
lich! Ich falle in Ohnmacht ! Oder nein , noch bester, ich
gehe sofort hin !"

Es war vier Uhr nachmittags , als Bruno Bauers
Frau in der Schillerstraße erschien. Sie läutete Sturm.
Eine verschlafene Wirtin öffnete . Wirtinnen sind
immer verschlafen, wenn sie öffnen wüsten.

„Wo ist mein Mann ? Ich will sofort meinen Mann
sehen! Lasten Sie mich hinein ! Aber sofort !"

Frau Bauer schrie, daß die Kinder auf der Treppe
zusammenliefen . Auch Bruno Bauer hätte die ver¬
traute Stimme vernommen . Ehe er noch misten konnte,
was geschah, stand seine Frau schonmitten im Zimmer.

„Lump ! Elender Lump ! Wo ist sie?"
„Wer ?"
„Deine Geliebte !"
Bruno Bauer lächelte müde:
„Ich habe keine Geliebte ."
„Wozu hast du dir dann das Zimmer gemietete
Bruno Bauer führte seine Frau zu einem Tisch, a»s

dem ungezählte bunte Kriminalromane lagen.
„Dazu !" sagte er traurig , „ich lese so gern Kriminal¬

romane ."
„Das kannst du doch auch zu Hause !"
„Nein . Da kann ich es eben nicht."
„Warum nicht?"
Bruno Bauer seufzte:
„Da sprichst du mir immer so viel dazwischen."
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Der Schwarze Tod, die Pest, die Pestilenz —
Begriffe , die wir heutzutage nur dem Namen nach
kennen. Dem jetzigen hohen Stande der Seuchenbe¬
kämpfung und Seuchenverhütung haben wir es zu
verdanken , daß dieser Würgeengel aus Deutschland
verbannt ist.

llnd im Mittelalter ? Wir lesen in einer bremischen
Chronik des Jahres 1349 „Disses Jars was eine
grusame grote Pestilentze, dat vele Minschen sturven
in Dütschlandt , Italien und in Frankryck und heelt
tho Bremen ock wol Hus ." llnd im folgenden Jahre
spricht ein anderer kurzer Bericht die
gleiche erschütternde Sprache : „Des
sulven Dags weeren wol 200 Doden in
Bremen van Pestilentie wegen, und
de grote Pestilentie was to Bremen up
den allerhardesten dit was anno 1300.
llnd ick finde beschirmen, dat in den
dren jaren 1348, 1349, 1350 de drudde
deel minschen abgestorven sy."

Grauenhaft muß die Seuche in Bre¬
men gewütet haben , wenn die Chronik
von 200 Toten an einem Tage spricht.
Der Senat von Bremen ließ die Toten
des ganzen Jahres zählen , es waren
mehr denn 7000, 1816 Menschen im
Kirchspiel Unserer Lieben Frauen,
1415 in St . Martini , 1922 in St . Ans-
gari , 1813 in St . Stephani ; ungerechnet
alle die Personen , die auf den öffent¬
lichen Plätzen , den Kirchhöfen und
außerhalb der Stadtmauern ihren
Geist aushauchten . Im gleichen Jahre
belagerte Graf Moritz von Oldenburg
die Stadt Bremen , wagte aber nicht,
die Stadt zu betreten . Einige Reiter,
die durch das offene Ostertor in die
Stadt sprengten , berichteten , daß sie
keine lebendige Seele angetroffen
hätten , daß alle Häuser verschlossen
seien und auf den Straßen grausam
verunstaltete Leichen lägen . Moritz
von Oldenburg zog schleunigst mit
seinem Heere wieder ab.

Und immer wieder und immer wieder
kam der Schwarze Tod und zehntete
die Menschen, manchmal Jahr um
Jahr . Anno 1566 grassierte die Pest
in Bremen wieder besonders stark, die
Kirchhöfe vermochten die Toten nicht
zu fasten,, auf dem Stephanikirchhos
wurden in den Gräbern drei Särge
übereinander geschichtet, der Rat der
Stadt sah sich genötig , armen Leuten
das Holz zum Sarge zu schenken. Anno
1598 mußten zwei neue Friedhöfe
außerhalb der Stadtmauern angelegt
werden , einer vor dem Ostertor , der
andere vor dem Doventor.

Mit dem Beginn des 18. Jahrhun¬
derts wird die Pestgefahr in Bremen
und im übrigen Deutschland geringer , um allmählich
ganz zu verlöschen. Die letzte große Epidemie war,
wie der älteren Generation in Deutschland noch
bekannt sein dürfte , im Jahre 1892 in Hamburg.

Welche Maßnahmen ergriffen der Rat der Stadt
Bremen und die Regierungen der übrigen Klein¬
staaten , sobald Nachrichten kamen, daß die Pestilenz
wieder einmal im Anzüge sei? An den Grenzen wurde
scharfe Kontrolle geübt , nur bestimmte große Straßen
durften passiert werden ; wer auf Schleich- und Neben¬
wegen betroffen wurde , ohne sich ausweisen zu können,
„sollte an Leib und Leben und mit Verbrennung seiner
Güter und Waren bestraft werden ." Die Stadttore
wurden geschlossenund die Wachen verstärkt , an jedem
Tor stand außerdem einer der Ratsherren . Alle
ankommenden Fremden wurden einem scharfen Verhör
unterzogen , woher sie kämen, wohin sie gingen . Be¬
sonders geachtet wurde auf „herrenloses Gesinde!,
kranke und Lbelgestaltete Leute , fahrende Schüler und
andere Landstreicher , abgedankte Soldaten , Bettler
und Handwerksburschen , insonderheit auf Zigeuner

und Juden ." Letztere durften unter keinen Umständen
die Stadt betreten , auch wenn sie mit Püffen versehen
waren . War in irgend einem Nachbarorte die ver¬
heerende Pest schon ausgebrochen , so wurde jede Ver¬
bindung mit ihm abgebrochen. So heißt es in einer
Verfügung des Senats , äatz es den Einwohnern von
Rönnebeck bei Leib - und Lebensstrafe verboten sei, die
Stadt zu betreten , die Vegesacker aber , die anjetzo noch
rein seien, möchten noch eine Zeitlang passieren.

Am Rathause wurde die „Pestilenzordnung " öffent¬
lich angeschlagen. Diese Pestilenzordnung gibt nicht

„Auch sind gewisse Säcklein oder Amulette dazu ver¬
ordnet , die man anhangen und auf der Herzgrube über
dem Hemde tragen kann. Wenn die Pest vorbei ist,
mutz man aber die Säcke ins Wasser werfen , weil st«
giftig geworden find."

Die Pestilenzordnung enthielt auch Ratschläge be¬
züglich des Speisezettels . Namentlich saure Gericht«
wurden empfohlen , unreife Weintrauben , Stachel¬
beeren , Aepfel , ferner die Blätter des Sauerampfers^
Besonders dringlich wurde geraten , nur frische Fische
aus fließenden Gewässern zu genießen. In der Bremer
Ratsapotheke gab es eine Fülle von heilsamen
Mitteln , „vors erste das tUsxipKarivaouw vnlgl,
sehr nütz für den gemeinen Mann , der nicht viel an¬
legen kann." Kostspieliger waren folgende Pillen , in
denen die halbe Apotheke verarbeitet war . Das Rezept
sei genannt: Nimm des besten alexandriniscken

Theriaks und Rosenzucker, von jedem
3 Lot , des besten Mithridats 2 Lot,
lebendigen Schwefel 2 Quentlcin,
Ingwer 1 Skrupel , Zitwan , Diptam,
Enzian , runde Holzwurz , Tormentill,
Baldrian , Teufelsabbiß , Vibernell-
wurz , Ehrenpreis . Lorbeer , von roten
Myrrhen aber bloß 1 Quentlcin,
Quittenblätter 1 Quentlein , torra
slgillita 1 Lot, Safran , auserlesene
Zimtrinde 1 Lot . vom güldenen Ei
1 Lot , oqus. vitas esntrs ps -Nsai
.4rnolcki 2 Lot . Mache dies alles zu
einer Latwerge und vermische zehn
Blätter feinen Goldes darein , so ist's
gerecht und hilft — wenn Gott will ."

Stellten sich bei einer Person heftige
Kopfschmerzen ein . das erste Anzeichen
der Krankheit , so empfahl die Pestilenz-
ordnung , ihm zerstoßenen Rettich ins
Genick zu binden , ein Pflaster aus
Sauerteig , Weinblättern , Seife und
Salz unter den Fußsohlen zu befesti¬
gen, ein ziehendes Vlasenpflaster
hinter die Ohren zu legen, ein Säcklein
mit verschiedenen in Essig gekochten
Kräutern aufs Haupt zu binden usw.
Auf die Geschwüre sollten pulverisierte
Skorpione und lebendige Frösche gelegt
werden . Genug davon.

Außerordentlich vernünftig war
jedenfalls der Rat , „daß man alle
heftigen Gemütsbewegungen meide,
insonderheit Zorn , Angst, Schrecken,
Traurigkeit und Bekümmernis , und
auf den höchsten Gott sein Vertrauen
setze. Vor allem aber muß man den
Leib nicht mit iiberflüssiger Speise
überladen , alle Monate purgieren und
zur Ader lassen."

Hand in Hand mit diesen Ratschlägen
wurden sanitäre Maßnahmen getrof¬
fen, um einer Weiterverbreitung der
Pest vorzubeugen . Verdächtige Häuser
wurden durch ein Kreuz oder P an der
Haustür gekennzeichnet, Häuser mit

„ , Pestkranken durch ein Doppelkreuz.
IröFon ckis grollen Lpickowisn, nawsntlioü ckis' Lsst , war man trüber n >!>>/a u Iitlos . den Aerzten und Geistlichen war
Unser Blickeoigt einen /Iret uns ckem 17. ckaürüunckert in seiner seltsamen Lcbutrlcleickung. Zutritt gestattet Lebensmittel

. ... . . .. und andere Waren wurden in Körbenur Aufschluß darüber , mtt welchen unzulänglichen
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Mitteln man der Seuche zu Leibe ging, wenn auch ein
Körnchen Richtigkeit in ihnen steckt, sondern auch über
die mangelnde Reinlichkeit in Häusern und Gaffen. Es
heißt im Anfang der Verordnung „Das erste Stück
der Präservation (Vorbeugung ) sind die Wohnungen,
da man inne hat . Dieselben müssen billig von allerlei
Unreinigkeit , Unflat und bösen Dünsten gefeget und
gereinigt werden . Und die Fenster und die Türen
mögen für den Wind fleißig geöffnet werden , damit
die frische Luft Hereinstreiche." llnd weiter . „Wir
raten auch, daß die Schweine nicht in den Häusern der
Stadt herumgehen , vielweniger noch in den Gemächern
und Kellern , wie allhier bei dem gemeinen Mann sehr
gebräuchlich ist." Das sind Anordnungen , die zweifel¬
los richtig sind, etwas zweifelhafter muten uns die
folgenden Ratschläge an , wie man die üblen Gerüche
unschädlich mache. Da wird empfohlen , in den Zim¬
mern Rosenwaster und Weinessig auf glühende Steine
zu gießen , während der Sommerzeit Veilchensträuße,
Rosen , Rosmarin und Krauseminze zu tragen , häufig
an einer Büchse mit Wachholderbeeren zu riechen usw.

vor die Haustür gelegt und mußten mit Seilen zu
den oberen Stockwerken hinaufgewunden werden : die
Haustür durfte nicht geöffnet werden . Das Geld
wurde ebenfalls in Körben heruntergelassen und
hinterher mit Essig desinfiziert . Starb ein Kranker
in dem Hause, so mußte der Sarg durch ein Fenster
ins Haus geschoben werden ; die Leiche wurde auf die
gleiche Weise wieder nach draußen gelassen, aber nur
während der Nacht. Bestimmte Leute holten sie ab
und brachten sie zum Friedhof . Die Hinterbliebenen
durften erst nach 40 Tagen wieder das Haus verlassen.
Dann hatten sie bei all ihren Ausgängen noch einen
weißen Stab als Warnungszeichen in der Hand zu
tragen.

War die Pestilenz endlich erloschen, so hatte der Rat
der Stadt Bremen einen umständlichen Briefwechsel
mit 4>-m Kurfürsten von Hannover , dem Herzog von
Oldenburg und dem Amtmann von Thedinghausen zu
führen , um nachzuweisen, daß die Luft wieder rein
sei. Dann wurde der „Verruf " der Stadt aufgehoben
und Handel und Wandel wieder hergestellt . u.
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Als es dunkel wurde, fuhren Ditmar und Urban

über die Grenze Luxemburg-Frankreich.
Die Räder surren monoton über eine neuasphaltierte

Straße . Der Himmel ist schwarz. Unsichtbare Wolken
bedecken den Mond und die Sterne . Ueber einem
Hügel lodern hohe Flammen , höher als ein Haus
müssen sie sein. Der Himmel färbt sich zu einer roten
Glut . Kein Laut ist hörbar . Geradeaus ragen Chaussee-
bäume schwarz und starr . Im glänzenden Frühlings¬
laub huscht ein Widerschein der Flammen.

„Das werden Hochöfen sein, vielleicht liegt dort
Longuyon, " sagt Ditmar . Aber unheimlich ist es doch
Es sieht aus wie Krieg , wie ein brennendes Dorf.
Alles ist tot , nur eine Eule krächzt aus der Nacht.

Und die Nacht ist kalt , die Ardennen sind hoch. Die
rote Glut ist lange hinter ihnen versunken , die Straße
windet sich die Berge hinauf und hinunter . Die Beine
treten mechanisch. Im Schädel drückt es dumpf , der
Nacken schmerzt.

Es ist seltsam . . . Diese Straße sind die Väter hinaus¬
gezogen, damals . Es muß ein Lärm gewesen sein, das
Trommeln der Stiefelsohlen einer marschierenden
Kompagnie . — Ob sie gesungen haben?

Jetzt ist die Straße so leer . . .
Ditmar und Urban fahren durch ein schlafendes

Dorf . Kein Lichtschein, kein Hund ist sichtbar. Auf dem
nächtlichen Kirchplatz steht ein dunkler Wegweiser mit
der weißen Aufschrift : Verdun 88 Kilometer.

„Da kommen wir bis zum Morgen hin, " sagt Urban.
Die Beine treten stärker, es geht eine Steigung hinan.
Auf der kahlen Höhe steht ein dunkles Gebäude , dicht
an der Straße . Je näher sie kommen, um so größer
wird es . . . Es ist kein Haus ; es sind hohe Erdwälle
und Bretterzäune . Aus dem Innern dröhnt das
Knattern einer Bohrmaschine . Auf der Straße taucht
eine Gestalt in das Licht der Scheinwerfer . Uniform¬
knöpfe blinken und matt glänzen ein Stahlhelm , ein
aufgepflanztes Seitengewehr : ein Wachtposten . . .

Sie fahren langsamer . Befremdend , dieses nächtliche
Treiben , das Militär . Ein großes Schild überspannt
die Straße . Zwei Soldaten bewachen es. Die beiden
wollen einen Augenblick absteigen , um zu sehen, was
hier los ist aber die Wachtposten sagen : ,,^ lls ! ^ llä !"

Und da sehen sie, daß zu unterst auf dem Schild in
deutscher Sprache steht : Anhalten und fotografieren
verboten ! blinistrs militali -s.

„Daß sich so ein Festungsbau nicht verheimlichen
läßt, " meint Urban , als sie die auf der Straße auf
und ab gehenden Posten passiert haben.

Run senkt sich die Straße , windet sich in Serpen¬
tinen . Die Scheinwerfer beleuchten dicke Stämme
genau in der Fahrtrichtung . Die beiden sind froh , den
unheimlichen Berg hinuntersausen zu können. Sie
gewöhnen sich schnell an die Abfahrt . Der Wind pfeift
um die Ohren , die Bremsen sind locker, die Fahrt wird
rasender . Immer eine Kurve nach der anderen.

Ditmar fährt voraus . Urban hört wie die Räder
vor ihm im Sande rutschen. Er sieht Ditmar quer vor
sich. Scharfe Kurve ! Bremsen ! Sonst saust er ihm ins
Rad . Der Rücktritt quietscht . . . es .kracht und etwas
fliegt klirrend über die Straße . Urbans Bein stößt ins
Leere . Fahrer und Rad schwanken über "die ganze
Straßenbreite . Der Fuß tastet nach dem Pedal . . .
abgebrochen . Bremsen geht nicht und Absteigen ist bei
dieser Geschwindigkeit unmöglich . Er muß an Ditmar
vorbei , sonst, wenn der noch einmal so plötzlich
bremst . . .

Urban stellt ein Bein auf das Borderrad , aber so
bremsen geht nicht, er hat keine Gewalt über das Rad.
Erst jetzt merkt er, daß keine Handbremse am Rad ist,
jetzt wo er sie brauchte . . . Er muß das Rad laufen
lassen. — Wenn nur die Dynamo nicht durchbrennt,
er singt so. Wenn das Licht ausginge , dann . . .

Das Eefälle vermindert sich. Die Straße wird
gerade . Da stehen zwei Gestalten mitten auf dem
Fahrdamin , schwenken ein Licht. Kurze Umhänge
flattern wie Flügel . Urban saust zwischen ihnen durch.
Eine Pfeife schrillt hinter ihm.

„Augenblick !" keucht Urban . Er fährt in einen Fuß¬
weg, der steil ansteigt , so kommt das Rad endlich zum
Stehen . Mit zitternden Knien führt er es zurück zu den
Gestalten auf der Straße . Es sind Polizeibeamte . Sie
leuchten sein Rad ab , mustern ihn mit argwöhnischen
Blicken, dann verlangen sie den „Passeport ". Weiter
kommen sie nicht. Wieder huscht ein Lichtschein über
die Straße . Die Polizisten schwenken ihre Lampe . Das
Licht kommt langsam näher , jemand springt vom Rad,
Schritte tasten zögernd . Es ist Ditmar . Er schaut an
der Polizei vorbei , sucht etwas , steht Urban an einem
Baum gelehnt stehen : „Mensch! Da bist du ja ! — Ich
dachte, dich hätten sie schon mit gebrochenem Genick
aus dem Straßengraben gezogen. — Was will die
Polizei ?"

„Unsere Pässe sehen."
„Sind wir denn hier an der Grenze ? " fragte Ditmar

erstaunt!
„Es ist sicher wegen des Festungsbaues oben auk

dem Berg . Vielleicht suchen sie Spione, " meint Urban.
Einer der Beamten fragt : „Wall wollen 'ier ?"
„Nach Verdun, " sagt Urban.
„Aa ! . . . oomxris . . . der Vater . . . im Krieg . . .,"

sagt der Beamte.

„2a , die Väter , beide ."
„Sion , können weiterfahren ."
„Llsrci ", meint Urban . „Fahren ist gut gesagt . Wo

bekomme ich nur ein neues Pedal her , mitten in der
Nacht ?"

Sie führen ihre Räder an der Hand und wandern
bis zum nächsten Ort . „Drei Uhr " hämmert die Glocke
vom Kirchturm . Bis zum Morgen ist es noch lang.

Gleich hinter den letzten Häusern steigt die Straße
wieder an . Sie müßen etwas ruhen , lehnen die Räder
an einen Baum und setzten sich auf einen Schotter-
haufen . Die roten Funken der letzten deutschen
Zigaretten glühen in die Nacht . Die Waden und
Schenkel schmerzen. Wie schön wäre es, wenn sie
schlafen könnten.

Urban brütet vor sich hin . „Da sitzen wir . Um uns
ist Frankreich . Bis Verdun sind es vielleicht zwei
Stunden Radfahrt . Wir werden die Gräber sehen. —
Ditmar sagt ja , er wüßte noch, wie sein Vater aus¬
gesehen hat : er hatte einen schwarzen Schnurrbart . . .
und lachte immer . . . und rauchte Zigarren . . . — Aber
Ditmar war auch vier Jahre alt , als er den Vater
zuletzt sah. — Ich war zwei . . . ich weiß wirklich nicht,
wie er aussah . . . Die Photographie zu Hause auf dem
Vertiko sieht so fremd aus . . ." — Schottersteinchen
rieseln , Ditmar ist umgefallen : er rollt vom Haufen,
brummt , bleibt aber liegen , Urban muß lachen : „So
müde sind wir also ! Am besten lege ich mich auch hin;
aber so, daß ich nicht Hinunterrolle ."

Regentropfen fallen aus dem schmutzigen Himmel.
Es muß Morgen sein : aber ein Regenmorgen . Ditmar
steht auf , reibt sich die Augen und sieht Urban iim
Graben liegen : „Du steh auf , es regnet ."

Verstört fährt Urban hoch: „Was ist? — Es regnet?
— Schweinerei !"

Sie nehmen die Räder und wandern weiter . Die
Tropfen reihen sich zu Fäden > langsam werden die
Schultern naß.

Da/ MMMema/
Irgendwo mochte ein Fenster geöffnet worden sein.

Der linde Maiwind drang in die Räume des Schlosses
ein und versetzte die Elasgehänge der Leuchter in ein
zartes Klingen . Das Kerzenlicht rötete den schimmern¬
den Spiegel des Parketts und zitterte geisterhaft auf
den Dolden , Trauben und Bändern des barocken
Wandschmucks.

Zwanglos versammelten die Damen und Herren des
Hofstaates sich im Musikzimmer.

Friedrich , der sich kurz vorher zurückgezogen hatte,
trat ein , verbeugte sich verbindlich und griff zur Flöte.

Die Kapellisten stimmten zum letzten Male ihre
Instrumente , indes das Fortepiano sich mit einem
silberhellen Ton einmengte.

In diesem Augenblick überreichte ein Offizier dem
König die Liste der in Potsdam eingetroffenen
Fremden.

Die Flöte in der Rechten , überflog Friedrich die
Namen.

Plötzlich stutzte er . Unruhe verbreitete sich über sein
Gesicht, und er sagte mit erregter Stimme : „Messieurs,
der alte Bach ist angekommen !"

Die hier saßen, wußten alle , wie oft der Konig um
den Besuch Bachs gebeten hatte . Nun , zu jener Stunde,
die der Musik gewidmet war , kam er.

Friedrich straffte sich, sah den Offizier durchdringend
an und befahl : „Er bringt mir den Bach augenblicklich
her ! Lasse Er sich nicht vertrösten oder gar abweisen!
Noch heute abend will ich den Mann sehen, von dem
man mit so großer Hochachtung spricht."

Der Offizier salutierte und ging.
Friedrich schritt erwartungsvoll auf und ab.
Die Spannung , die auf der Gesellschaft lastete , war

so erregend , daß sie der Glanz des Raumes zu blenden
schien.

*

Endlich kam er . Er — Johann Sebastian Bach!
Der Lakai meldete.
Friedrich stand reglos vor seinem Pult.
Als hätte ein Sturmwind sie ausgerichtet , wandten

die Köpfe der Anwesenden sich zur Tür.
Wie er dem Reisewagen entstiegen war , trat Johann

Sebastian Bach ein . Das Reisekleid , schmutzig von der
Fahrt , die ihn über Halle nach Potsdam geführt hatte,
schlotterte um seinen Körper . Hastig näherte er sich dem
König , um die Mangelhaftigkeit seiner Erscheinung zu
entschuldigen.

Friedrich wehrte lächelnd ab . „Latz Er nur !" sagte
er lit einer seltenen Wärme des Tones . „Ich habe
Ihn nicht hergebeten , um seine Kleider zu inspizieren.
Er soll mir ja Musik machen !"

Verwirrt noch von der Fülle der Eindrücke, die ihn
bestürzten , ließ sich Bach den Umhang abnehmen.

Der König legte die Flöte aus der Hand und wandte
sich an die Kapelle : „Meine Herren, " sagte er , „Lassen

So kommen sie erst gegen zehn Uhr nach Verdun . St«
sind todrnüde. In einer kleinen .Wirtschaft trinken sie
heißen Kaffee und essen von ihrem trockengewordenen
Brot . Und dann gehen sie zum Friedhof . Er liegt weit
draußen vor dem Ort . Autobusse fahren vorüber, voll¬
gepackt mit Menschen, die eine Rundfahrt machen.

Sie treten durch eine Pforte und stehen vor den
ersten Gräbern , lesen fremde Namen . Mit einem
Schauer gewahren sie, daß die dünnen Querbalken der
Kreuze von beiden Seiten beschrieben sind. Unüber¬
sehbar wird die Zahl der Toten . — Und , warum sind
die Kreuze schwarz? — Ist es deshalb , weil sie in
Frankreich liegen und Feinde sind ; obwohl sie tot
sind?

Das schwarze Feld flimmert wie der Spiegel eines
Teiches, über den ein Wind geht . Nur unzählige
Namen starren verblichen nach den Wegen hin.
Suchend gehen die Jungen von Kreuz zu Kreuz . Die
Augen tränen , denn es ist schwer, immer wieder neue
Namen zu lesen, die fremd sind, wo man doch nur den
einen sucht, den , den man selber trägt.

Sie kommen an einen Stein , der mitten auf dem
Felde steht. Es ist ein Sammelgrab , darin viele
hundert deutsche Soldaten ruhen.

Vielleicht auch ihre Väter : sie sollen ja auf diesem
Friedhof begraben sein.

Es kann ja auch sein, daß sie ein Grab haben , das
sie mit einem Kameraden teilen ; aber , wie sollen sie
es aus diesen unzähligen Gräbern herausfinden?

Alles ist bedrückend und fremd . Und es regnet;
sie sind müde . Ihre Blicke irren über die endlosen
schwarzen Reihen . Bei dem Anblick dieses Feldes
erwürgt die Trauer um lausende Tote ihren kleinen
Wunsch. Langsam gehen sie zur Pforte zurück. Sie
schauen nicht mehr nach Namen.

„Danke ", sagt der einbeinige Friedhofsgärtner , als
die beiden ihm ein Trinkgeld in seine hingehaltene
Mütze legen . Und die vielen Ordensbändchen an seiner
Jacke leuchten bunt in den grauen Regentag.

LfrMvns oo/r
Sie die Instrumente für heute ! Diese Stunde gehört
Johann Sebastian Bach."

Auf eine einladende Eeste Friedrichs setzte Bach sich
ans Klavier , schlug wahllos ein paar Tasten an und
improvisierte einige Akkorde. Und dann , als entquölle
seiner Phantasie ein Meer von Harmonien , prüfte er
das Instrument bis in die letzten Geheimnisse.

Friedrich ging unruhig auf und ab, die Hand am
Kinn , als dächte er einer Frage nach.

Plötzlich hielt er inne und fragte : „Kann Er über
ein gegebenes Thema eine Fuge extemporieren ? "

Bach lächelte : gewiß konnte er es . Aber er antwortete
bescheiden nur , wie es dem Künstler vor dem
Monarchen zukam : „Ich will es versuchen, Majestät !"

Friedrich nickte. Atemlos erwartete die Gesellschaft
das Kommende . Nur die Kerzen flackerten , ungerührt
von der Größe des Augenblicks.

Friedrich ließ sich von einem seiner Musiker ein paar
handgeschriebene Notenblätter reichen und wählte eins
davon aus . Es war die Baßstimme einer Eraunschen
Sinfonie , von der er wußte , daß sie nie aus seinen
Händen gekommen war.

„Hier das Thema !" sagte er und stellte die Hand¬
schrift aufs Pult.

Bach bedachte sich nicht. Ohne mehr als einen Blick
auf die Stimme zu werfen , begann er.

Ton reihte sich an Ton . In perlender Klarheit führte
der Meister das Thema durch den Diskant , ließ es von
neuem im Baß erstehen und knüpfte es in immer
neuen Linien zu einem viersträhnigen Melodienseil.

Gebannt folgte Friedrich der Phantasie Sebastians.
Wahrhaftig , dieser Mann war sichtbar begnadet ! Denn
er vermochte es , die Segnungen des Himmels und die
Verdammnisse der Hölle in Tönen auszudrücken und
also die Seele bis in ihre letzten Fasern zu erschüttern.

Auf den Mienen der Gäste mischten sich Erstaunen
und Bewunderung . Bach aber , ergriffen von der
Gunst , die ihm zuteil wurde , spielte , bis er rundher
alles vergessen hatte und nur das königliche Thema
ihm in immer neuen Variationen vor Augen stand.

Friedrich folgte den musikalischen Einfällen Bachs
augenblicklich. Unverhohlen bewunderte er , wie der
starke, fast grobschlächtige Mann mit einer Souveräni¬
tät und Feinfühligkeit ohnegleichen das Instrument
meisterte . Nie zuvor hatte er soviel Kraft und In¬
brunst , Zartheit und Leidenschaft in einem gehört.

Mit einem fulminanten Akkord schloß Bach. Ehe sich
Beifall erhob , wuchs die Minute ehrfürchtiger Besin¬
nung zu selbständigem Erlebnis . Dann rief Friedrich
— und die sich schweigend hielten , dachten es —
„Bravo ! Bravo ! Man hat mir nicht zuviel von Ihm
erzählt . Er versteht sein Handwerk !"

Bach dankte gerührt . Er , der in seinem Leben Zank
und Hader um das Geringste hatte durchkämpfen
müssen, durfte sich der Majestät des großen Königs
ebenbürtig fühlen . Und da sagte er : „Hätten Eure

Majestät mtr nicht ein so wunderbares Thema gegeben,
so hätte ich an meiner Kraft wohl zweifeln müssen."-r-

Zwei Monate später . Die Wärme des Sommer¬
abends hatte den König zu später Stunde noch in den
Park gelockt. Absichtslos , gleichsam nur , um aus dem
schweren Duft der reifenden Natur Kraft für den
kommenden Tag zu ziehen , schlenderte er durch das
üppige Gerank der Rabatten.

Als er sich wieder schloßwärts wandte , kam ein
Offizier die Terrassen herunter.

„Nun ?" fragte der König.
Der Offizier reichte ihm ein verschnürtes Paket.

„Post aus Leipzig !"
Begierig zu sehen, was wichtig genug sein mochte,

ihn aus seinen glücklichen Gedanken zu reißen , zerbrach
er die Siegel und öffnete die Verschnürung.

Oft , wenn das Mädchen , vom Vater zum Bier holen
ausgeschickt, den langen Weg zum Krug am Dorfende
lief , mußte es darüber nachdenken, wie weit die Welt
hinterm allerletzten Haus noch sei, wie vieles es gab,
von dem sie noch nie etwas erfahren hatte . Die
Abendsonne machte es, daß man auf solche Gedanken
kam, braunrot schien sie aus der weiten Sandheide in
das Dorf hinein , oder der Himmel leuchtete so feuer-
farben im Salzdunst der fernen See.

Aber das war es nicht allein . Das Mädchen wußte,
viel anderes verbargen die Erwachsenen noch; es
wußte , wieviel an Unbekanntem sich schon hinter dem
großen Heidestein aufhob , der , ein uralter Erabrest,
sich am Weg zur Marsch aufhob — riesengroß , als
wollte er andeuten , wie ungeheuer die Welt wurde,
wenn man erst über seine Grenze schritt.

Kinder gingen nicht allein beim Landstein vorbei.
Die Eltern sahen es nicht gern und die Leute erzählten
sich Geschichten von Heiden , die noch unter ihm wohn-
ten . Nein , die Mutter hatte wohl recht, Kinder sollen
nachts nicht am Heidenstein entlang gehen. Sie ge¬
hören , auch wenn sie schon dreizehn werden , nach dem
Abendbrot in die Stube , außer wenn sie für den Vater,
weil er so spät am Herdfeuer hat Hufe beschlagen
müssen, einen Krug Bier vom Dorfwirt holen müssen.

Das Moadlrcht erlaubte thm zu lcseu.
Aus dem Papier schälte sich ein rechteckig geformtes

Buch.
AIs Friedrich es aufschlug, entfuhr ihm ein Ruf des

Erstaunens.
„Also Bach !" sagte er . Und wieder : „Bach — Johann

Sebastian Bach !"
Das Notenbuch trug den Titel : Musikalisches Opfer.

Ein Brief Bachs widmete es dem König und brachte
zum Ausdruck , daß es eine fugierte Ausarbeitung des
ihm damals gegebenen Themas darstellte.

Ohne sich aufzuhalten , eilte Friedrich ins Schloß,
griff zur Flöte und probierte die ihm zugedachte
Stimme . Dann entließ er die Bedienten und blieb
allein , llnd saß noch so, als schon im Osten fahl das
Licht der Morgendämmerung aufkeimte : allein mit
seinen Gedanken — allein mit seiner Flöte — allein
mit Bach.

Und gerade heute läßt die Sonne den fernen Land¬
stein aufbrennen , daß es wie rotes Blut in die Sand¬
gruben ihm zur Seite niederrinnt.

Aber was diesen Tag noch wunderlicher macht : In
der Dorfwirtschaft ist Besuch. Wie das Mädchen mit
ihrem Krug durch die Schankstube läuft , sieht sie,
Dullenstine ist gekommen, ein großes gelbhaariges
Weib , das alle im Dorfe kennen. Und Dullenstine ist
nicht allein ; sie ist mit einem jungen Spielmann ein¬
gekehrt — wie könnte so einer anders aussehen als
kraushaarig , mit flackernden Augen , wenn er die Geige
anhebt . Auch Bauern sind da , sie scherzen grob und
derb mit der Frau , die sie von einsther kennen. Sie
können nicht einmal ihren Mund halten , als Dullen¬
stine ein Lied tanzt und der Geiger dazu den Bogen
hebt — traurig ist der Spielmann , daß die Bauern
ihre lauten Scherze dazwischen grölen . Das Mäd¬
chen muß ihn immer wieder und wieder anstarren , mit¬
leidig , mit weitaufgerissenen Augen , so sehr es seine
Blicke abzuwenden sucht. Aber auf einmal , während
der Wirt - ihm den Krug vollzapft und sich alle nur um
Dullenstines Lied kümmern — auf einmal hat der
Spielmann , dem kaum jemand zuhört , dem Kind am
Schanktisch fröhlich zugenickt. Wirklich , er winkt ihm.

^elge ' ŝ lnt den schŵ onb-n Lauten pei
Der Wirt hat den Bterkrug gestillt -, er will das Kind

bange machen und lacht sich den Bierschaum durch den
Schnurrbart. „Sieh , den hat Dullenstine sich unterm
Landstern rausgerufen !" flüstert er heiser; aber dann
poltert er los : „Willst du wohl nun raschnach Haus!
Ihm ist ärgerlich, wie das Kind den Geiger anstarrt
— ein ordentliches Kind solchen verlumpten Fahrenden!

Es scheint ihm überhaupt an der Zeit , den Sing¬
sangzigeuner und Dullenstine aus seinem Haus zu wei¬
sen, derlei Besuchen enden sonst mit Messer und Ge¬
richt, das kennt er . Also schafft er Ordnung und setzt
aus der Tür , was Unruh bringen könnte. Grade wie
das letzte Licht den Landstein berührt , tappen das fah¬
rende Weib und ihr Freund wieder den Weg nach
Westen zu. Von der Schmiede aus kann man sie sehen,
kann sehen, wie sie um den Stein biegen und jäh ver¬
schwunden sind — wie aufgesogen, als ob der Stein
die Menschen fräße . Aber das Mädchen , das , die
Stirn ans Fenster gedrückt, den beiden nachschaut, hat
es nicht anders erwartet . Wenn die Heiden nachts
unterm Landstein aufstehen, so werden sie sich abends
zueinander finden . Wenn keiner vom Dorf sie bei sich
haben will , warum sollten der Fremde und Dullenstine
sich nicht unter den Stein begeben, zu den armen Ver¬
zauberten , die kein Mensch mehr ruft ? Bei der Vor¬
stellung, daß niemand die Nächtigen will , die so gut
und gespenstischwie der geigende Spielmann sind, fühlt
das Mädchen , wie ihm die Tränen in die Augen
fahren . Unruh , Mitleid und ängstliche Zärtlichkeit
für das Unterirdische , das einen anschauen kann wie
der Eeigenmann im Krug , strömen in ihr auf . Wäh¬
rend sie vom Fenster aus dem Licht im Westen folgt,
bebt ihr kleiner Leib , Frost und Hitze durchführen ihn,
bis der Schatten des Steins groß wie die Heide wird.
Einmal sollte man auch den Nächtigen gut sein, wünscht
das Kind , ach, Mitleid und Wunsch lassen sich kaum
bergen!
, „Hast deine Schularbeit gemacht?", fragt "die Mutter

im Vorbeigehen . „Was träumst du, Berta ?" Sie
nickt, gehorsam, so gehorsam, wie sie immer ist. Aber
sie erwartet , daß ihre Mutter aus der Tür geht und
weiß, daß sie heut noch etwas Verbotenes begehen
wird und wenn sie dafür geschlagen würde und hun¬
gern müßte . Der Gedanke, daß sie für ihren Unge¬
horsam leiden könnte, lockt ein trockenes Schluchzen in
ihr hoch.

„Hab was vergessen", sagt sie gleich darauf zum
kleinen Bruder , der nach ihr verlangt und zu Bett ge¬
bracht werden will . „Berta muß noch zum Wirts¬
haus ." Sie hat wirklich vergessen, daß sie auf zwei
Groschen einen halben zurückhaben sollte, gerade fetzt
fällt es ihr ein. „Der Krüger muß mir noch Geld
wiedergeben ", erklärt sie ihm so, wie er es der Mutter
nachsagen wird . Dann stiehlt sie sich aus der Kammer
und eilt mit fliegenden Gliedern von bannen . Nicht
die Landstraße läuft sie, — einen Vrombeerweg durch
Eichbusch und Ginster weiß sie, sie lief ihn oft mit an¬
deren Mädchen und zwar immer so weit , daß man den
geheimnisvollen , verhexten Stein betrachten und sein
Gesicht suchen konnte. Oft genug haben die Kinder ihn
einander gezeigt, scheu, ehrfürchtig und auf weiten
Abstand — gute Kinder gehen nicht in seine Nähe!
Aber heute ist alles anders , heut ist auf einmal ein
Wildes , Unheimliches in dem Mädchen , dem alles gut
ist, was schlechtwar , dem das Unheimliche süß scheinen
kann bis zum schlummernden tötenden Dunkel . Ueber
das letzte Brombeerlaub tappen die Schritte , das Herz
schlägt laut , aber es ist zugleich herrlich abenteuerlich,
das Blut klopft dem Mädchen bis in die Kehle.

Noch weiter . —
Aber es rührt sich nichts um den Heidenstein . Nur

das Halbdunkel flimmert und vom Dorf in der Mulde
leuchten die Lichter auf . Da faßt das Mädchen solchen
Mut , es beginnt zu singen — eine kleine Kinderweise,
kin Tanzstück ist es. Wie ruft man wohl sonst die un¬
ter der Erde?

Und als niemand auf das Lied hervorkommt und
der Stein hoch und schweigend steht und sich nicht regt,
beginnt das Kind zu tanzen , wie die Kinder sich Sonn¬
tags auf der Straße vorm Krug drehen , wenn die
Musik nach draußen schallt. Und es hüpft und singt
dazu, hüpft und singt rund um den Stein , die Augen
halb geschlossen vor Furcht und ahnender Erwartung,
Hoch stehen die ersten Sterne , ein Wind fährt und
rauscht im tiefen Kraut . Sieben Lieder la : g tanzt
und singt das Mädchen die Heiden wach und hört es
einen Widerhall und es sieht die Nacht wie den Blick
des Geigers — rundum sind viele Augen , viele , die sie
ansehen.

Aber niemand kommt, der ihre Hand nimmt . Und
plötzlich geht es wie Erwachen über das Kind , klagt
es leise auf in Schreck über den Stein , über seinen
Tanz , flieht es mit jagenden Füßen ins warme Dr f
zurück, nicht wissend, woher ihm der Mut zum Unge¬
horsam , woher der Mut kam, dem Heidenstein so nahe
zu sein und so nahe vor ihm zu tanzen.

„De ? r/r / M/e
In der untersten Klasse der Volksschule solle:. Kinder

über den „Frühling " einen Aufsatz machen. Ein kleines
Mädchen schreibt da unter anderem : „Der Frühling
folgt auf den Winter . Derselbe ist die erste der vier
Jahreszeiten . Im Frühling legen die Hühner wieder
Eier und die Bauern Kartoffeln . . ."

De/ -ko/öfMÄi er/renA-e/r/
Des Sellnerbauern kräftige Arme stießen den Pflug

tief in die dampfende Erde . Die klobigen Braunen
liefen davor her , als wären sie auf der Weide , unbe-
engt von Zaun und Zügel . Manchmal sprang vor
den mächtigen Hufen ein entsetzter Hase hoch, oder
eine Lerche wirbelte empor , und dann konnte es wohl
sein, daß einer der beiden Riesen ein wenig die Ohren
steilte oder verwundert schnaubend die Nüstern blähte.
Sonst aber gingen sie schnurgerade dahin , und der
Bauer hatte nichts zu tun , als den Pflug zu wenden,
wenn wieder eine der langen Furchen zu Ende war.

So schritt der Sellnerbauer sinnend hinter dem
Pfluge , und seine Gedanken gingen durch die Ställe
und Kammern , verweilten eine Zeit bei den Vorräten
in den Scheuern und blieben dann lange bei einem
schmalen Sarge , der vor wenigen Monaten aus dem
Hofe getragen worden war . Er blickte über die Wiesen
hin zum Kirchhof, wo unter einem Hügel gleich hun¬
dert anderen sein junges Weib nun ruhte . Und er
dachte zurück an die Zeit gläubigen Glückes, da sie
beide noch zukunftsfreudig den Hof bestellten . Sie
hatten sich in tausend Eeflüstern von dem Jungen
erzählt und wußten schon alles , wie er aussehen wird,
wo er spielen wird und schreien. Als dann die Stunde
der Erfüllung kam, war der Hof doch ohne Erben ge¬
blieben , und der Bauer hatte dazu sein Weib ver¬
loren.

Wären die Braunen nicht stehen geblieben , der
Sellnerbauer hätte noch ein Stück der an den Acker
grenzenden Wiese mit umgepflügt . Er staunte aus
seinen Gedanken auf und schüttelte verwundert den
Kopf . Es war sonst nicht die Art seines harten Ge¬
schlechtes, zu träumen , und doch mußte er- sich gestehen,
daß es in letzter Zeit mehrmals geschehen war.

Der Bauer wandte den Pflug und fügte entschul¬
digend hinzu , daß es allein die Sorge um die Zukunft
seines Hofes war , die ihn so in Gedanken gebracht
hatte . Und indem er den Pflug so tief in die Erde
stieß, daß selbst der Gang der mächtigen Pferde einen
Augenblick gehemmt wurde , bekräftigte er seinen seit
Tagen gefaßten Entschluß , daß der Hof nicht ohne
Erben bleiben konnte . Er sagte sich, daß alles , was
zum Hofe gehört , kümmerlich verdorren müßte , wenn
mit einem Mal der Strom des Blutes , der seit Jahrhun¬
derten den Sellnerhof bestellte , versiegen würde . Und
auch ihm, der dann die Schuld trüge an dem Unter¬
gang , würde es nicht zum Segen gereichen. Nein , gewiß
nicht . Die Wahl fiel ihm nicht schwer, er hatte sie ge¬
troffen , seit diese Gedanken zum erstenmal aufkamen.

Gegen Mittag , als die Sonne fast am höchsten stand,
zog der Sellnerbauer die letzte Furche . Dann klopfte
er unter Schmeichelworten die Pferde ab, stellte den

Pflug an den Rand des Ackers und schritt hinter den
Braunen hinab zu seinem Hofe, der etwas abseits des
Dorfes lag.

Daß das Gesinde nicht mit am Tische des Bauern
aß, war seit jeher vererbte Sitte . Und Kathrin , die
Großmagd des Hofes , sah recht ungläubig drein und
war ein wenig verwirrt , als der Bauer ihr einige
Wochen nach der Bäuerin Tod aufgetragen hatte , den
Tisch immer für zwei zu bestellen und mit ihm zu
essen. Seit jenem Tage saß sie dem Bauern am Tisch
gegenüber und war immer recht sauber , so daß der
Bauer sich schließlich sagte, daß sie sehr wohl an den
Herrentisch passe. Und je länger er sie oft verstohlen
betrachtete , desto mehr verstärkte sich seine Meinung,
daß sie auch nicht zu schlechtsei für der Bäuerin Bett
oder auch für sein eigenes.

Am Nachmittag zogen von Westen her große graue
Wolken vor die Sonne , und es dauerte nicht lange,
bis der erste Blitz den düsteren Himmel erleuchtete.
Die Luft war schwül und die schweren Regentropfen
zerstörten das Spiel der Mücken.

Der Sellnerbauer stand breit im Hausflur und
freute sich des fruchtbaren Regens . Als sich im Flur
etwas regte , wandte er langsam den schweren Kopf
zurück und dachte : „Die Kathrin . . ." Und dann wun¬
derte er stch sehr, denn es war das erste Mal . Sonst
dachte er immer : „Die Magd . . ." Es war ihm ein
wenig bange , wenn er an dieses Wort rührte . „Der
Sellnerbauer freit seine Magd . . ." werden sie wohl
sagen, und es wird an Gelächter nicht fehlen . Wen
schert's ? Die Kathrin war aus hartem Geschlecht wie
er, und der gleiche Boden hat es genährt . Wenn seine
Ahnen die Herren gewesen und ihre die Knechte, so
haben sie doch beide getreulich ihre Pflicht getan in
schwerer Plage . Und der Hof brauchte einen Erben.
Er wußte keine bessere als die Kathrin.

Ein heftiger Wind hob sich und schüttelte die
Kronen der Bäume . Mächtig brach die Sonne durch,
und die schwarzen Wolken trieben wie große Schiffe
über den Himmel . Von den Aeckern her wehte der
herbe Geruch der Erde . Der Bauer drehte den Kopf
zurück und rief laut : „Kathrin . . . !" Die Magd stand
groß und derb vor ihm , auf das dichte Vraunhaar
fiel ein flackernder Sonnenstrahl , das Brusttuch hing
ihr lose um die Schultern . Der Bauer sah mit selt¬
samen Augen an ihren Hüften nieder und sagte heiser:
„Der Hof braucht einen Erben , Kathrin . Wenn du
Bäuerin werden willst . . ., du kannst dir 's ja noch
überlegen . . . !" Die Magd wurde rot wie ein ertapptes
Kind und ging in das Dunkel des Flurs . Dem Bauern
bebten ein wenig die Knie.

Lanr«mcke/r Wckem/em/

ÄW5 ? ' -» 4


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	[Seite 25]
	Seite 26
	[Seite 26]

